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Berliner Beſuch Barkhous dementiert

Eine Unkerredung Francois-Poncets mit dem franzöſiſchen Außenminiſter

Der nach Paris abgereiſte Berliner fran
5ſiſche Botſchafter Francois Poncet
hatte geſtern nachmittag eine Unterredung
mit Außenminiſter Barthon. An dieſer
Unterredung nahm auch der franzöſiſche Bot-
ſchafter in Warſchau, Laroche, teilweiſe
teil. Ueber den Gegenſtand der Unter-
redung verlautet amtlich nichts. Jn gut
unterrichteten politiſchen Kreiſen nimmt
man indes an, daß die Beſprechungen mit
dem franzöſiſchen Botſchafter in Warſchau
der Vorbereitung der Reiſe Barthous nach
Polen gegolten haben. Die deutſch-
polniſchen Beziehungen hätten wohl
auch den Uebergang zu der Unterredung
zwiſchen Barthon und Francois Poncet ge-
bildet, in der die Abrüſtungsfrage be-
ſprochen worden ſei. Die Frage der deutſchen
„Aufrüſtung“ bleibe das Hauptproblem Ler
Abrüſtungskonferenz. Sollte am 23. Mai
der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz
zuſammentreten, ſo beabſichtigt Barthon, ſich
ſelbſt nach Genf zu begeben, wo er übrigens
auch am 7. Mai ſchon an der Völkerbunds-
ratsverſammlung teilnehmen werde, weil
dieſe ſich dann mit der Saarfrage beſchäftige,
die Barthon mit Francois Poncet ebenfalls
erörtert haben dürfte.
Rätſelraten um eine Unierredung

An zuſtändiger franzöſiſcher Stelle erklärte
man geſtern, daß die Gerüchte, wonach der
franzöſiſche Außenminiſter gelegentlich
ſeiner Reiſe nach Warſchau auch Berlin
einen Beſuch abſtatten werde, jeder Grund
lage entbehrten. Man mißt jedoch dieſem
Dementi keinerlei Bedeutung bei. Ebenſo
gibt man ſich nicht mit der Erklärung Fran-
cois Poncets zufrieden, nach der er nur
einen achttägigen Urlaub in Paris verbrin-
gen will, ſondern ſucht weiter nach den
Hintergründen der plötzlichen Reiſe des
Botſchafters. Man iſt allgemein der Anſicht,
daß Francois Poncet größtes Jntereſſe
daran habe, vor Zuſammentritt des Genfer
Büros genau über die franzöſiſchen Ab
ſichten und insbeſondere über den Stand der
gegenwärtigen franzöſiſch-engliſchen Be-
ſprechungen unterrichtet zu ſein. Anderer-
ſeits hält man einen Beſuch des franzöſiſchen
Außenminiſters in Berlin nicht für ausge

Die neue Bundestracht des NSDFB. (Sta.)
mit Führerriemen und Abzeichen der

Alten Garde

ſchloſſen und iſt der Anſicht, daß, wenn Fran-
cois Poncet auch noch keine Einladung in
der Taſche habe, er wenigſtens die Stimmung
prüfen werde, die für einen ſolchen Beſuch
in den amtlichen franzöſiſchen Kreiſen
herrſche.

Die Pariſer Morgenpreſſe ſchließt ſich nun
mehr jedoch dem amtlichen Dementi des Be-
ſuches Barthons in Berlin an und beſtätigt,
daß Außenminiſter Barthon ſich direkt nach
Warſchan begeben und nicht in Berlin Halt
machen werde. Deutſchland habe ſo ſchreibt
„Exceliſior“ ſtets die Möglichkeit, mit
Frankreich auf diplomatiſchem Wege zu ver-
kehren.

Heute tritt in Genf das Büro der Ab-
rüſtungskonferenz zuſammen. Der Präſident

der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, hat
den Mitgliedern des Präſidiums einen zu-
ſammenfaſſenden Bericht übermittelt, der eine
Ueberſicht über die bisherige Entwicklung der
Abrüſtungsbeſprechungen enthält.

7

Aus Genf kommt weiter folgende Meldung:
Der vor fünf Jahren gelegte Grundſtein des
neuen Völkerbundspalaſtes in Genf iſt ver-
ſchwunden. Der Präſident des Völkerbundes
hatte ihn ſeinerzeit mit prunkvollen Zere-
monien gelegt und dazu erklärt: Dieſer Stein
iſt gut und feſt gelegt. Jetzt aber, wo ſich der
Palaſt der Vollendung nähert, iſt der Stein
verſchwunden. Man glaubt, daß er in den
Sumpf geſunken iſt, auf dem der Völkerbunds-
palaſt gebaut iſt.

England und unſere Keichswehr
Unkerhausdebatte über den deutſchen Reichswehrhaushalt.
Jm engliſchen Unterhauſe richtete der Ab-

geordnete Boothby an den Staatsſekretär
des Auswärtigen folgende Fragen: Sind Sie
auf die bedeutende Zunahme der Ausgaben-
voranſchläge für Marine, Landheer und Luft-
fahrt im deutſchen Budget aufmerkſam ge-
macht worden? Beabſichtigen Sie, ſofort
Schritte zu unternehmen, um den Zweck dieſes
Mehraufwandes feſtzuſtellen? Stellen dieſe
Mehrausgaben einen Bruch des Verſailler
Vertrages dar?

Staatsſekretär des Auswärtigen Simon
erwiderte: Die deutſchen Haushaltsvoran-
ſchläge für Marine, Landheer und für die
Luftfahrt wieſen im Vergleich zu 1933 fol
gende Ausgabenſteigerungen aus: die Marine
ausgaben, die ſich 1933 auf 183 Millionen
Mark beliefen, ſind im Haushalt 1934 mit
233 Millionen angeſetzt. Für das Landheer
waren 1933 472 Millionen angeſetzt, 1934 da-
gegen 647 Millionen. Für das Luftſchiff
fahrtsminiſterium waren 1933 78 Millionen
vorgeſehen, für 1934 r der Voran-
ſchlag 210 Millionen. Die engliſche Re
gierung unterzieht dieſe Angelegenheit der
ernſthafteſten Ueberlegung. Jch habe den
britiſchen Botſchafter in Berlin erſucht, bei
der deutſchen Regierung Erkundigungen über
die Angelegenheit einzuziehen. Jch hoffe, im
Laufe dieſer Woche noch Jnformationen zu
bekommen.

Jm weiteren Verlauf der Unterhausaus
ſprache über den deutſchen Wehrhaushalt
fragte der Abgeordnete Boothby noch, ob die
engliſche Regierung angeſichts dieſer Lage ſo
fortige Schritte zur Erhöhung der engliſchen
Luftflotte auf den Einmächteſtandard ein
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Vor Preſſevertretern machte der Präſi-

dent der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung, Dr.
Syrup, Mitteilungen über das Ergebnis
der neueſten Arbeitsloſenzählung. Danach
haben wir im Monat März einen gro-
ßen Erfolg zu verzeichnen, nämlich einen
Rückgang an Arbeitsloſen um mehr als eine
halbe Million, genau um 570 000. Der Stand
der bei den Arbeitsämtern gezählten Arbeits-
loſen iſt damit am 1. April 1934 auf rund
2,8 Millionen geſunken. Was die Zahl be-
dentet, zeigt der Vergleich mit dem Vorjahre.
Am 1. April 1933 verzeichneten wir 5,6 Mil
lionen Arbeitsloſe. Jm Laufe eines Jahres,
vom 1. April 1933 bis zum 1. April 1934, iſt
ſomit die Zahl der Arbeitsloſen genau um
die Hälſte vermindert worden.
Jn dieſem Zuſammenhang rief Präſident
Syrup die große zahlenmäßige Entwicklung
der Arbeitsloſigkeit noch einmal in die Er

ſchlagen wolle. Macdonald erwiderte: Die
von dem Frageſteller erwähnten Punkte wer-
den von der Regierung ſorgfältig erwogen.
General Spears fragte den Außenminiſter,
welche Maßnahmen die engliſche Regierung
angeſichts der geplanten Erhöhung der deut-
ſchen Wehrausgaben, beſonders für die Luft-
rüſtung, ergreifen wolle, um einen Zuſam-
menbruch der Abrüſtungskonferenz zu ver-
meiden. Simon erwiderte: Eden wohnt der
Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz
am Dienstag bei. Für eine Erklärung muß
das Ergebnis dieſer Sitzung abgewartet
werden.

Zu der Anfrage Boothbys und der Ant
wort Simons iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß der
Verſailler Vertrag eine Begrenzung des
finanziellen Teiles des deutſchen Wehretats
in keinem ſeiner Teile vorſieht. Die Er
höhung des Haushaltsvoranſchlages für das
Landheer iſt bedingt durch die Vorbereitungen
für die in Ausſicht ge nommene Umſtellung
des deutſchen Heeres von einem langfriſtig
dienenden Heer in ein kurzfriſtig dienendes.
Dies wird natürlich mit einem bedeutenden
Koſtenaufwand verknüpft ſein. Die vorge
ſehene Steigerung der Marineausgaben hat
ihren Grund in der Ueberalterung des
Schiffsmaterials der Reichsmarine. Eine
Ernenuerung des Beſtandes iſt unumgänglich
erforderlich. Die Erhöhung der für das Luft
fahrtminiſterium vorgeſehenen Ausgaben
findet ihren Grund in dem allmählichen Er
ſatz der einmotorigen Verkehrsflugzeuge
durch mehrmotorige, eine Maßnahme, die
zur Erhöhung der Sicherheit im Luftverkehr
unentbehrlich iſt.

wieder Arbeiten
innerung zurück. Der feſte Wille der Reichs
regierung hat ein großes Ergebnis gezeitigt.
Höher jedoch als die materiellen Maßnahmen
der Regierung im Kampfe gegen die Arbeits
loſigkeit wertet Präſident Dr. Syrup die er
zielte ſeeliſche Umſtellung des gan
zen Volkes zur Frage der Arbeitsloſigkeit.
Jm Gegenſatz zu der ſtumpfen. Reſignation
der langen Kriſenjahre iſt es jetzt Ueberzeu
gung aller Volksgenoſſen geworden, daß jeder
Willenseinſatz des einzelnen zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit ſelbſtverſtänd-
liche Pflicht iſt. Trotz aller Erfolge wollen
wir uns aber bewußt bleiben, daß der Kampf
in dieſem Sommer mit gleichem Nachdruck
weitergeführt werden muß. Er wird ſich in
erſter Linie gegen die verbliebenen Hoch-
burgen der Arbeitsloſigkeit, die Großſtädte
und Jnduſtriebezirke, richten. Dabei wird
die Verminderung der Arbeitsloſigkeit in
der Reichshauptſtadt Berlin eine beſondere
Rolle ſpielen.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM. ohne Zu
ſtelgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tar
Geſchäftsſtellen: Hälterſtr. 4 u. Markt

Einzelpreis 10 Pf.if.
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„Sauhaufen der
„Gebildeken“

Dr. O. Ein Jugendölicher namens Geo hat
einen Aufſatz über die „Hundertprozentigen“
geſchrieben, der als Spitze in einer HJ.
Beilage erſchienen iſt. Er befaßt ſich da mit
dem, was man einen „gleichgeſchalteten
Spießer“ nennt und macht ſich über deſſen
Weſensart luſtig. Dagegen wäre an ſich
nichts einzuwenden, wenn man überhaupt
anerkennen will, daß es gut und richtig iſt,
ſolche Ergüſſe von jugendlichen Menſchen
einer breiteren Oeffentlichkeit zuzuführen.
Man könnte ſich jedenfalls vorſtellen, daß in
dieſer Hinſicht zurückhaltender verfahren
würde. Denn wenn man in der Geſchichte
etwas zurückdenkt, erkennt man unſchwer,
daß es zu anderen Zeiten ſelbſt ſehr klugen
und überragenden Menſchen außerordentlich
erſchwert worden iſt, Schriften, Gedichte uſw.
zu publizieren, die ſpäter ſogar Eingang in
die Weltliteratur gefunden haben. Aber
ſchließlich iſt es ja nicht tragiſch zu nehmen,
wenn Geo es für unbedingt wichtig hält, ſich
zu produzieren. Nur muß er ſich dann ge
fallen laſſen, daß ſich Stimmen erheben, die
in die Materie doch etwas tiefer hinein-
ſteigen.

Dies erſcheint um ſo notwendiger, weil
aus dieſen oder ähnlichen Schriftſätzen faſt
regelmäßig eine Einſtellung deutlich wird,
dic in ihrer Verallgemeinerung geradezu zu
einer Schlagwortgefahr zu werden droht. Es
handelt ſich dabei um das Problem der ſoge-
naunten Gebildeten, der ſogenannten Bil-
dung überhaupt. Denn beſagter Geo ſchreibt
in dieſem Zuſammenhang davon, daß „in
Zukunft ein Geſchlecht von Charakteren und
Veragutwortungsbewußten, und nicht ein
Sauhaufen der „Gebildeten“ in Deutſchland
tonazgebend ſein werde.“ Die Gebikdeten,
die man hier offenſichtlich mit den Halbgebil-
deten oder den Jntellektuellen verwechſelt,
ſind alſo Ziel eines wortſtarken Angriffes,
ohne daß näher erläutert würde, was man
unter Bildung oder Gebildeten verſteht und
ohne ſich darüber klar zu werden, daß man
mit dieſer Art Argumentation am Kern der
Sache vorüberpolemiſiert.

Es verlohnt ſich, darüber nachzudenken,
was Bildung eigentlich iſt. Bildung gibt es
auf den verſchiedenſten Gebieten. Es gibt
etwa Willensbildung, Herzens bildung,
Wiſſens bildung, kurz einen ganz um-
faſſenden Kreis von Bildungszielen. Bildung
iſt aber nur dann menſchlich eine höhere
Stufe, wenn alle dieſe Faktoren harmoniſch
zuſammenwirken. Ein willensgebildeter
Menſch ohne Wifſfensbildung iſt ſchlimm, faſt
noch ſchlimmer als ein willensgebildeter
Menſch ohne Herzensbildung. Unerträglich
iſt aber auch der Wiſſensgebildete ohne
Herzensbildung. Daß jedoch Bildung ſein muß,
daß es ein gar nicht abzumeſſendes Unglück
für ein Volk iſt, wenn der wirklich gebildete
Menſch ſei es der allgemeinen Verachtung,
ſei es der Vernichtung preisgegeben würde,
ſteht außer Frage. Und wer ſich mit dieſen
Dingen beſchäftigt, ſollte es vermeiden, ſo
obenhin, aus dem Handgelenk, ohne wirk-
liches Nachdenken von den Gebildeten ſchlecht-
hin zu ſprechen, als ſeien das insgeſamt
Kreaturen und Ueberbleibſel einer Zeit, die
u ſchnell wie möglich überwunden werden
ollte.

Jn einem iſt allerdings der ſogenannte
gebildete Menſch fragwürdig geworden. Die
reine Wiſſensbildung, d. h. die Aufſpeiche-
rung von Sachwiſſen, wiſſenſchaftlichen Er-
kenntniſſen, von Erlerntem und Gelehrtem,
die Vollſtopfung des Gehirns mit Zahlen
und Daten, Formeln und Philoſophemen,
machen es allein gewiß nicht. So entſteht
ein Typ, der über ſein Wiſſen hinaus keine
echten inneren Beziehungen zu ſeiner Um-
welt hat. Hier droht der Typ des iſolierten
Jndividuums. Solche Wiſſensſpeicher ſind
ſterile Weſen, zu denen ſich leicht genug der
Dünkel geſellt. Sie meinen, es käme nur
darauf an, möglichſt viel Wiſſensſtoff in ſich
hineinzupumpen, ohne daß daraus eine
höhere Verantwortung entſtände. Und noch
ſchlimmer iſt es, wenn aus einem ſolchen Zu-
ſtande von Halbbildung dann Anſprüche im
Hinblick auf die Umwelt abgeleitet werden.
Das iſt zuzeiten geſchehen, und das hat
ſich höchſt unvorteilhaft ausgewirkt. Wiſſens-
bildung ohne Herzens- und Willensbildung
bedentet jenes brüchige Menſchentum, das
nicht mehr als Führungsträger anerkannt
werden kann. Es fehlte ihm die Ganzheit,
die geſchloſſene, harmoniſche Perſönlichkeit
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Wenn man von der Kriſe der ſogenannten
Gebildeten ſpricht, dann ſoll man nur
dieſe Menſchen treffen und ſich nicht miß-
verſtändlich ausdrücken, als ob der Gebildete
ſchlechthin verdammungswürdig ſei.

Aber es beſteht auch Gefahr, daß Wiſſens-
erg an ſich im Wirbel des geiſtigen

Zeitgeſchehens in eine Ebene hinabgedrückt
wird, wo ſie im Gelächter der Umwelt er
ſticken ſoll. Das iſt vielfach auf Menſchen
zurückzuführen, die glauben, es käme aus-
ſchließlich auf Willen, auf Energie, oder auch
nur auf ſeeliſche Erhebung an, um das Da
ſein zu meiſtern. Das eine geht aber nicht
ohne das andere. Genie war zu allen Zei-
ten auch Fleiß! Es iſt deshalb außerordent-
lich begrüßenswert, daß die Hitler-Jugend
in dieſen Tagen einen Berufswett-
kampf veranſtaltet, in dem vorwiegend die
Tüchtigkeit, das Fach- und Sachkönnen ent-
ſcheidend ſein ſoll. In dieſem Wettkampf ſieht
man ſich zunächſt einmal an, was der Wett-
bewerber gelernt hat und kann. Und wenn
man über dieſes Können und Wiſſen, über
dieſes erarbeitete Berufsgut hinaus an ihm
feſtſtellt, daß er auch ſonſt an Leib und Seele
ein Kerl iſt, wird er den Preis davontragen-.
Die Jugenòö wird alſo bewußt herangeführt
an die erſten Vorausſetzungen aller ernſten
Lebensarbeit, nämlich an die Frage: Was
kannſt ön, was haſt du gelernt?

Lernen, ernſt arbeiten, mühevoll ſich das
Wiſſensgut aneignen, ſtill und beſcheiden und
in Ehrfurcht, wenn auch nicht Kritikloſigkeit
vor den geiſtigen Gütern, die ſich Generatio-
nen vor uns ermüht haben, das iſt das, was
mit dieſem Berufswettkampf in der Staats-
jugend jetzt als Aufgabe geſtellt iſt. Es
wäre nur folgerichtig, wenn ſich ähnliches
auch überall an Deutſchlands hohen
Schulen zu entwickeln begänne. Das wäre
wirklich echte Sinngebung des neuen Stu-
dententums.,

Wir leſen da einen Probeabdruck aus
einer demnächſt erſcheinenden Schrift „Das
Kameradſchaftshaus der halliſchen Studenten-
ſchaft“ von dem Studenten Kurt Nabel. Es
wird da ſehr hübſch und munter geſchildert,
wie ſich das Leben im Kameradſchaftshaus ab
ſpielt. Es wird ein bißchen viel Weſens davon
gemacht, denn jeder alte Soldat weiß, daß ſich
hier nur erprobte Formen des Gemein-
ſchaftslebens auf anderer Ebene und mit
anderen Zielen wiederholen. Soweit ſo gut.
Aber nun leben Studenten ja nicht im
Kameradſchaftshaus allein, um des Kamerad-
ſchaftshauſes willen. Man ſoll ſtudieren, das
heißt ſich bemühen um weltanſchauliche und
wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe, und um das
Handwerkszeug für das ſpätere Berufsleben.
Was ſoll man nun dazu ſagen, wenn man
dann Sätze wie die folgenden lieſt?

„Gehören die Vorleſungen auch
Tageslauf im Kameradſchaftshaus?
iſt ſich darüber nicht ganz einig.
iſt nicht viel davon zu berichten. Es iſt ſo
vie immer. Manchmal malt man etwas in

ſein Heft, das hat man noch nicht gewußt.
Aber öfters denkt man: wozu ſitzeſt du bloß
ſier? Das könnteſt du in der halben Zeit
eſſer aus einem Buche lernen. Und mehr
als einmal ärgert man ſich über das, was
da vom Katheder herunterſäuſelt. Ja, das
iſt objektive Wiſſenſchaft, dafür hat ſie mit
dem deutſchen Volke, mit ſeinem Blut und
Boden, mit dem Nationalſozialismus keine
Beziehungen. Man bedankt ſich dafür.“

Das ſchreibt der Student der Naturwiſſen-
ſchaft Kurt Nabel. Warum iſt er über-
haupt Student? Warum beſucht er eine
Univerſität? Warum geht er nicht in einen
Berufszweig, wo er auf dieſe Wiſſenſchaft,
die nun einmal ohne echte Objektivität, d. h.
ohne Wahrheitsforſchung, nicht auskommt,
verzichten kann? Was ſucht er an der Hoch

zum
Man

Na, es

ſchule, wenn er für ſich die Frage noch nicht
geklärt hat, ob denn die Vorleſungen auch

OHslar von Riller

Jn München iſt am Montagnachmittag
Geheimer Baurat Dr. Oskar von Miller
plötzlich geſtorben. Er hatte, wie wir am
Freitag meldeten, in dieſen Tagen die Lei-
tung der Deutſchen Akademie niedergelegt,
befand ſich aber noch durchaus rüſtig, und
wollte in Kürze eine Jtalienreiſe antreten.

Mit Oskar von Miller verliert Deutſch-
land einen Gelehrten von Weltruf. An ſei-
nen Namen knüpft ſich eine lange Reihe
von Großtaten der Technik. Jn ſeinen An
fängen war er der Weggenoſſe Walter Rathe-
naus, mit dem er 1884 die Deutſche Ediſon-
geſellſchaft, die direkte Vorläuferin der AEG.,
gründete. Um die gleiche Zeit bereits ent-
ſteht bei ihm der Plan der Ausnutzung der
Waſſerkräfte am Walchenſee, und das erſt
nach dem Kriege vollendete Walchenſeewerk
iſt vor allen anderen ſein Gedanke. Das
„Deutſche Muſeum“, oder, wie es eigentlich
heißt, das „Muſeum der Naturwiſſenſchaften
und Technik mit ſeinem rieſigen Biblio-
theksanban, hat den Namen von Millers
wiederum in alle Welt hinansgetragen. Noch
im Jahre 1933 wurde der Hochbetagte zum
Präſidenten der Weltkraftkonferenz in
Kopenhagen berufen. Nun iſt er an den
Folgen einer Embolie, 79 Jahre alt, in ſei-
nem Münchener Heim geſtorben. Er folgt
ſeiner Gattin, die im vorigen Jahre, kurz
vor ihrer goldenen Hochzeit, ſtarb.

46. Wiesbadener Jnkerniſtenkongreß.
Wiſſen und Charakter bilden den Arzt.
Der alljährlich in Wiesbaden tagende Kon-

greß der Deutſchen Geſellſchaft für innere
Medizin wurde am Montag eröffnet. Die
Zahl der deutſchen Teilnehmer übertrifft die
der letzten Jahre. Jn einer Anſprache be-

e Prof. Schittenhelm (Kiel) n. a. die
rtreter der Nationalſozialiſtiſchen Partei denten und 1500 Studentinnen als Arbeits

ignitwillige hinausgehen. Dos Prinzip des

zu ſeinem Tageslauf gehören? Woher
nimmt er das Recht, ſeinen Dozenten ſolche
Redensarten ins Tagebuch zu ſchreiben

Kurt Nabel, ſo ſcheint es, täte beſſer
daran, in einem, Gott ſei Dank wieder auto
ritären Zeitalter, auch wieder die Autorität
ſeiner Lehrer anzuerkennen. Das Kameraoö-
ſchaftshaus iſt eine neue und begrüßens-
werte Form ſtudentiſchen Gemeinſchafts-
lebens. Aber man ſoll ja auch und in
erſter Linie etwas lernen. Student ſein,
heißt ſtudieren! Erſt wenn ſich der Student
die wiſſenſchaftlichen Dinge erarbeitet hat,
kann er an die nächſthöhere Stufe heran-
gehen, d. h. fußend auf dem erworbenen
Wiſſensgut die Folgerungen für die Gemein-
ſchaft, für das Zuſammenleben von Volk und
Staat zu ziehen. Erſt dann beginnt die
Sphäre jener höheren Wiſſenſchaft, die die
inneren Ver bindungslinien zwiſchen dem
nationalen und völkiſchen Daſein und den
ewigen Erkennkniſſen des geformten Geiſtes
herſtellt.

Es iſt ſo billig, ſich unermüdlich an dem
Objektivitätsbegriff der Wiſſenſchaft zu
reiben. Noch zu allen Zeiten haben die wirk-
lich befliſſenenen Geiſter dieſe Schranken
überwünden. Aber vorher mußten ſie mit
Fleiß und Unermüdlichkeit ſich erſt einmal
den Wiſſensſtoff mühevoll erobern. Das ſind
die Grundlagen eines ernſten Studiums. Jn
keiner Fakultät kommt man ohne dies aus.
Meiſter iſt nur, wer das Handwerkszeug be-
herrſcht. Das geht nicht mit großen Sprüchen.
Man muß ſich auf die Hoſen ſetzen und arbei-
ten. Von unten fängt man an, von den ein-
fachen Dingen her. Von den Fundamenten
her wird ein Haus aufgebaut. Nur wenn
man unermüdlich Stein auf Stein ſchichtet,
alle Geſetze und Vorſchriften eines Haus-
baues beachtet, die Winkel recht anlegt und
das ganze Wiſſensgut architektoniſcher und
ingenieurtechniſcher Erfahrung in den Haus-
bau hineinlegt, iſt es einem vergönnt, eines

Eine Ohrfeige
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Tages zum Richtfeſt auf dem höchſten Giebel
zu ſtehen und von dort aus auf das Werk

Benhbeg, M. Apr

herabzuſchauen und es in Beziehung zur Um-
welt und den anderen Gipfeltatſachen des
Daſeins zu ſetzen.

Wer das nicht erkennt, der handelt dem
Geiſt und dem Sinn des Nationalſozialis-
mus zuwider. Adolf Hitler hat auch nicht
oben angefangen, ſondern unten, im kleinen
und kleinſten Dienſt, in der Hingabe an die
Einzelheiten des Alltags. Die SA. iſt nicht
von oben aufgebaut worden, ſondern aus der
kleinen und kleinſten Zelle gewachſen. Genau
ſo verhält es ſich mit Wiſſenſchaft und
Wiſſensdienſt an der Hochſchule, die ſich das
Reich ungeheure Summen koſten läßt.
Wo aber die Aufgabe ſo angeſehen wird, daß
ſich ein Student fragt, ob er überhaupt Vor-
leſungen beſuchen ſoll, da fehlen die einfach-
ſten Vorausſetzungen. Wir ſprechen nicht
einem verdorrten Strebertum, einer Bücher-
wurmgeſinnung' und einem ſinn- und wahl-
loſen Zuſammenkratzen von Wiſſen das
Wort. Das ſind keine ganzen Kerle, die ſo
handeln. Aber es muß wohl um des Volkes
und der Zukunft deutſcher Kultur willen ge-
fordert werden, daß ein Student um ſeine
primärſten Aufgaben wirklich weiß.

Der ſogenannte „Gebildete“, d. h. der
Halbgebildete, iſt ſicherlich in die Jrre ge-
gangen. Das Bildungsideal des 19. Jahr-
hunderts iſt überwunden Die deutſche Hoch-
ſchule bekommt neue Form nach Geiſt und
Jnhalt. Das Funödament bleibt indeſſen
dasſelbe. Wie überall im Leben, wo etwas
geleiſtet werden ſoll, wird dies nur ermög-
licht durch demutsvolle Hingabe an eine
Sache. Und noch immer beſteht das Wort zu
Recht, daß es deutſch ſei, eine Sache um ihrer
ſelbſt willen zu tun. Erſt wer dieſen gewiß
oft dornenvollen Bezirk durchſchritten hat,
gelangt in die höheren Regionen. Wer um-
gekehrt handelt, zäumt das Pferd von hin-
ten auf.

für Mr. Knox.
Einzelheiten über die Beſchlüſſe der Juriſtenkommiſſion zur 5agrabſtimmung

Der Berner „Bund“ veröffentlicht Einzel-
heiten über den bisher geheimgehaltenen Jn-
halt der Beſchlüſſe des Juriſtiſchen Unter-
ausſchuſſes, der in Genf zur Klärung der mit
der Saarabſtimmung zuſammenhängen-
den Fragen verhandelt hat. Die Frage der
Abſtimmungsberechtigung iſt wie in dem
Artikel ausgeführt wird vom Juriſtiſchen
Ausſchuß dahin geklärt worden, daß jeder, der
am 28. Juni 1919 an der Saar gewohnt hat,
das Stimmrecht beſitze, und zwar vhne Unter
ſchied der Nationalität. Der
auch die ſogenannten anrgänger abſtimmungs
berechtigt ſeien. Ferro habe er ſich gegen
eine Abſtimmungsberechtigung der damaligen
franzöſiſchen Beſatzungstruppen ausgeſprochen.

Die Frage der gemeinde- vder bezirks
weiſen Abſtimmung habe zu Diskuſſionen An
laß gegeben. Frankreich habe der gemeinde
»8iſen Abſtimmung den Vorzug gegeben; der
Ausſchuß habe aber die gemeindeweiſe Ab
ſtimmung vexzmaosfen, und zwar aus poli
tiſchen Erwägungen. Es könnte nicht Aufgabe
des Völkerbundrates ſein, zur Zerſplitterung
des Saargebietes und zur Vertiefung des
deutſch-franzöſiſchen Gegenſatzes beizutragen.
Deshalb ſpreche ſich der Juriſtenausſchuß für
die bezirksweiſe Abſtimmung aus. Beſtimmte
Anzeichen deuten aber darauf hin, daß Frank
reich den Vorſchlag der Juriſten auf bezirks
weiſe Abſtimmung nicht annehmen werde.

Die Juriſten vertraten ferner die Auſ-
faſſung, daß die Souveränität über das Saar-
gebiet bei Deutſchland verblieben ſei, und daß
daher der Völkerbund einem ſouveränen Staat

hoffentlich neue Freunde für Deutſchland ge
wonnen würden. Zu der Frage der Natur
heilkunde erklärte Prof. Schittenhelm, daß
die Medizin zwar anerkennen müſſe, daß ur
ſprünglich Laien, aus dem Drang zu helfen
die Erfahrungen geſammelt und das beruſs
mäßige Arzttum entwickelt haben. Heute
aber liege eine Gefahr in der Unzulänglich
keit der Kenntnis und in einer gewiſſen Ein-
ſeitigkeit. Die Eignung für den Heilberuf
ſetze daher außer der charaktervollen Perſön
lichkeit eine hohe ſittliche Berufsauffaſſung
und ein beſtimmtes Maß von Kenntniſſen
nicht nur beim Arzt, ſondern auch beim Laien
voraus.

Die Referate des erſten Tages behandeln
die Vererbung. Jm Mittelpunkt ſteht der
Vortrag von Walter Groß (Berlin) über Erb
biologie und nationalſozialiſtiſche Welt
anſchauung. Wie üblich, iſt mit dem Kongreß
eine mediziniſche Ausſtellung verbunden, an
der ſich die chemiſch-pharmazeutiſche Jnduſtrie,
Herſteller von mediziniſchen Apparaten und
einige Heilbäder beteiligt haben.

Internationale Arbeitsdienſttagung in
Rendsburg. Die Deutſche Studentenſchaft
veranſtaltet gegenwärtig in Rendsburg eine
Internationale Arbeitstagung, an der auch
neun ausländiſche Vertretungen teilnehmen.
Der Präſident der Tagung iſt der Schweizer
Dr. Welfer. Der Führer der deutſchen
Gruppe, Dreſcher, Königsberg, erklärte in
einer Anſprache: Heute ſtehen in Deutſchland
rund 250 000 junge Deutſche im Arbeitsdienſt,
der in 30 Gaue eingeteilt iſt. Zum Führer-
nachwuchs haben wir eine Reichsführerſchule
und 12 Bezirksführerſchulen. Jm Frauen-
Arbeitsdienſt ſtehen heute 10000 junge
deutſche Frauen. Jn den Sommerferien
1933 ſind 3000 ſtudentiſche Jungmannen in
den FAD. gegangen; heute ſind es 12 000.
Von Anfang Mai bis Ende Oktober dieſes
Jahres werden wieder 15000 künftige Stu-

Unterausſchuß
habe ſich gegen die Auffaſſung gewandt, daß

für die Uebergangsperiode
keinerlei wie immer geartete Forderungen
oder Anweiſungen erteilen kann. Jn dem
Artikel wird weiter geſagt, die Regierungs-

wie Deutſchland

kommiſſion des Saargebiets habe ſich als
Kollektivperſönlichkeit dahin ausgeſprochen,
daß ein militäriſcher Schutz für das
Saargebiet, wie ihn der Präſident Knorx per-
ſönlich verlangt habe, nicht notwendig ſei.

Als höchſt bemerkenswert bezeichnet der
Verfaſſer des Artikels dann die angebliche
Tatſache, daß die Saarkommiſſion ſelbſt alle
Befugniſſe hinſichtlich der Abſtimmung zurück
gewieſen und in einer vertraulichen Note an
den Völkerbundsrat dieſen allein für die Ab
ſtimmung verantwortlich macht. Das Völker
bundsſekretarigt gibt folgendes bekannt: Der
Dreierausſchuß, der vom Rat mit der Aufgabe
betraut worden iſt, die Vorarbeiten für die
Abſtimmung im Saargebiet zu ſtudieren, wird
am 16. April in Rom zuſammentreten.

Rur Reichsdeutſche Parkeige nen.
Keine anderen Mitglieder der NSDAP.
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf

Heß, gibt bekannt: Auf vielfache neuerliche
Anfragen gebe ich abermals bekannt, daß
Anträge von Nichtreichsdentſchen auf Auf-
nahme in die NSDAP. grundſätzlich abge-
lehnt werden; es können nach wie vor nur
Reichsdeutſche Parteigenoſſen ſein und
werden.

FAD. iſt das ſoldatiſche, darf alſo nicht ver-
wechſelt werden mit dem militäriſchen.
Das Weltſtudentenwerk macht weiter Vor-
ſchläge zu einem internationalen Studenten-
austauſch für 1934 und zur Errichtung eines
internationalen Arbeitsdienſtlagers in Hol-
land voer der Schweiz.

Viehfniler aus Holz.
Das Verfahren zur Futterſtoff-Gewin-

nung aus Holz iſt von dem Leiter des Holz
forſchungsinſtituts an der Forſtlichen Hoch-
ſchule in Eberswalde, Profeſſor Dr. Schwalbe,
in langjähriger Arbeit entwickelt worden.
Es geht zurück auf Arbeiten der früheren
Verſuchsſtation für Holz- und Zellſtoffchemie
in Eberswalde, die 1915 ein Verfahren zur
Zermürbung zu vernichtender Wertpapiere
mit Hilfe von Salzſäuregas entwickelt hatte,
das dazu diente, eine betrügeriſche Wieder-
verwendung alter beſchädigter Scheine un-
möglich zu machen. Nach dem gleichen Ver-
fahren wurde im Weltkrieg aus Sägemehl
ein Holzſtaubmehl zur Streckung der knapper
werdenden Futtermittel für Pferde her-
geſtellt. Dieſes Futtermehl fand jedoch bei
der Truppe nur wenig Eingang. Die Er-
gebniſſe der Fütterungsverſuche waren un-
gleichmäßig.

Jn weiteren Arbeiten auf dieſem Gebiet
gelangte Profeſſor Dr. Schwalbe in den
letzten Jahren in Zuſammenarbeit mit Pro-
feſſor Dr. Mangold und Dr. Brüggemann
zur Herausarbeitung des heutigen Verfah-
rens. Dieſes iſt durch Patente geſchützt, für
welche die Generallizenz dem Preußiſchen
Staat (Landesforſtverwaltung) übertragen
worden iſt. Das Verfahren beruht auf einer
Auflockerung des Holzes durch ſtarke Quel-
lung. Die Holzſubſtanz gelangt dadurch in
einen Zuſtand, wie er etwa bei jungen, gut
verfütterbaren Zweigen vorhanden iſt. Als
Rohmaterial für das Futterſtoffverfahren
ommen die Holzabfälle im Walde in Be Aen Am gine

Ein Jahr der Arbeit.
Hermann Göring ein Jahr im Amt.
Morgen, am 11. April, jährt ſich zum

erſten Male der Tag, an dem Reichskanzler
Adolf Hitler den damaligen Kommiſſar des
Reiches für das Preußiſche Jnnenmini-
ſterium, Hermann Göring, zumMiniſterpräſidenten in Preußen ernannte.
Die Fülle der Arbeit, die ſeitdem in Preu-
ßen geleiſtet wurde, hat es faſt vergeſſen
laſſen, daß ſeit der Uebernahme der Gewalt
durch den Nationalſozialismus in Preußen
erſt zwölf Monate vergangen ſind. Jn
dieſer knappen Friſt gelang es, neben den
großen Reformen im Polizeiweſen, neben
dem Aufbau des Geheimen Staatspolizei-
amts, neben der Sicherung des Staates
gegen marxiſtiſche und kommuniſtiſche Be-
drohungen, in allen Zweigen der Verwal-
tung die Grundſätze des nationalſozialiſti-
ſchen Staates in Preußen voll zur Geltung
zu bringen. Dabei hat Miniſterpräſident
Göring nicht nur in den Aemtern, die ſeiner
direkten Leitung unterſtehen, ſondern auch
in den Miniſterien vielfach nicht nur die
Anregung für die großen Reformen ge-
geben, er hat auch dann, wenn ſich Schäden
in der Verwaltung oder Uebertreibungen
herausſtellen, energiſch durhgegriffen.

Mit ſeinen Mitarbeitern im Staats-
miniſterium und im Preußiſchen Jnnen-
miniſterium hat der Miniſterpräſident die
Neuordnung der Verwaltung in Preußen
durchgeführt. Die von ihm durchgeführte
Reform der Gemeindeverwaltung bedeutet
eine völlige Umſtellung gegenüber dem bis-
herigen Syſtem, die durch die Neuorönung
der Gemeindefinanzen und die Stärkung
des ſtaatlichen Einfluſſes gekennzeichnet
wird. Jm Preußiſchen Finanzminiſterium
iſt Haushalt- und Kaſſenlage in Ordnung ge-
bracht. Jm Juſtizminiſterium ſind neue
Grundlagen für Strafrechtspflege und zivile
Prozeßreform geſchaffen worden. Das
Preußiſche Kultusminiſterium für Handel
und Wirtſchaft und das Preußiſche Land-
wirtſchaftsminiſterium haben gemeinſam mit
den Reichsminiſterien die Sicherung des
Bauerntums betrieben und die Arbeits-
beſchaffung gefördert.

Preußens Miniſterpräſident Göring hat
damit in vollem Maße das Vertrauen erfüllt.
das Adolf Hitler in ihn ſetzte

Eine Verfügung des Reichswehrminiſters.
Reichswehrminiſter Generaloberſt v. Blom-

berg hat folgende Verfügung erlaſſen: „Das
erſte Jahr der nationalſozialiſtiſchen Staots-
führung hat die Grundlagen für den politiſchen
und wirtſchaftlichen Neubau der Nation ge-
legt. Das zweite Jahr ſtellt die Notwendig
keit der geiſtigen Durchdringung der Nation
mit dem Leitgedanken des nationalſozialiſtiſchen
Staates in den Vordergrund. Eine ent-
ſprechende Schulung iſt darum auch eine wich
tige Aufgabe aller den neuen Staat mit ihrem
Willen tragenden Organiſationen. Dies gilt
in beſonderem Maße für die Wehrmacht, die
Hüter des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland
nach außen iſt. Jch ordne daher an, daß künf-
tig dem Unterricht über politiſche Tagesfragen
in der Wehrmacht von allen Dienſtſtellen er
höhte Bedeutung beizumeſſen und geſteigerte
Aufmerkſamkeit zuzuwenden iſt.

Freiherr von Kanne Reichskommiſſar.
Nachöem kurz vor Oſtern das Reichskom-

miſſariat für Vieh-, Milch- und Fettwirt-
ſchaft als Erſatz für das Reichskommiſſariat
für Milchwirtſchaft geſchaffen worden war,
iſt nunmehr Freiherr von Kanne zum
Reichskommiſſar ernannt worden.

tracht, alſo geringeres Brennholz, vorzugs-
weiſe Knüppel und Reiſig, bei Buche und
Kiefer mit Rinde, bei Fichte wird eine Ent-
ferung der gerbſtoffhaltigen Rinde not-
wendig ſein. Verwendbar erſcheinen bisher
alle Laubhölzer mit Ausnahme des gerbſtoff-
haltigen Eichenholzes.

Bisher liegen über die Verdaulichkeit der
Rohfaſer und der ſtickſtofffreien Extraktſtoffe
Stoffwechſelverſuche an Hühnern und
Schafen vor, die beweiſen, daß es mit meh-
reren der Eberswalder Aufſchließungsver-
fahren möglich iſt, die Verdaulichkeit der
Rohfaſer ſo weit zu ſteigern, daß ſie der
eines ſehr guten Wieſenheues gleichkommt.
Auch die ſtickſtofffreien Extraktſtoffe hatten bei
den Wiederkäuern, für die ja die Verwen-
dung dieſer Holzfutterarten in erſter Linie
in Betracht kommt, eine hochwertige Verdau-
lichkeit. Die Verſuche ſind jedoch bisher erft
in kleinerem Umfang ausgeführt worden, ſo
daß ein abſchließendes Urteil noch nicht zu
gewinnen iſt.

Neuer ſtellvertretender Direktor der Deut
ſchen Bücherei. An Stelle des in den Ruhe
ſtand verſetzten Oberbibliothekars Dr. O. E.
Ebert iſt vom Geſchäftsführenden Ausſchuß
der Deutſchen Bücherei der Bibliotheksrat an
der Univerſitätsbibliothek Berlin Dr. Werner
Ruſt zum Abteilungsdirektor und ſtellver-
tretenden Direktor der Deutſchen Bücherei
berufen worden.

Kaſſeler Muſiktage als ſtändige Einrich
tung. Der Erfolg der im vorigen Jahr abge
haltenen Kaſſeler Muſiktage hat den „Arbeits-
kreis für Hausmuſik“ in Kaſſel veranlaßt, die
Veranſtaltung als jährliche Einrichtung
weiterzuführen. Das Programm in
oieſem Jahr vom 21 bis 23. September ſtatt
findenden Muſiktage umfaßt geiſtliche und
geſellige Muſik, Kammer und Hausmuſtk,
eine Ausſtellung von Noten und menSonderſchan im Bilb
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Frühling im Bookshaus
der Merſeburger Rudergeſellſchaft.

Kommt der Frühling ins Land gezogen,
dann ſetzt im Bootshaus reges Treiben und
Schaffen ein. Die erſten Ruderer und Ru-
derinnen verlaſſen ihre Winterkampfſtätte

das Ruderbecken und ſteigen wieder in
die Riemen- und Skullboote, um draußen auf
dem Waſſer in der warmen Frühlingsſonne
zu rudern.

Zuſammen mit dem Frühling hält die
Arbeit ihren Einzug. Frühlingszeit Ar
beitszeit! Ueberall regen ſich fleißige Hände,
um das Bootshaus, ſeine Anlagen und das
Bootsmaterial von dem winterlichen Schlaf
zu befreien und für die beginnende Ruderzeit
vor allem aber für das Anrudern am
15. April zu überholen und zu verſchönern.
So werden in den Anlagen der MRG.
Bäume und Sträucher ausgeputzt und Raſen-
flächen und Wege von dem herbſtlichen Laub
geſäubert. Arbeitsſtimmung und Arbeitswut
herrſcht im ganzen Haus, beſonders aber in
den unteren Räumen. Hier wird der Ein-
tretende mit lautem Gehämmer empfangen:;
denn die Umkleideräume und Schränke wer
den ausgeräumt, gereinigt und friſch ange
ſtrichen. Jm Ruderbeckenraum und auf dem
Bootsplatz. ſtehen jetzt die Schränke und
Schrankbretter und warten auf Ausbeſſerung.
Vor der Bootshalle liegen auf „Böcken“
Boote, die gründlich überholt und lackiert
werden. Jhre Ausleger und andere Eiſenteileglänzen ſchon in friſchem Blau. Jn der
Bootshalle waren ebenfalls ſchon fleißige
Hände tätig und haben ſie in ein Schmuck-
käſtchen verwandelt.

Am Tag des deutſchen Anruderns wird
allen Volksgenoſſen Gelegenheit gegeben, das
ſchöne Bootshaus am Stadtpark zu beſich-
tigen. Kommt an dieſem Tage zur feſtgeſetz
ten Stunde die Zeit wird noch bekannt-
gegeben und laßt Euch unſere Anlagen
von den Ruderern der MRG zeigen. Jhr
werdet erſtaunt ſein über das, was Ruderer
hier draußen durch ihre Arbeit geſchaffen
haben und noch ſchaffen werden. G. E.

Gefolgſchaftsappell der HJ.
Gefolgſchaftsführer Kobbe verabſchiedet ſich.

Die beiden Merſeburger Gefolgſchaften der
HJ traten dieſer Tage an, um von einem
ihrer Beſten, dem Gefolgſchaftsführer Kobbe,
Abſchied zu nehmen. Jn ſeiner Abſchieds-
rede erinnerte Gefolgſchaftsführer Kobbe an
den Geiſt der Kampfjahre, der unbedingt auch
für die Zukunft erhalten bleiben müſſe.
Nur durch ihn ſei der weitere Aufbau ge
ſichert. Er ermahnte weiterhin die Hitler-
jungen jeder auf ſeinem Platze ſeine Pflicht
zu tun und beſonders redete er den Führern
ins Gewiſſen, keinen Dünkel zu haben, ſon-
dern ihrer Gefolgſchaft als Vorbild zu dienen
Jn ſeinem Schlußwort richtete er an die Hit-
Ierfugend den Appell, zu arbeiten und zu
kämpfen im alten Hitlerjugend-Geiſt, dann
werde der Erfolg nicht ausbleiben. Dann
ſprach noch Unterbannführer Baumann
über die Zukunftsarbeit der Hitlerjugend,
die nunmehr, nach der abgeſchloſſenen Or-
ganiſation in vollem Umfange aufgenommen
werden könne. Er kündigte für die Pfingſt-
feiertage ein Gemeinſchaftslager an,
das dazu beitragen ſolle, die Kamerädſchaft
in der Hitlerfugend noch mehr zu pflegen.
Der intereſſante Abend wurde mit einem
dreifachen „Sieg Heil“ auf den Führer und
den Reichsjugendführer geſchloſſen.

Elfte Fremdenvorſtellung

im Stadttheater Halle.
Operetten erfreuen ſich bei dem Publikum

der Fremdenvorſtellungen eines beſonders
guten Zuſpruches und ſo konnte auch die
11. Fremdenvorſtellung am Sonntag vor ſehr
gut beſuchtem Hauſe vor ſich gehen. Eine
Ueberraſchung machte ſich inſofern bemerk-
bar, als ſtatt der vorgeſehenen Straußſchen
Operette „Eine Nacht in Venedig“ wegen
Erkrankung die vor kurzem uraufgeführte
Operette „Clivia“ über die Bretter ging,
die ſeiner Zeit ausführlich in unſerer Zei-
tung gewürdigt wurde. Aber auch bei dieſer
lebenſprühenden, in einer ſüd amerikaniſchen
Republik ſpielenden Operette konnten die
Darſteller auf offener Szene herzlichen Bei-
fall ernten. Mit den bunten Koſtümen und
Dekorationen von Peter Krauſen bot ſich
dem Auge immer Neues an Schönheit. Von
den Darſtellern konnten ausnahmslos alle
gefallen. Annelies Rieödner als Titel-
trägerin und Rudolf Lemke waren beide
ſympathiſch in Geſang und Spiel. Neben
dieſem Liebespaar ſtanden die beiden „Spaß-
vögel“ Marion Haufmann und Erich
Heimbach, während Paul Herlt als
waſchechter Berliner viele Lachſtürme hervor-
rief. Jlke Schellenberg mit ihrer
Tanzgruppe zeigte ſich mit vielen pikanten
Eifnfällen, ſo daß ſie öfter um ein da capo
nicht herumkam. Die Muſik von Nico Doſtal
tat mit ihrem Rhythmus das übrige, ſo daß
die Fremdenvorſtellung für alle Beſucher un-
terhaltend und eindrucksvoll war.

Neue Handwerksmeiſter.
Vor der Handwerkskammer Halle beſtanden

die Meiſterprüfung: Albert Werther in
Schkeuditz für das Buchdruckgewerbe, Fritz
Baſtian, Merſeburg, und Alfred Bothin,
Nempitz bei Lützen, als Automechaniker, Otto
Die ter, Holleben, als Tiſchler, Robert Na u
mann, Dölkau, als Zimmerer und Hans
Gaißer, Merſeburg, als Maler,

Bei den Skörchen von Löſſen.
Die Witwe ſchon wieder verheiraket.

Jn dieſen ſchönen Frühlingstagen zieht es
die Merſeburger hinaus aus der Häuſer
drückender Enge und oft iſt die „Walöd-
ſchmiede“ in Löpitz ihr Ziel. Wir gönnen
ihnen die Kaffeeraſt aber wenn ſie nun
ſchon einmal da draußen ſind, dann ſollten
ſie es nicht verſäumen, auch das nahegelegene
Löſſen zu beſuchen, wo Freund Adebar
jetzt wieder ſein altbekanntes Neſt auf dem
moosbewachſenen Strohdach bezogen hat.

Wir alle entſinnen uns noch des Unglücks-
falles, der ſich im Vorjahre ereignet hat.
Der Storchpapa kam der elektriſchen Leitung
zu nahe und ging mit Tod ab. Aber ſeine
Witwe iſt uns wenigſtens treu geblieben.
Zurückgekehrt von der Südlandreiſe, hat ſie
wieder im alten Neſt Wohnung genommen.
Sie war allein. Alt und jung aber war
geſpannt, wie lange dieſe Witwenſchaft wohl
dauern würde

Daß die Störchin zunächſt allein zum Neſt
zurückkehrt, findet man häufig. Sie ſetzt es
als tüchtige Hausfrau in Stand, damit der
Herr Gemahl alles in Ordnung vorfindet,
wenn er bald darauf eintrifft. So war es
auch mit unſerer Storchenwitwe. Sicherlich
hat ſie ſich ſchon im fernen Süd einen neuen
Ehemann geſucht und der iſt dann auch
inzwiſchen in Löſſen eingetroffen.

Gravitätiſch ſteht er auf einem Bein, wäh-
rend neben ihm die Störchin im Neſt hockt.
Man ſieht von ihr nur den Kopf. Noch be-
zweifeln viele, daß überhaupt zwei Störche
das Neſt bewohnen doch ſie dürfen es
glauben, es ſind zwei. Die Zukunft wird
es lehren. Noch im April wird das Weib-
chen drei bis fünf weiße Eier legen, die von
ihm in vier bis fünf Wochen ausgebrütet
werden. Selten hilft das Männchen dabei
mit, es iſt dafür aber umſo eifriger auf die
Verpflegung der Storchenmutter bedacht.

Es iſt nur gut, daß unſere Störche wieder
da ſind. Da auch an Teichen in der Nähe
kein Mangel iſt, braucht einem um den Fort-
beſtand der Menſchheit nicht bange zu ſein.
Und der Wunſch der kleinen Marie, die
geſtern den Vers:

„Storch, Storch Luder,
Schenk mir einen Bruder!“

zum Neſt hinüberrief, wird ſicherlich bald in
Erfüllung gehen.

Elwas vom Leben Freund Adebars-
Jm Gegenſatz zu ſeinem ſeltenen Bruder,

dem Schwarzſtorch, der nur noch in einigen
Wäldern Norddeutſchlands vorkommt und
unter Naturſchutz ſteht, iſt der Hausſtorch ein
zutraulicher, gar nicht ſcheuer Vogel. Weil
ſein Federkleid in der Hauptſache weiß iſt,
heißt er auch der weiße Storch; nur die
Flügel und die Schultern ſind ſchwarz. Füße
und Schnabel ſind rot. Welches iſt nun
das Männchen und welches das Weibchen?
Man kann ſie nur unterſcheiden, wenn ſie
nebeneinander ſtehen. Das Weibchen iſt
nämlich kleiner. Jn. ſeiner Größe ſteht der
Storch zwiſchen dem größeren Kranich und
dem kleineren Fiſchreiher. Der Storch iſt
Zugvogel, kommt im März und zieht im
September wieder von hinnen.

Wer aber glaubt wohl, daß dieſer ge-
mütliche Vogel, der ſo recht zu unſerer deut-
ſchen Flachlandſchaft paßt, ein ſchädliches Ge
tier iſt? Und doch iſt es ſo. Er kröpft
nämlich nicht nur Fröſche, Schlangen und
Jnſekten, ſondern ſchlägt auch den Jung-
haſen und wird jungen Vögeln gefährlich.
Andererſeits iſt aber der weiße Storch bei
uns auch ſchon ſelten geworden, ſo daß wir
wohl ein Auge zudrücken müſſen. Und zu-
dem: wer ſoll denn die Kinder bringen,
wenn der luſtig klappernde Freund Adebar
nicht wäre?

Die erſten 9chwalben.
Geſtern ſind ſie eingetroffen, und jeder,

der ſie ſah, freute ſich daran. Aber das iſt
gewöhnlich auch alles. Den meiſten Men-
ſchen iſt eine Schwalbe wie die andere.
Daß es auch unter ihnen verſchiedene Arten
gibt, iſt vielen Leuten nicht bekannt. Die
erſten Schwalben, die jetzt im April zu uns
zurückkehren, ſind die Rauchſchwalben.
Nach ihnen treffen dann die Hausſchwalben
ein und im Mai die Uferſchwalben und dte
Turmſegler, die übrigens nicht zu den
Schwalben zählen.

Wir wenden nun unſere Aufmerkſamkeit
zuerſt der Rauchſchwalbe zu, weil ſie die
erſte iſt. Warten wir einmal, bis ſich eine
nahe dem Fenſter auf den Telephondraht
geſetzt hat. Sie iſt die größte unter unſeren
Schwalben, und was für ein ſchönes glän-

Die Bienen im Frühjahr.
Imkerverein für Merſeburg und Umgegend.

Die Verſammlung am 8. April 1934 brachte
den Vortrag des Hauptlehrers Schröder
aus Schortau über die „Behandlung der
Bienen im Frühjahr“. Der oberſte Leitſatz
in der Frühjahrspflege iſt: „Die Bienen
recht, recht warm halten“.

Das Einwintern der Bienen iſt ein Mei-
ſterſtück, das im Vergleich zu dem Durch-
lenzen ein Kinderſpiel iſt. Wegen der
froſtbringenden Nächte, die auch dieſes Jahr
uns ſchon beſcherte, müſſen die Bienenvölker,
wegen des Brutneſtes, ſehr warm gehalten
werden; die Forderung: „die Bienen im
Frühjahr warm zu halten“, muß immer
wieder geſtellt werden, denn was der März
nicht will, das nimmt der April.

Das Beobachten der Fluglöcher iſt der
zweite dringendſte Rat. Das Bienenvolk,
das überhaupt nicht fliegt, muß zuerſt nach-
geſehen werden; vom Herbſt bis jetzt iſt
lange Zeit verſtrichen. Wenn die Bienen
eines Bienenvolkes behaglich und geſchäftig
aus und eineilen und ſtärk „höſeln“, iſt die
Nachſchau des Jmkers noch nicht ſo nötig.
Seine Aufmerkſamkeit muß er vielmehr
denen ſofort zuwenden, bei denen die Stock-
inſaſſen an und über und unter dem Flug-
loche und an den äußeren Wänden der Baute
haſtig und ſuchend durcheinander herum-
laufen, und nach der Urſache der Unruhe
ſehen; die Königin wird meiſt geſtorben ſein.
Sollte es ſich um Krankheiten handeln, ſo
ſind Zanders Leitſätze nachzuſchlagen oder
andere Jmker zu befragen.

Die vornehme Pflicht des Jmkers bei der
Weiſelloſigkeit eines Volkes iſt die Sicherung
der ruhigen Entwicklung dadurch, daß er
einen weiſelrichtigen Schwächling oder ein
kleines Reſervevolk mit dem weiſelloſen ver-
einigt. Erſt nach der Unterſuchung der ge-
ſtörten, unruhigen Völker nimmt der vor-
ſichtige Jmker die Prüfung der anderen Völ-
ker auf Weiſelrichtigkeit und Futtervorrat
vor und reinigt die Baute vom Kittharz,
von Wachsmotten unter dem Doppelboden
oder -pappen.

Sobald der Jmker friſche Stifte und vffene
Brut findet, ſchließt er am beſten die Baute;
ein langes Suchen nach der Königin beun-
ruhigt die Völker und läßt ſie oft die Kö-
nigin einknäueln oder gar abſtechen. Da-
rauf iſt zu ſehen, daß die Bienen dichter im
Frühjahr und auf weniger Rähmchen als im
Winter ſitzen, damit die Bienen auch im-
ſtande ſind, die Brut durch die Kugelform
gegen die Kälte und die Unbill der Früh-
jahrswitterung zu ſchützen.

Die Baurähmchen ſind nicht vor der
Stachelbeerblüte den Bienen zu geben. Das
Banurähmchen erleichtert dem Jmker die Be

urteilung ſeiner Völker. Drohnenbau
iſt nur in den Völkern zu dulden,
welche geſund, arbeitsfroh undſtech- und ſchwarmfaul ſind. Die
Drohnenauswahl des einzelnen Jmkers hilft
ſo die Anzucht und Pflege nur der beſten
Königinnen ſichern und fördern. Die Droh-
nenpflege durch den einzelnen Jmker wirft
ſich zum Gemeinnutz der ganzen deutſchen
Bienenzucht aus.

Das Reizfutter im Frühjahr iſt ein
zweiſchneidiges Schwert und wird, wenn es
ein Jmker reichen will, nur bis zur Kirſch-
blüte und dann aber un regelmäßig
und reichlich gegeben; ein täglich gereich-
tes, geringes Reizfutter erzielt Schwärme
und bringt keinen Honigertrag. Dem Reiz-
futter kann ſtark duftender Tee von heimi-
ſchen Feldblumen zugeſetzt werden. Das
Miſchungsverhältnis lautet: 1 Teil Honig
auf 2 Teile Waſſer.

Die langjährigen erfahrngsreichen Jmker-
freunde, die Herren Pieroh, Bachſtein, Acker-
mann und Junge, unterſtreichen die Gefähr-
lichkeit des Reizfutters und weiſen darauf
hin, daß die augenblickliche Witterung und
die Obſtbaumblüte das beſte Reizfutter für
den Auftrieb des „Biens“ ſind.

Da die Völker in unſerer Gegend durch
den langen Winter zu ſchwach ſind, bietet die
Obſtbaumblüte keine Möglichkeit, einen über-
ſchießenden Teil an „Honig aus der Obſt-
baumblüte“ zu erzielen. Die Obſtblüte för-
dert und ſtärkt die Bienen, ſo daß ſie die
anderen Trachtmöglichkeiten nutzen können.

Jm „pPraktiſchen Wegweiſer für Bienen-
zucht“ Heft 4 für 1934, S. 139 ff. for-
dert Alfred Schüßler eine größere „Aus-
nutzung der ſeeliſchen Wandlungsfähigkeit
des Biens“; auf Grund ſeiner langjährigen
Beobachtungen und Erfahrungen bei dem Zu-
ſetzen von Königinnen oder Vereinigen von
Völkern empfiehlt er: „den Bien, welchen
die verloren gegangene Königin erſetzt wer-
den ſoll, durch Fütterung dahin zu bringen,
daß eine große Schaffungsluſt über das Volk
hereinbricht, und ſo eine freudige Stimmung
über die Flugbienen kommt, ſo daß dieſe
durch das Suchen nach den Trachtquellen im
Freien das Zuſetzen der jungen Königin mit
ihren Begleitbienen nicht bemerken.“

Dieſe Monatsverſammlung hatte auch
wieder ſehr dankbare Zuhörer, welche unſe-
rem lieben vortragenden Vereinsmitgliede
mit regem Jntereſſe gefolgt waren und die
praktiſchen Vorführungen auf den Stand-
ſchauten im kommenden Sommer ebenſo
zahlreich und freudig beſuchen werden, wie
dieſes auch bei den theoretiſchen Vorträgen
im Winter der Fall war.

zend dunkelblaues Federkleid ſie hat! Auf
der Unterſeite iſt ſie rötlich- weiß. Unter der
roſtroten Kehle ſitzt eine dunkle Querbinde.
Der lange Schwanz iſt im Gegenſatz zu
allen anderen Schwalben ſehr tief gegabelt.
Das ſchwarze Schnäbelchen iſt klein; die kle
nen Füße ſind rötlich-granu.

Wie alle ihre Schweſtern iſt die Rauch-
ſchwalbe eine nimmermüde elegante Fliege-
rin. „Witt, witt“ rufen die Schwalben und
ſegeln zwitſchernd über den Gottharödteich
dahin. Sie liegen der Jagd auf Jnſekten
ob, die ſie maſſenhaft vertilgen und dadurch
ungemein nütz lich werden. Deshalb Stall
fenſter auflaſſen, Bauer!

Die Rauchſchwalbe klebt nämlich ihr Neſt
am liebſten an die Deckenbalken der Ställe.
Es iſt ein Kunſtwerk, denn nicht ohne Grund
nennt man die Schwalben die Maurer
unter den Vögeln. Aus Erde, Lehm,
Halmen und Haaren bereitet ſie mit ihrem
Speichel den Mörtel dazu. Jnnen iſt es
weich ausgepolſtert und im Mai liegen ſechs
weiße Eier darin mit grauen und braunen
Flecken. Sie werden vom Weibchen aus
gebrütet. Nur ſelten löſt das Männchen
ſeine Ehehälfte ab. Doch es iſt trotzöem
nicht faul, ſondern trägt ſeiner beſſeren
Hälfte Atzung zu. Wenn nachher die jungen
Schwalben ihre weitgeöffneten Schnäbel über
den Neſtrand ſtecken, haben beide Alten voll
auf zu tun, um die nimmerſatten Gelb-
ſchnäbel zu verſorgen.

Niſtende Schwalben unterm Dach, das iſt
ein idylliſches, friedevolles Bild. Vielleicht
wirkt dieſes Beiſpiel ſchönen Familienlebens
aus dem Tierreich auch viel Gutes bei den
Menſchen, die dieſen Vögeln Heimrecht
geben, denn der Volksmund ſagt: „Wo
Schwalben niſten, wohnt das Glück.“ Sthb.

Der erſte Tag
im Keichsbernfswettkampf.

Geſtern früh eröffneten die Lehrlinge urd
Junggehilfen des Friſeur-, Graphiſchen und
Holzgewerbes den Reichsberufswettkampf in
Merſeburg. Die Jungen und Mädel erhielten
eine ihrem Lehrjahrgang entſprechende Auf
gabe zugeteilt und wurden ſowohl theoretiſch
als auch praktiſch geprüft. Die Aufgaben
waren ſo gehalten, daß jeder Lehrling ſie
hätte erfüllen können, da ja im Reichsberufs-
wettkampf keine Spitzenleiſtungen erreicht
werden, ſondern Aufgaben, die faſt täglich
in dem entſprechenden Gewerbe vorkommen,
gelöſt werden ſollen. Ein Wettkampfausſchuß,
der aus Fachleuten beſteht, beurteilt dann
die Arbeiten nach Punkten.

Der Sozialreferent im Unterbann der HJ
Schuſter und einige Vertreter der Hitler
jugend unterrichteten ſich ſtändig über den
Verlauf des Wettkampfes an Ort und Stelle.
Es war überaus intereſſant die Jungen und
Mädels bei ihrer Arbeit zu ſehen. Alle
Wettkampfteklnehmer waren mit Herz und
Seele dabei und auch die Meiſter nehmen
regen Anteil und zeigen Intereſſe für den
Wettkampf. Es zeigt ſich ja auch hier ein
mal ganz öffentlich, was und wie die Wett
kampfteilnehmer in ihren Lehrſtätten gelernt
haben. Natürlich liegt aber trotzdem der
größte Teil der Mittel zum Erfolg bei dem
einzelnen Teilnehmer.

Die einzelnen Arbeiten wurden den Teib
nehmern am Berufswettkampf erſt am Mor
gen von ihren Meiſtern ſchriftlich in einem
geſchloſſenen Umſchlag übergeben, ſo daß
weder der Meiſter noch der Teilnehmer vorher
wußten, welcher Art die zu leiſtende Arbeit
war.

Die Größten und die Kleinſten
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Der Kreis Liebenwerda darf ſich rühmen,
in Wahrenbrück mit 642 Einwohnern die
leinſte Stadt der Provinz Sachſen zu haben.

An zweiter Stelle ſteht Schönewalde im
Kreiſe Schweinitz mit 912 Einwohnern. Auf
der anderen Seite ſind im Regierungsbezirk
Merſeburg eine große Anzahl größerer Land
gemeinden vorhanden, deren Einwohnerzahl
in die Tauſende geht. An der Spitze ſteht
Ammendorf mit 13 787 Einwohnern, es
folgt Leunga mit 8645. Eine ganze Reihe
von Landgemeinden bleiben mit ihrer Ein
wohnerzahl unter 100. Die kleinſten Dörfer
im Regierungsbezirk ſind Stocksdorf im Land-
kreis Zeitz mit nur 19 und Kuhndorf im
Kreis Weißenfels mit 20 Einwohnern. Es
folgen dann mit je 26 Einwohnern Kaynsberg
im Kreis Weißenfels, Weißenborn im Kreis
Zeitz und Neuſorgefeld im Kreis Schweinitz.

Monaksappell der 12. Huſaren.

Der Verein hatte ſeine Mitglieder am Sonn-
abend zu einem Monatsappell nach dem „Hu-
ſarenheim“ (Reſt. Reichskanzler berufen. Recht
zahlreich waren die Kameraden erſchienen.
Sie haben dadurch bewieſen, daß ſie als alte
Soldaten ihre Pflicht kennen und die Teil
nahme an den Vereinsveranſtaltungen als
Dienſt anſehen.

Einleitend gedachte der Vereinsführer des
plötzlich verſtorbenen Präſidenten des Bundes
ehem. 12. Huſaren, Oberſt a. D. von Schle-
brügge, der 1917 und 1918 das Regiment im
Felde führte und ſeit 1923 an der Spitze des
Huſarenbundes ſtand. Als echt deutſcher Mann
hat v. Schlebrügge den Bund durch die Zeit
der unrühmlichen letzten 14 Jahre geführt und
die Kameraden immer wieder zum Glauben an
Deutſchlands Auferſtehung ermahnt. g.
telpunkt der Tagesordnung ſtand die Bekannt
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und Beſprechung des am 22. April in
erſeburg ſtattfindenden Kreisappe II s

des Kreiskrieger verbandes Merſe-
burg (Kyffhäuſerbund), verbunden mit der
Weihe von 74 Kyffhäuſerbundesflaggen. Die
Teilnahme an dieſer Verganſtaltung iſt für je
den Kameraden Dienſt Das Nähere über die
Durchführung dieſer Veranſtaltung geht den
Mitgliedern durch den Verein noch zu.

Bei der Bekanntgabe der Anordnungen de
Führers des Kyffhäuſer-Bundes, Oberſt a.
Reinhardt, welcher zugleich Führer der SA.
Reſ. II iſt, hob der Vereinsführer beſonders
hervor, daß Reichsminiſter und Stabschef der
SA. Röhm die Ehrenführerſchaft des
Kyffhäuſerbundes übernommen habe.

Nach Erledigung interner Angelegenheiten
ſchloß der Vereinsſführer die äußerſt anregend
und harmoniſch verlaufene Verſammlung mit
einem dreifachen „Sieg-Heil“ auf den Reichs-
präſidenten, den Reichskanzler und das Vater
land. Der zweite Teil des Abends hielt die
Mitglieder mit ihren Frauen noch weiter in
beſtem kameradſchaftlichem Einvernehmen zu-
ſammen.

dzddd

Ruheſtändler än einer Fronk.

Monatsverſammlung im „Alten Deſſaner“.

Die Ortsgruppe Merſeburg im Reichs-
verband der Ruheſtändler und Hinterbliebe-
nen hielt im „Alten Deſſauer“ ihre Monats-
verſammlung ab, zu der die Mitglieder zahl-
reich erſchienen waren. Nach kurzer Be-
grüßungsanſprache des Vereinsführers, Rech-
nungsrat i. R. Hoffmann, erfolgte durch
den Schriftwart die Verleſung des Protv-
kolls der letzten Zuſammenkunft. Von den
vielen bekannt gegebenen Nachrichten inter-
eſſierte beſonders, daß die diesjährige Jah-
reshauptverſammlung der Reichsvereinigung
in Magdeburg ſtattfinden ſoll, zu der auch
die Ortsgruppe Merſeburg ihre Vertreter
entſenden wird. Ferner konnte Oberinſpektor
i. R. Zuch old mitteilen, daß für den
1. Mai, den Tag der nationalen Arbeit, eine
Neuregelung der Ruheſtandsbezüge eintreten
wird, die wahrſcheinlich eine Milderung frü-
herer Härten bringen werde, doch könnten
genauere Ausführungen hierüber noch nicht
gemacht werden.

Dann ſprach Rechnungsrat i. R. Hof-
mann noch über die durch die Auflockerung
des Mieterſchutzgeſetzes für Mieter und Ver-
mieter geſchaffene Lage und empfahl allen
Mitgliedern, ſich über dieſes Geſetz genau zu
unterrichten, um gegenſeitige Schäden und
unliebſame Mißverſtändniſſe zu vermeiden.
Ueber die Frage der Anrechnung der für die
Beamtenzwangsſparkaſſe früher eingezahlten
Beträge für die Hinterbliebenen ſollen bis
zur nächſten Verſammlung genaue Jnforma-
tionen eingeholt werden, damit die Mitglie-
der über dieſe zur Zeit noch nicht völlig ge-
klärte Angelegenheit ausführliche Auskunft
erhalten können. Der Vereinsführer beant-
wortete die an ihn gerichteten Fragen und
erteilte Auskünfte über verſchiedene Verord
nungen und Erlaſſe, die für die Ruheſtändler
und deren Hinterbliebene von beſonderer
Wichtigkeit ſind. Er bat ferner, auch bei den
noch fernſtehenden Penſionären oder deren
Angehörigen für den Beitritt zur Orts
gruppe zu werben, da nur innerhalb einer
geſchloſſenen Organiſation alle Jntereſſen des
Einzelnen im Rahmen der Geſamtheit ihre
befriedigende Regelung zum Wohle der Mit
glieder finden könne.

Nach Einſetzung eines Arbeits- Ausſchuſſes
zur Ausgeſtaltung des Anfang des nächſten
Monats ſtattfindenden Stiftungsfeſtes, bei
dem auch ein Lichtbildervortrag gehalten
werden ſoll, ſchloß der Vereinsführer die
Verſammlung.

Die Polizei meldet:
Geſtern gegen 17 Uhr geriet eine in der

Markwardſtraße ſtehende Baubude in Brand
der anſcheinend von ſpielenden Kindern an-
gelegt worden iſt. Die hinzukommende
Feuerwehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit
zu treten, da das Feuer bereits durch An-
wohner gelöſcht werden konnte.

Geſtern nachmittag wollte ein Viehhändler
fünf Tiere auf einem verhältnismäßig klet-
nen Wagen transportieren. Auf dem Markt-
platz hatten ſich ungefähr 200 Perſonen ein-
gefunden, die an dieſem Transport Anſtoß
nahmen. Nachdem eine Kuh wieder abge-
laden worden war, konnte der Transport
fortgeſetzt werden.

d hjdjk

Als Leiche geborgen.

Geſtern gegen 15 Uhr wurde aus der
Saale eine männliche Leiche geborgen. Es
handelt ſich um einen Bruno Reiche aus
Creypau. Anſcheinend liegt ein Unglücksfall
vor.

Zwei Biſamratken erlegt.
Ein Schwarzangler gefaßt.

Der Merſeburger Biſamtöter Willy
Ulb e richt hat am Freitagabend in der Wer-
derflur und am Sonntagabend nahe der „Fa-
ſanerie“ je eine ausgewachſene Biſamratte
mit dem Karabiner vom Leben zum Tode
gebracht. Ferner gelang es dem gleichen
Jagdaufſeher am Sonnabendnachmittag in
der Propſtei an der alten Saale einen
Schwarzangler zu ſtellen. Die Angeln wur-
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Mukter und Kind
Mutter und Kind ſind das Unkerpfand für die Unſterblichkeit eines Volkes

Das Hilfswerk „Mutter und Kind
iſt vom Führer der NS.Volkswohlfahrt
(NSV.) übertragen worden. Zu ſeiner
Durchführung wird ſie in engſter Verbin-
dung mit den zuſtändigen Behörden (Geſund-
heitsamt, Wohlfahrts- und Jugendamt, Kran-
kenkaſſe, Arbeitsämtern) den Verbänden der
freien Wohlfahrtspflege und den Hebammen
arbeiten.

Die NSV. läßt ſich vom Grundſatz leiten,
daß die Geſunderhaltung der Mutter ent-
ſcheidend iſt für die Geſundhaltung der Ju-
gend und für die Geſamtheit des deutſchen
Volkes; alle ſeeliſchen, wirtſchaftlichen und
geſundheitlichen Nöte ſollen von ihr fernge-
halten werden.

Das Hilfswerk „Mutter und Kind“ dient
ſinngemäß lediglich der Förderung des erb-
biologiſch wertvollen Teiles der Mütter; iſt
in dieſer Hinſicht durch ärztliche Unterſuchung
Klarheit geſchaffen, dann genießt allerdings
die ledige Mutter dasſelbe Anſehen und
dieſelbe Fürſorge wie die verheiratete.

Die Hilfe geſchieht auf Antrag der Mut-
ter, von Behörden oder Einzelperſonen, ſie
trägt den Charakter einer zuſätzlichen Hilfe,
läuft alſo neben der Unterſtützung aus öf-
fentlichen Mitteln her. Die Hilfsmaßnah-
men umfaſſen: 1. wirtſchaftliche Hilfe, 2. Ar-
beitsplatzhilfe, 3. Wohnungshilfe, 4. Mutter-
erholung und Mutterſchulung.

Laufende Unterſtützung wird von der
NSV. da ſie eben nur zuſätzliche Hilfe
leiſtet nicht gewährt. Sie erſtreckt ſich
in erſter Linie auf Sachleiſtungen (Milch,
Kleidung, Bettenbeſchaffung). Kinderreichen
Müttern kann eine Haushaltshilfe geſtellt
werden.

Es wird alles darangeſetzt werden, daß
Familienväter, vor allem von kinder
reichen Familien, einen ihrer Lebenslage
und der Größe der Familie entſprechenden
Arbeitsplatz erhalten. Solange Fa-

brikarbeit für verheiratete Frauen nicht
völlig auszuſchließen iſt, werden die Arbeits
plätze beſonders überwacht werden.

Die NSV. wird ihren Kampf gegen
Wohnungs not jeder Art führen. Bei
drohenden Zwangsausweiſungen wird ſie
vermittelnd eingreifen. Vor allem wird ſie
praktiſche Anleitung zur zweckmäßigen Woh-
nungspflege mit einfachen Mitteln geben. Jn
beſonderen Fällen kann eine Umzugsbei-
hilfe gewährt werden. Jm Zuſammenhang
mit der Wohnungsfürſorge wird die NSV.
einen Zuſtand anſtreben, nach dem jedes Kind
ſein eigenes Bett, hat.

Erholungsbedürftigen Mütterniſt nach Möglichkeit Erholungsurlaub zu ver
ſchaffen. Die Notwendigkeit wird vom Arzt
feſtgeſtellt. Die Dauer des Aufenthaltes ſoll
in der Regel die Zeit von 2—6 Wochen be-
tragen. Für zurückbleibende Kinder wird
für entſprechende Betreuung Sorge getragen
werden. Auf Mutterſchulung wird
beſonderer Wert gelegt; ſie wird auch auf
Pflegemütter ausgedehnt; wer ein Kind in
Pflege nehmen will, muß an einem derarkti-
gen Kurſus teilgenommen haben.

Für ledige Mütter werden Sondermaß-
nahmen getroffen werden; die ſeeliſche Be-
ratung und die Sorge für das weitere Schick-
ſal von Mutter und Kind treten hier in den
Vordergrund. Beſonders wird verſucht wer-
den, die Bindung zu ihrer Familie wieder
herzuſtellen; andererſeits können dieſe Müt-
ter auch für die Dauer in Mutterheimen
untergebracht werden, wo ihr Kind, während
ſie am Tage ihrem Beruf nachgeht, in Obhut
genommen wird.

Dieſe Ausführungen betreffen nur die
wichtigſten Maßnahmen zur Durchführung
der Aktion „Mutter und Kind“. Alle Stellen
der NS.-Volkswohlfahrt werden zur gegebe-
nen Zeit auf Anfrage erſchöpfend Auskunft
erteilen können.

Soldatentum wird ewig bleiben.
Monaksverfammlung der ehemaligen Berufsſoldaten, Merſeburg.

Die Ortsgruppe Merſeburg im Reichs-
treubund ehem. Berufsſoldaten hielt im Ti-
voli ihre Jahreshauptverſamm-
lung ab. Mitglieder des Vereins ehem.
Militärmuſiker unter Leitung des Kamera-
den Schütze verſchönten den Abend. Nach
Muſikvorträgen begrüßte Ortsgruppenführer
Grunitz die Kameraden und dankte den
Muſikern, die ſich für dieſen Abend uneigen-
nützig zur Verfügung geſtellt hatten. Dann
gedachte er vor allem des am 3. April d. J.
verſtorbenen Kameraden Freyer, deſſen
Andenken bei den Klängen des Liedes „Jch
hatt einen Kameraden“ ſtill geehrt wurde.

Jn einem intereſſanten Vortrag gab dann
der Ortsgruppenführer einen geſchichtlichen
Rückblick über die ſeit der im Jahre 1884 auf
Deutſch-Südweſt-Afrika, in der heutigen Lü-
deritz-Bucht erfolgten Flaggenhiſſung von
den Deutſchen geleiſteten Koloniſationsarbeit
Er ſchilderte auch die Beſitzergreifung Sa
moas, der Perle der Südſee. Die deutſchen
Schutzgebiete ſeien im Gegenſatz zu manchen
anderen Ländern in friedlicher Kulturarbeit
gewonnen worden. Trotz gelegentlicher Auf-
ſtände, die meiſt von fremden Agenten an-
gezettelt worden ſeien, herrſchte hier in dem
von den Deutſchen betreuten Gebiete auch für
die Eingeborenen ein durchaus befriedigen-
der Zuſtand. Das habe auch die Anhänglich-
keit und Treue der unter Lettow-Vorbeck
kämpfenden freiwilligen Eingeborenen-Regi-
menter während des Weltkrieges zur Genüge
bewieſen. Noch heute erinnerten ſich die einſt
unter der deutſchen Herrſchaft lebenden
Stämme gern dieſer Zeit, die auch für ſie
eine Zeit des Aufſtiegs und Wohler-
gehens geweſen ſei.

des

Kamerad Mietzner, der als Vertreter
der Merſeburger Ortsgruppe an der Reichs-
führertagung am 17. März 1934 in Berlin
teilgenommen hatte, erſtattete ausführlichen
Bericht über die für ihn als alten Soldaten
wahrhaft erhebenden Tage. Er gab in kur-
zen Zügen den Jnhalt der dort gehaltenen
Referate wieder und machte Mitteilung von
den Plänen der Herabſetzung des Beamten-
dienſtalters auf 62 Jahre, um für die jungen
Militärkameraden Stellen frei zu bekommen.
Die Pflege der ſoldatiſchen Tradition und der
treueſten Kameradſchaft ſei das erſte Auf-
gabengebiet des Reichstreubundes. Dieſem
Ziele ſollen vor allem die von den Orts-
gruppen abzuhaltenden Schulungsabende
dienen.

Für beſonders verdiente Kameraden des
Reichstrenbundes werde ein beſonderes
Ehrenabzeichen in Form des Eiſernen
Kreuzes 1. Klaſſe geſchaffen werden, das
jedoch nur in ſeltenen Fällen verliehen
werden ſolle.

Er erinnerte dann an die pünktliche Zahlung
der Beiträge, damit das Beſtehen des Bun-
des, der 1002 Ortsgruppen mit zurzeit
132 592 Mitgliedern umfaſſe, auch weiterhin
geſichert ſei. Die Führertagung und mehr
noch die anſchließende Fahnenweihe, an der
16 000 Kameraden teilgenommen haben und
u der neheu So m.

bürgermeiſter Schwede auch Reichswehr-
miniſter Generaloberſt von Blomberg
und viele andere Ehrengäſte anweſend waren,
habe bewieſen, daß die ehemaligen Berufs-
ſoldaten im alten Geiſte, aber mit neuem
Schwung unter dem Führer Adolf Hitler
für ein machtvolles Deutſchland zu kämpfen
bereit ſeien.

Einen kurzen Rückblick auf das verfloſſene
Geſchäftsjahr 1933—-34 gab der Schriftwart
Dittmar. Sr teilte mit, daß der Mit-
gliederbeſtand der Ortsgruppe nach den Zu-
und Abgängen Vorjahres gegenwärtig
503 Vereinsangehörige betrage. Den Rech-
nungsbericht erſtattete Kaſſenwart Mietz-
ner, der Reviſionsbericht wird in der näch
ſten Verſammlung bekanntgegeben werden.
Er teilte mit, daß zur Erleichterung der Bei-
trags zahlung ein Girokonto eingerichtet
worden ſei und bat um pünktliche Ueber-
weiſung der Beiträge. Der Kaſſenvoranſchlag
für 1934 35 ſoll ſich in der gleichen Höhe
wie im Vorjahre bewegen. Unter Punkt
„Verſchiedenes“ teilte der Ortsgruppenfüh-
rer u. a. mit, daß die von den Behörden ver-
langten amtsärztlichen Geſundheitszeug-
niſſe für die ehemaligen Berufsſoldaten laut
Erlaß vom 17. März 1932 gebührenfrei aus-
zuſtellen ſind. Ferner ſolle das Wort „Ver-
ſorgungsanwärter“ aus dem Sprachgebrauch
verſchwinden und durch die Bezeichnung
„Beamtenanwärter“ erſetzt werden.
Auch habe der Reichstreubund beſchloſſen,
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beim Ableben eines ehemaligen Berufsſolda-
ten, der aus irgendeinem Grunde, ſei es al-
tershalber oder wegen ſonſtiger körperlicher
Behinderung nicht dem Reichstreubund ange-
hört habe, trotzdem dieſem Kameraden das
letzte Geleit zu geben. Schließlich machte der
Vereinsführer noch Mitteilung von der
Stiftung eines Ehrengeſchenks für be-
ſonders verdiente Mitglieder.

Dieſe erhalten auf Antrag der Orts-
gruppe als Anerkennung ihrer Leiſtun-
gen für den Reichstrenbund das Bild des
Bund esurſidenten mit deſſen Widmung
überreicht.

Nach Bekanntgabe verſchiedener Führer-
anordnungen und der Mitteilung, daß ſich die
Ortsgruppe auch an der großen Fahnenweihe
des Kyffhäuſerbundes beteiligt, erinnerte der
Ortsgruppenführer noch an die Pflicht zum
Tragen des Bundesabzeichens. Dann wurde
der offizielle Teil des Abends mit dem ge-
meinſamen Geſang des Horſt Weſſel- und des
Deutſchlandliedes, nach einem Sieg-Heil auf
Hindenburg und Hitler, geſchloſſen. Jn dem
nachfolgenden Kameradſchaftsabend blieben
die Mitglieder noch geſellig beiſammen.

Neuer Geſchäftsſtellenleiter.
Die Leitung der Geſchäftsſtelle der Kreis

bauernſchaft hat Diplom Landwirt Max
Lehmann als Stabsleiter übernommen. Das
Büro befindet ſich noch bis auf weiteres
in der a sich Mexſeburg,

Kameradſchaftsabend der DAF.
Leungawerke, Ortsgruppe Merſeburg.

Jn „Sieberts Reſtaurant“ fand der erſte Ka
meradſchaftsabend für das Gebiet 2 ſtatt. Nach
einer kurzen Begrüßung berichtete Betriebs-
zellenobmann Kind ling über den Auf
bau, Zweck und Ziel der Deutſchen Arbeits
front und wies darauf hin, daß die Kamerad
ſchaftsabende auch dazu dienen ſollen, um
Volksgemeinſchaft zu pflegen.

Der Ortsgruppenbetriebswart Pg. Graul
ſprach über die Betriebsgemeinſchaft, Aufga
bengebiet der Verbände und über das tz
zur Ordnung der nationalen Arbeit. Ein
gehend erläuterte er den erſten Abſchnitt dieſes
Geſetzes „Führer des Betriebes und Vertrau-
ensrat“. Durch dieſe Erläuterungen wurde
den Mitgliedern der hohe Wert des neuen Ge
ſetzes vor Augen geführt. Ferner machte Pg.
Graul auf die am 10. und 11. d. Mts. im
Leunawerk ſtattfindende Wahl des Ver-
trauensrates aufmerkſam, ſowie auf die
nächſtens ſtattfindenden größeren Veranſtak
tungen.

Nachdem der Schriftwart Pg. Mörder in
kurzen Zügen über die NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ geſprochen hatte, be
handelte Betriebszellenobmann Kindling noch
einige geſchäftliche Mitteilungen. Er gab u. a.
zur Kenntnis, daß die Aufnahmeſperre zur
Deutſchen Arbeitsfront bis zum 1. Mai d. J.
aufgehoben iſt, es beſtehe ſomit die Möglichkeit
ſich in die DAF. einzureihen und er bat die
Mitglieder, die noch benden Volksge
noſſen für die DAF. zu werben.

Der zweite Teil des Abends, hielt die Mit
glieder bei Geſangsvorträgen, Rezitationen
und muſikaliſchen Darbietungen noch lange zu
ſammen.

Endlich wieder Regen!
Schon lange ſpähten die Schrebergärtner

und der Landmann zum Himmel empor, ob
nicht nach den vielen trockenen Tagen endlich
einmal das erquickende Naß auf die durſtende
Erde fallen würde. Nachdem der Winter
ziemlich ſchnee- und feuchtigkeitsarm geweſen
war, konnte reichlicher Regen nicht ſchaden.
Der Gärtner hat die erſten Sämereien dem
Boden anvertraut, der Landwirt wünſcht für
ſeine Saaten Regen, und ſo iſt nun endlich
dieſer Wunſch in Erfüllung gegangen. Am
Montagnachmittag zogen die erſten Wolken
am Horizont auf und heute Nacht öffneten
ſich die Schleuſen des Himmels zu einem
milden und ergiebigen Regen. Jn der
Nacht kam es auch hier und da zu gewitter-
artigen Störungen.

Das Wekter für morgen.
Kühler und ſpäter Nachlaſſen der Niederſchläge

Mit dem Einſetzen des Regens iſt ein Kalt-
lufteinbruch aus Nordweſt gekommen. Für
Mittwoch: Meiſt noch ſtark bewölkt, erheblich
kühler und auffriſchende Weſtwinde. Allmäh-
liches Nachlaſſen der Niederſchläge.

Stiftungsfeſt der Mittelſchüler.

Am Sonnabend veranſtalteten die Ver-
einigung ehem. Mittelſchüler im „Tivoli“
ihr zehntes Stiftungsfeſt. Die Kapelle des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes umrahmte den
Abend mit Märſchen und Unterhaltungs-
muſik. Herr Bauermann gab einen
Rückblick auf die Vereinsgeſchichte und ſtellte
mit Freude feſt, daß auch die ehemaligen
Mittelſchüler in den Reihen der braunen
Kolonnen ſtehen, um ſich für Deutſchland und
ſeinen Führer einzuſetzen. Nachdem Herr
Müller Worte des Gedenkens an alte
Mitglieder geſprochen hatte, leitete ein Mu-
ſikſtück zum zweiten Teil des Abends über,
in dem vorwiegend Solotänze und Sologe-
ſänge geboten wurden. Bei anſchließender
Tanzmuſik blieben die Teilnehmer in froher
Geſelligkeit noch einige Stunden beiſammen

Reichsausweis für Kinderreiche?

Vom Evangeliſchen Beobachter“ wird uns
geſchrieben:

„Die Deutſche Reichsbahn hat den kinder-
reichen Familien (mit wenigſtens 4 Kindern
unter 18 Jahren) ein erfreuliches Oſterge-
ſchenk gemacht. Vom 1. Mai ab erhalten
dieſe Familien bei gemeinſchaftlichen Reiſen
Ermäßigungen, die weit über das hinaus-
gehen, was die Bahn bisher an Sonder-
tkarifen gewährt hatte. Die Ermäßigung wird
bei gemeinſchaftlichen Reiſen von mindeſtens
2 Angehörigen derſelben Familie gewährt.
Dabei braucht nur die 1. Perſon den vollen
Fahrpreis, jede weitere Perſon dagegen den
halben Preis zu zahlen. Wichtig iſt weiter,
daß die Ermäßigungen auch bei Ferien-ſonderzügen, bei Sonntagsrückfahrkarten und
Urlaubskarten gelten ſollen.

Vorläufig ſoll wie es heißt die not-
wendige Beſcheinigung über den Perſonen-
ſtand in der Familie von der Polizei aus-
geſtellt werden. Es wäre aber ſehr zu be-
grüßen wenn ein „Reichsausweis für Kinder-
reichee“, ein Familienpaß, wie er z. B.
auch von den Evangeliſchen Elternbünden ge-
fordert worden iſt, recht bald eingeführt
wird. Denn es ſoll ja nicht bei der Eiſen
bahnvergünſtigung ſein Bewenden haben,
ſondern Wunſch und Wille des ganzen deut-
ſchen Volkes geht dahin, daß auch auf ande-
ren Gebieten, wie beſonders auf dem Ge
biet der Steuer, der Gemeindeabgaben, der
Gebühren und der Schule die Kinderreichen
bevorzugt werden. Dann wäre der Fami-
lienpaß eine große Erleichterung da er über
all die Sonderſtellung der Kinderreichen ſo-
fort erkennen läßt. Es iſt deshalb notwendig,
daß der Reichsausweis für Kinderreiche
bald wie irgend möglich allgemein Ainge-
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Wer ein ſtarkes Reich erſehnt, muß für
ein ſtarkes Geſchlecht ſorgen. Von einem
Staat kann nicht mehr an Kraft verlangt
werden, als ſeine Bürger beſitzen. Ein ge
ſundes Volk wird nie den Jrrlehren Jntellek-
tueller zum Opfer fallen. Jm Dritten Reiche
gilt nicht nur das Wiſſen, ſondern auch die
Kraft. Das höchſte Jdeal iſt in Zukunft der
Menſch der einen ſtrahlenden Geiſt und einen

herrlichen Körper beſitzt. Hitler.

Don juans Erbe
Von Edwin Hillgers

Bethge bildet ſich ein, ein Don Juan zu
ſein und auf Mädchen unwiderſtehlich zu wir
ken, ſo daß ſie keinen anderen Wunſch haben,
als ſeine Gegenwart zu genießen. Ja, er
bildet ſich ein, daß Damen in heftiger Fehde
liegen ſeinetwegen. Bethge hält ſich für
ſchön. trotz jenes gewaltigen Zinken der ihm
wie ein Felsvorſprung aus dem Geſicht ragt.
Braucht denn ein Mann ein Puppengeſicht zu
haben Nein, das braucht er nicht und ſo
lebt denn Bethge weiter in dem ſüßen Wahn,
das Erbe des großen Don Juan angetreten zu
haben. Einmal aber iſt er ſo abgefallen daß
er jede Sehnſucht verloren hat, des Spaniers
Nachfolger zu ſein.

Da ſaß Bethge in einem Kaffee, und ihm
eine reizende Blondine. Er ſah auf

den erſten Blick daß es ſich um eine ſchüchterne
Schönheit handelte, denn ſie ſandte ſcheue Blicke
nach allen Richtungen aus. Natürlich fühlt ſich
die Unſchuld inmitten der Gefahren einer
großen Stadt unſicher, folgerte er, und das
gibt mir einen Grund, hier einzugreifen.

So erhob er ſich denn und trat auf den
Tiſch der jungen Dame zu:

„So allein, mein gnädiges Fräulein?“
„Sie ſehen es“.
„Darf man Platz nehmen?“
„Bitte.“
Nun, da hatte er doch Recht gehabt. Wenn

ſie nicht ſo unerfahren und naiv wäre, dann
hätte ſie ihm als einem Fremden nicht ge-
ſtattet, neben ihr Platz zu nehmen. So aber
ſah ſie ihn munter an,

„Sind Sie gar nicht neugierig, zu erfahren,
wer ich eigentlich bin?“ fragte er mit der
Miene eines Gönners.

„Das wird ſich ſchon herausſtellen“, ant-
wortete ſie und rührte in ihrer Schokolade.
Goldig, dachte er, ſie iſt gar nicht neugierig,
wie ſonſt die Damen zu ſein pflegen, und ich
werde ihr nun einmal die Hucke vollügen, da
mit ſie ein wenig Eindruck von mir bekommt.

„Jch will mich Jhnen aber doch vorſtellen.
Jch bin der Graf von Olerario. Mein Vaterhat rieſenhafte Beſitzungen in Spanien und
mein Urgroßvater war Admiral gegen die Tür-
ken. Meine Famtlie gehört zu den vornehm-
ſten der Pyrenäenhalbinſeln, Ja, Sie lachen,
aber wenn ich meine Bezüge bekomme, dieleider ſeit Monaten ausſtehen, dann könnte ich
die ganze Stadt kaufen.“

Aha, ſchon wirkten ſeine Worte auf die
Kleine, Sie ſah ihn verſtohlen von der Seite
an, und er merkte, daß ſie blaue Augen hatte,
Blaue Augen waren ſein Schwarm.

„Jch kann es mir leiſten“ fuhr er fort, „eine
Frau zu nehmen, die nichts hat.“

Er hielt es nun für gut, auf ein anderes
Gebiet überzugehen und ſprach vom Wetter.
Man plauderte noch ein halbes Stündchen mit
einander, und dann rief Bethge den Kellner,
um zu bezahlen.

Ein gewaltiger Schreck fuhr ihm in die Glie-

der er hatte ſeine Geldtaſche vergeſſen. Jm
erſten Moment wußte er nicht, was er tun
ſollte, aber dann wandte er ſich mit der Miene
des Grandſeigneurs an die Blondine und
ſagte:

fürchterlich, ich habe Geld„Es iſt
vergeſſen.“

Die Kleine lächelte ganz leiſe. Dann nahm
ſie Geld aus ihrer Handtaſche und bezahlte.

„Wirklich reizend von Jhnen“, ſagte er, „daß
Sie mir in dieſer fürchterlichen Situation
aushelfen.“

Sie lächelte noch einmal.
„Jch kann Jhnen das Kompliment zurück-

geben. Sie ſind auch ein ganz reizender Herr.
Und ich würde mich ſehr freuen, wenn Sie mich
jetzt beſuchen würden.“

Heißa fuchhei, dachte Bethge, die Schlacht iſt
gewonnen. Und mit Würde ſchritt er an der
Seite der Blondine auf die Straße Hier nahm
die junge Dame eine Taxe und nannte den
Chauffeur eine Adreſſe.

Bethge hielt es im Wagen für ſeine Pflicht,
die junge Dame wie verliebt anzuſtarren. Als
der Wagen dann aber hielt, war er doch etwas
perplex. Sie waren auf einem Hof, und zwei
Herren len den Wagenſchlag, während
ſeine Begleiterin ihn aufforderte, voran zu

mein

gehen, Sie führte ihn in ein kleines Zimmer,
das wie ein Büro ausſah, bat ihn Platz t
nehmen und ſetzte ſich vor ihn an den Tiſch.

„Jch habe jetzt amtlich mit Jhnen zu reden“,
und ihre Stimme klang ziemlich ſcharf.
bin die Kriminalaſſiſtentin Wacker und arbeite
im Dezernat für Heiratsſchwindel. Jhr ganzes
Benehmen hat mich zu der Anſicht gebracht,
daß Sie einmal unter die Lupe genommen
werden müſſen. Jhre Erzählungen ſind ſehr
plump und Jhr Benehmen auch. Wir müſſen
iunge Mädchen vor Jhnen ſchützen, denn ſchon
die Angelegenheit im Café war recht belaſterſd
für Sie“.

Bethge erlebte den furchtbarſten Augenblick
ſeines Lebens, Alle Jlluſionen ſtürzten in ihm
zuſammen, und auch als man ihn, nachdem
ſich ſeine Unſchuld herausgeſtellt hatte, mit ein
paar höflichen und ermahnenden Worten ent-
ließ, war er ein anderer.

Eine Woche ſpäter lernte er Hilde Schulz
kennen. Hilde Schulz erkannte ſeine Lügen
immer ſofort, ſo daß er es ſchließlich aufgab.
Er dachte ſogar ernſthaft an das Standesamt.

Und darum war er nicht mehr der Erbe Don
Juans, ſondern der Erbe des alten Bethge, der
ſeinerzeit die Tochter des Schloſſers Müller

auf ehrliche Weiſe heimgeführt hatte,

HBleiner Junge großer Hund
Novelle von Wolfgang Federan,

Der Hund hieß Knuth von Geiersberg und
hatte einen uralten Stammbaum, älter als
die Mehrzahl der Menſchen ihn nachzuweiſen
vermag. Knuth war eine deutſche Dogge von
unwahrſcheinlichen Ausmaßen. Eine herrliche,
ſchwarz und gelb geſtromte Dogge, die mit
dem, was gemeinhin unter dem Gattungs-
namen Hund herumwimmelt, herzlich wenig
Aehnlichkeit beſaß. Knuth war hoch wie ein
Tiſch, und wenn er mit geſtreckter Rute ſich
einmal in dem kleinen Zimmer eines Herrn

herumdrehte, fegte er alle Dinge herunter, die
in Reichweite waren. Es war alſo ein koſt-
ſpieliger Hund in jeder Beziehung, der Be-
achtung fordern konnte, wo
befand, und der ſich durchzuſetzen vermochte.
Und ſein Beſitzer hing an ihm mit wahrhaft
fangatiſcher Liebe.

Jm übrigen war Knitth ein gutartiges Tier,
das gern ſpielte und ſchwer in Zorn zu bringen
war,

Aber das wußten die fünf, ſechs Jungen
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immer er ſich.
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Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

10. April.
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natürlich nicht, die eben unruhig und beſorgt
ſich im Schutz einer Hausecke zuſammendräng-
ten und, erregt flüſternd, mit weit aufgeriſ
ſenen Augen nach der Straßenkreuzung hin
überblickten. Sie ſahen nur einen Hund, groß
wie ein Kalb, mit herabhängenden Lefzen, mit
einem Kopf, der die Gutmütigkeit des Tieres
nicht verriet und preisgab. ie hen dieſen
Hund mitten auf dem Fahrdamm ſtehen, unbe
weglich, ſteinern, in majeſtätiſcher zit
und der Jungen Herz ſchlug ungeſtüm un
laut vor verhaltener Erregung. le ſt lten
ſich wie harmloſe Menſchen, die urplötzlich von
einer ungeheuren Gefahr überſchattet werden
und nicht wiſſen, wie ſie ſich verhalten ſollen,
keinen Ausweg ſehen und keine Möglichkeit,
dem drohenden Untergang zu entrinnen.,

Jn dieſem Augenblick kam, übermütig unb
ein bißchen frech vor ſich hinpfeifend, Bruno
die Straße herab, Bruno, der anerkannte Füh
rer dieſer kleinen Bande Neun- und Zehn-
jähriger, der ihnen ſeit eh und je als leuch-
tendes Vorbild aller Tugenden eines echten
Jungen galt.

Bruno wohnte in dieſer Straße, ſo war es
nicht weiter verwunderlich, daß er plötzlich in
das Geſichtsfeld ſeiner Kameraden gerfet. Die
mit ungeheurer Spannung dem langſam näher
Kommenden entgegenblickten, wohl wiſſend,
daß die nächſten Minuten, ſo oder ſo, eine Ent-
ſcheidung herbeiführen mußten.

Bruno, im Gehen intenſiv mit einem Kata
pult beſchäftigt, das er ſich eben erſt aus einem
gegabelten Zweig und einem Stück alten
Gummibandes herzuſtellen bemühte, hatte die
anderen noch nicht geſehen, hatte auch den
Hund noch nicht erblickt. Er war auf dem
Heimweg, er wollte pünktlich zum Abendbrot
erſcheinen, um ſich dadurch die Erlaubnis zu
erwirken, nach dem Eſſen noch eine Stunde
draußen herumtoben zu dürfen,

Jetzt war er bei ſeinem Hauſe. Ja, jetzt legte
er bereits die Hand auf den Drücker der
Pforte zum Vorgarten. Die Geſichter der Jun-
gen wurden immer länger aber ſie riefen
nicht. Sie blieben, wie unter einer geme
ſamen Verabredung, vollkommen ſtill.

In dieſem Augenblick ſah Bruno von ſeiner
Baſtelei, die bislang ſeine ganze Aufmerkſam
keit in Anſpruch genommen hatte, auf. Jn
der nächſten Sekunde überſchaute er die Lage.
Er ſah die Jungen, ſeine Kameraden, die ſich
ängſtlich und erwartungsvoll in jener Haus
ecke, hundert Meter entfernt, zuſammendräng-
ten. Sah den Hund, ungehener groß und
noch immer unbeweglich auf dem Fahrdamm
ſtehend, als warte er nur auf den geeigneten
Anlaß, ſich über irgend jemanden herzuſtürzen
und ihn zu zerfleiſchen. Und er wußte ſofort,
was er zu tun hatte.

Bruno ließ den Türdrücker los, als hätte er
nur ſo nebenbei, nur ſo aus Verſehen oder aus
Spielerei danach gegriffen. Er wußte: Wenn
ich jetzt ins Haus gehe, dann werden ſie alle
denken, ich habe Angſt. Dann iſt meine Rolle
ausgeſpielt, dann wird niemand mehr mir
gehorchen wollen. Dann werde ich als Feigling
verſchrien ſein in der ganzen Klaſſe, in der
ganzen Straße. Das darf nicht ſein und ging
es um mein Leben: es darf nicht ſein.

Natürlich dachte er das nicht ſo ordentlich,
nicht ſo der Reihe nach. Es war wohl eher der

13. Fortſetzung.

Ach wie entzückend natürlich lebt es ſich mit
Menſchen, die nichts haben Jn Paris, wenn
einer von uns mal endlich ein paar Kronen
hatte, beſaßen wir ſie alle zuſammen. Keiner
fühlte ſich gedemütigt dadurch. Na ja, wir
werden ſchon was Schlaues ausfindig machen,
Uglin. Fürs erſte können wir ja mal mit ihr
Bridge ſpielen, es kann wohl keine Hexerei
ſein, ſo ſpielen zu lernen, daß man Geld dabei
verliert. Man kann ja bloß hölliſch idiotiſch
ſpielen, nicht?“

„Warum fluchen Sie eigentlich ſo oft“, ant-
wortete Uglin nur.

„Das nennen Sie fluchen?“ ſagte Mette
höchſt erſtaunt „gegen ſolche Kleinigkeiten hat
ja wohl nicht mal Palle was einzuwenden, Sie
mögen das wohl nicht?“

„Nein, meine Mutter und mein Vater waren
in ſolchen Dingen ſtreng“, ſagte Uglin. „Außer-
dem ſteht es Jhnen nicht.““

„Sie ſtanden im Dunklen und flüſterten an
fangs. allmählich aber vergaßen ſie es und
murmelten hörbar.“

„Na ja, davon können wir ja morgen
ſprechen“ entſchied Uglin endlich, „ein bißchen
Schlaf müſſen Sie ja doch haben.“

Mette nickte aute Nacht und ſtreckte ihm im
Dunkeln ihre Hand hin.

Sie waren ſchon ein Stückchen auseinander,
als Mette leiſe rief:

„Uglin haben Sie eine Maſſe Geld? Ameri
kaner vflegen das ja zu haben! Wollen Sie es
dann bitte der Fürſtin geben? Jch möchte
nämlich meinen Palle nicht gern plagen

was extra bitten für was anderes
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Gang begegnet wäre?
offen geſagt, muß ich ihn gerade fetzt um in ihm auf. und er mußte aufſtehen und ſich

Neachcruck verboten
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Der Amerikaner hatte ein feines Ohr, er
hatte nicht umſonſt Tage und Nächte im Ur-
wald gelebt, er hörte in Mettes Stimme eine
kleine Unruhe Das aber konnte er frei-
lich nicht erraten, daß die Unruhe einem kleinen
Kinde galt, deſſen Mutter und Vater mehr
Geld verbrauchten, als ſie verdienten. „Sie
können mich bitten um was Sie wollen“, ſagte
er warm und drückte ihr die Hand ſo heftig,
daß ſie beinahe aufgeſchrien hätte.

Jetzt lachte Mette leiſe:
„Na, wiſſen Sie mal, ſo ein Leichtſinn in

Geldſachen ſagte ſie. „Wäre ich wenigſtens Jhre Geliebte, oder die Möglichkeit
beſtände, daß ich es werden könnte.

Uglin zuckte zurück; ſie fühlte es und lachte
ihn aus.

„Aufrichtigkeit ſcheinen Sie nicht gewohnt zu
ſein“, ſagte ſie, „nein, das braucht Zeit. Palle
erſchrickt immer noch alle Augenblicke. Na, dann
atte Nacht.“

Nun wurde es endlich ſtill im alten Schloß.
Jn vielen Räumen brannte noch Licht, und
ihre Bewohner lebten weiter das Leben des
Tages, das ſchwierige, das in den dunklen
Stunden der Nacht am beſten gedeiht.

Palle Roſt hörte Mette in ihr Zimmer kom-
men und ſtellte ſich ſelbſt die müßige Frage,
worüber ſie wohl mit Uglin ſo lange ge-
ſprochen habe. Wenn nun irgend femand
anders als er, einer, der Mette nicht kannte,
und das tat ja keiner hier ſie und Uglin
ſo geſehen hätte, oder den beiden im dunklen

Eine heiße Angſt wallte

den Schweiß von Hals und Geſicht wiſchen.

Aber Mette hatte den Grafen vergeſſen und
ging leiſe ſummend umher, während ſie das
braunrote Haar bürſtete, das wie ein Kreis
um ihr weißes Geſicht ſtand. „Ein wahres
Glück, daß Uglin und ich ſie geſehen haben, jetzt
kann man dem hochmütigen Kamel doch wenig-
ſtens beikommen“, ſagte ſie für ſich hin, als
ſie in ihr ſeidenes Nachthemd ſchlüpfte und
Unter die Decke kroch. Gott weiß welcher von
den Herrſchaften da an der Wand hier drinnen
einſt den Schlaf des Gerechten geſchlafen hatte,
nach all ihren Saufgelagen mit Mord und
Totſchlag, dachte ſie. Gytt bewahr' einen davor,
zu entdecken, was für Vorväter man hat, man
hat gerade genug an ſeiner lebendigen Familie,
und wenn's auch nur Elſe und Nils wären.
Jhr letzter Gedanke galt Kleinmette, und zärt
lich re eine Mutter lächelte ſie ſich in den
Schlaf.

Bert Uglin ſchlug die Fenſter weit auf und
ſteckte ſich eine Zigarre an, er hob ſeinen Arm
an die Naſe und lächelte Es hing noch
ein leiſer Duft daran, der ihn in eine leiſe
Erregung verſeßte, allmählich aber verſank er
in Träumereien, was dieſer matter-of-fact-
Amerikaner ſich nach beendetem Tagewerk als
Luxus geſtaktete, vielleicht ein Erbteil von
einem anderen Volk. Erinnerungen an andere
einſame Nächte glimmten im Mondlicht auf.
In ſolcher Nacht ſollte eine kleine Frau mit
braunrvotem Knabenhaar und weichduftendem
Chinchillapelz bei einem ſein. Das Bild des
Grafen miſchte ſich in ſeine Gedanken, da erhob
Uglin ſich jäh und entkleidete ſich Wenn ein
Gedanke von unangenehmer Beſchaffenheit
war, trieb man ihn weg, wenn man zu Bett
gehen wollte. Auch eine der Lehren des alten
Uglin. Und er hatte nicht geſagt, wenn man
„kann“, ſo ein Wort gab man dem Sohn nicht
mit auf den Lebensweg.

Oben in dem dürftigſten Zimmer des Schloſ-
ſes ſaßen zwei alte Damen mit der Teemaſchine
zwiſchen ſich und tranken ihren Tee ohne
Zucker. Jede knabberte an einer trockenen
Semmel,. Für einen, der ſie immer mit der

wallenden Federkapotte geſehen hatte, wäre die

Fürſtin nicht wieder zu erkenen geweſen. Sie
nahm das Meſſer vom Tiſch und ſchnitt die
Hälfte des Brötchens, an dem ſie aß, ab und
ſchob es zu der grauen Dame hinüber.

„Jch bin heute abend ſo ſatt“, ſagte ſie, die
andere proteſtierte erſt, ließ ſich aber über-
reden.

„Du biſt ſo unendlich gut zu mir, Saſcha.
Schon allein, daß ich dich ſo nennen darf“, ſagte
ſie warm und ehrerbietia.

Da ſtand die Fürſtin auf und ging um den
Tiſch herum.

Sie legte ihre verſchrumpelte gelbe Hand
auf das ſilbergraue Haupt der anderen.

„Eulalia“, ſagte ſie, „iſt das nicht die einzige
Kompenfation, die ich dir zu geben imſtande
bin, weil du deine kleine Rente mit mir teilſt.
Ein ganz ſchwacher Troſt iſt mir, daß du dein
Spargeld in meinem Dienſt erworben haſt.
Quand meme, es iſt lieb von dir. Du weißt,
du biſt der einzige Menſch, der mir naheſteht,
ich habe alle die meinigen überlebt. Der Krieg
nahm ſie und die Liebe. Wo ſollte ich hin
ohne dich

Die Hand glitt von dem Haar der Kammer-
frau auf ihre Wangen hinunter Die
Dienerin ſoß da mit einem ehrerbiegtio e Aus-
druck, ein Widerſchein des großen Glückes und
der Gnade, die ihr zuteil wurde, ſie ergriff
die Hand ihrer Herrin und küßte ſie. So lebte
in dieſer kleinen Dachkammer noch ein Stück
der alten Vaſallentreue, die ſonſt ihr Recht in
der Welt verloren hatte und die die neue Zeit
als lächerlich und unberechtigt zum Tode ver
urteilt hatte. Aber in dem Käfterchen, hinter
dem Badezimmer, das man nicht mitvermieten
konnte, und das, wie ſie den Gäſten einbildete,
das beſte Zimmer des Hauſes war man
konnte ſo ſchwer auf das Zimmer verzichten,
an das man ſich ſeit Jahren gewöhnt hatte
lag die Wirtin und dachte ob ſie vielleicht ver
geſſen hätte, die ſilberne Terrine mit den
Brötchen auf den Flur heranszuſetzen, Gott
weiß, ob die Alte dann ſchlau genug war im
Eßzimmer zu ſuchen
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Jnſtinkt, der ihm ſagte, was zu tun ſei, was
man von ihm erwarte.

Hatte er Angſt? Selbſtverſtändlich hatte er
Angſt, ungeheure Angſt. Er war ein kleiner
Junge von noch nicht zehn Jahren, und der
Hund war groß, ſo ungeheuer groß. Aber was
half das jetzt? Nichts half es. Die Angſt war
da, aber trotzdem

Bruno verließ den Bürgerſteig, ging auf der
Mitte des Fahrdamms weiter. Er ſpielte wie
der gleichgültig mit ſeinem Katapult, er pfiff
gleichzeitig vor ſich hin. Niemand, der dies
Pfeifen hörte, hätte wiſſen können, wie ſchwer
es dem Knaben fiel.

Jetzt war er nur noch zwanzig Schritte von
der Dogge entfernt, jetzt zehn. „Gleich bin ich
tot“ dachte er verzweifelt, ohne doch ſeinen
Schritt zu verlangſamen.

Und dann Dann ſtand er unmittelbar
vor dem Tier. Legte ſeine braune, ſchmutzige
Knabenhand auf das ſeidig glänzende Frell der
Dogge und ſagte laut: „Na, Hundchen ſuchſt
du dein Herrchen?“

Ja Hundchen, ſagte er zu dem Rieſen Aber
der er ſah den Knaben an, riß einmal den
Rachen weit auf, daß die ſcharfen, ſpitzen,
weißen Raubtierzähne ſichtbar wurden, gähnte
und ſetzte ſich dann langſam in Bewegung.

Ruhig ſtand Bruno da und ſah der Dogge
nach, bis ſie in einer Seitenſtraße verſchwand.
Wandte ſich dann zu ſeinen Spielgefährten.

„Na?“ ſagte er, mit einer Stimme. als wäre
nichts der Rede Wertes geſchehen, „Zeit zum
Schlafengehen für euch denke ich. Nacht!“

Ging zurück, denſelben Weg, den er eben
erſt gekommen, mit in den Nacken geworfenem
Kopf. Sein Geſicht verriet nichts aber
beſeligt ſpürte er die begeiſterten die bewun-
dernden Blicke, mit denen ſeine Kameraden ihn
verfolgten.

Geheimnis!
Auch den vertrauteſten Freund verſchone

mit deinem Geheimnis:
Forderſt du Treue von ihm, die du dir

ſelber verſagſt?
L. van Beethoven.

Wäre ich genial und einſiedleriſch wie Beet-
hoven, hätte ich die Unterhaltung, die über
Stunden hinweg unſeren abendlichen Gang
begleitete, in dieſem Dyſtiſchon erſchöpft. Sie,
liebe Freundin, wären jeder weiteren Frage
enthoben geweſen und hätten mich verſtanden.
So aber ließen Sie mich ohne Einhalt erklären
und deuten was ſo klasklar und durchſichtig iſt,
daß es das Auge ſchmerzt. Traurig und be-
kümmerlich ſei es, ſagten Sie mir am Fern-
ſprecher, als ich Sie noch einmal anrief, um
die Tiefe JFhrer Verwundung zu erforſchen,

Was habe ich getan? Jch habe Sie davor
gewarnt, Jhre Freundlichkeit an einen Men
ſchen zu verſchenken, der ſie an den Anfang
einer menſchlichen Beziehung ſtellt. War es
nicht ſo? Sagte ich Jhnen nicht, daß die Ge-
meinſamkeit zweier Menſchen erſt fenſeits des
ewigen Auf und Nieder, Kommen und Gehns,
der Wandlung der Subſtanz, das die Natur
beherrſcht, beginne? Jenſeits von Aengſtlich-
keit und Mißtrauen, wenn der Geiſt nach dem
Willen des Schöpfers die Welt der Erſchei-
nungen geſtaltet, zu Geſichten zeitloſer Prä
gung!
Wir ſchritten durch eine Wirrnis von Ein-

fällen und Gedanken, bis Sie mit einem Male
müde waren, zum Ausgangspunkt zurück-
kehrten, verhielten und mich von ſich wieſen,
ſeien Sie doch hier wie allerorts im Freien
wie in der Enge, ſtets der gleiche, vor ſich ſelbſt
verantwortliche Menſch, dem auch die Anfech-
tung des Jrrgehens nichts anzuhaben ver-
möchte: „Jch kenne mich in Jhrem Geſicht nicht
mehr aus, weiß kaum mehr, was mich bewog,
daß ich mich mit Jhnen unterhalten habe.“

Ja, Sie trieben das Fremdſein bis zu der
vermeintlichen Offenheit, daß ein Geſicht, wie
es mir eigne, Jhnen ſonſt Abſcheu einflöße.

Nur für Augenblicke hätten Sie den Wunſch
empfunden, dieſen Menſchen kennen zu ler-
nen, weil er was weiß ich im Tagebuch
Jhrer menſchlichen Beziehungen noch nicht ver
zeichnet war.

„Wollten Sie ſagen, daß Sie unberechenbar
ſeien?“ fragten Sie mich, und ich erwiderte
Jhnen: „ja!“

Ja, ich bin unberechenbar und treulos gegen
tjedermann, mich ſelbſt miteingeſchloſſen, aus
der geheimnisvollen Tiefe meines Weſens
heraus.

Deshalb durfte und mußte ich Jhnen auch
ſagen. daß ich Sie darum bäte, mir niemals

Milan Moelobecye Toyu
zu unterſtellen, ich rührte an die Unverſehrtheit
Jhrer Perſönlichkeit. Wie eigenartig, daß
das gerade Jhnen ſelbſtverſtändlich ſein mochte,
mir dagegen ſo bedeutſam.

„Jch möchte in den Frühling!“ damt gaben
Sie mir noch einmal die Hand und ſtießen mich,
S es Jhnen ſchien in meine Kälte
zurück.

Wir brauchen nun nicht mehr zu ſtreiten,
Sie wollen nicht mehr, und ich kann es nicht.
Aber ich ſuche nach einer Erklärung dafür daß
Sie darüber traurig und bekümmert ſind, daß
ich Jhrer Freundlichkeit mit meiner Aufrich-
tigkeit begegnete, weil ich, der ich Mann bin,
nichts Beſſeres Jhnen, die ich als Frau ver
ehre, zu bieten vermag, als meinen Willen zur
Klarheit, der im Geheimnis gründet. Se.

Der Weltbund der Zwerge
Hleine Menſchen mit großen Sorgen Die Umwelt macht ihnen

Schwierigheiten Hltersheime für Kiliputaner
Aus den Vereinigten Staaten kommt die

Kunde, daß einige hundert Liliputaner, die in
dieſem beſonders geſegneten Lande leben, eine
bemerkenswerte Kundgebung an die Oeffent-
lichkeit erlaſſen haben. Sie künden darin an,
daß ſie es für unumgänalich nötig halten, die
Zwerge in der ganzen Welt zu einem einheit-
lichen und ſtoßkräftigen Bund zuſammenzu-
ſchließen. Dieſer Bund ſoll dann ganz beſtimmte
Mindeſtforderungen aufſtellen, deren Verwirk-
lichung in allen Ländern der Welt zugunſten
der armen und ſo ſtiefmütterlich behandelten
Zwerge anzuſtreben iſt. Schon im Sommer des
kommenden Jahres ſoll ſodann ein Welt-
kongreß der Liliputaner zuſammentreten und
einer mit Recht erſtaunten Mitwelt Zeugnis
davon geben, daß auch kleine Menſchen großen
Lärm machen können.

„Wenn wir zum Beiſpiel auf eine Straßen-
bahn ſteigen“ heißt es in dem Eröffnungsmani-
feſt, „ſo nehmen wir beſtimmt nicht mehr Platz
weg, als ein kleines Kind, oft ſogar noch
weniger. Trotzdem verlangt der Schaffner von
uns erbarmungslos das volle Fahrgeld, wäh-
rend ein zehnjähriger Junge neben uns, der
uns um Haupteslänge überragt, nur die Hälfte
bezahlt. Das iſt eine ſchreiende Ungerechtig-
keit. Wir haben gar nichts davon, daß man
uns beim Bezahlen wie Erwachſene behandelt.
Wenn wir wirklich einmal als Erwachſene auf-
treten wollen, lacht man uns jedoch aus.“

Das iſt aber nur einer von vielen Pro-
grammpunkten. Ein anderer zum Beiſpiel for-
dert die umgehende Errichtung von Häuſern
und geeigneten Wohnungen für Zwerge. „Es
iſt ungerecht, daß man uns fortwährend zwingt,
in Häuſern und Wohnungen zu wohnen die
für doppelt ſo große Menſchen wie wir gebaut
ſind. Es koſtet einen kleinen Dreikäſehoch
ſtets große Mühe, die rieſigen Treppenſtufen
hinaufzuklettern, halb ſo hoch wären ſie für ihn
gerade recht. Die Tiſche ſind ſo hoch. daß wir
bequem darunter hinweggehen könnten die
Stühle müſſen erklettert werden, in die Betten
gelangt man nur mit einem Stabhochſprung.
Was würden wohl normal gewachſene Menſchen
dazu ſagen, wenn man ſie zwänge, zeitlebens
in Bahnhofshallen zu wohnen und ihre Spei-
ſen auf Tiſchen in Schrankhöhe zu eſſen

Man ſieht, in den Kreiſen der kleinen Men-
ſchen gärt erhebliche Verbitterung Und noch
ein anderer Punkt iſt, den ſie vorbringen und
der mehr noch als die anderen zu denken gibt.
Die Liliputaner friſten ihr Leben meiſt als
Varietétrupps und werden dabei, wenn man
ihnen glauben darf, von ihren Jmpreſarios
ſtark ausgenutzt. Während dieſe viel Geld ver
dienen und ſich mit der Zeit alle zur Ruhe
ſetzen und von ihren Renten leben können,

kommen die Liliputaner kaum dazu, ſich etwas
beiſeite zu legen und fallen deshalb im Alter
meiſt irgendwelchen wohltätigen Anſtalten zur
Laſt. Der zu gründende Weltbund der Zwerge
hat deshalb auch die Abſicht, Altersheime für
ergraute Liliputaner zu errichten, in denen ſie
unter ſich ihren Lebensabend verbringen kön-
nen, zufrieden in der kleinen Welt mit den
kleinen Möbeln, nach denen ſie ſich ihr Leben
lang geſehnt haben.

Auch für die Wiſſenſchaft wird die Statiſtik
nicht ganz unwichtig ſein, die die Liliputaner
anlegen wollen. Wir viele Zwerge leben eigent-
lich in der ziviliſierten Welt? Woher kommen
ſie hauptſächlich? Wie verbringen ſie ihr Leben,
welche Berufe ergreifen ſie und wie geſtaltet
ſich ihr ſpäteres Lebensſchickſal? Eine derar-
tige Statiſtik wird auch biologiſch Aufſchlüſſe
geben.

Auf die Frage: wieviel Zwerge gibt es
eigentlich? liegen bisher nur recht wenig ver-
läßliche Angaben vor. Jn den Vereinigten
Staaten ſollen nicht weniger als ſechstauſend
leben, in England ungefähr tauſend. Sie
ſollen meiſtens aus dem Balkan ſtammen, Be
ſonders in Mazedonien ſoll es geradezu
Zwergendörfer geben, aus denen die Mehrzahl
von ihnen kommt. Aber erforſcht und be-
wieſen iſt das alles noch nicht.

Man muß jedenfalls zur Kenntnis nehmen,
daß auf dieſer großen Welt mit ihren vielen
großen Sorgen auch kleine Menſchen mit
großen Sorgen leben.

W. Vaals.
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HAlie BHinder-Hnehbdoten
kleinen Knaben:

„Wieviel ſind 4 und 17“ Antwort: „Neun.“
„Falſch! Wenn deine Mutter dir vier

Stücke Brot gegeben hat, und ſie, gibt dir noch
eins, was haſt du dann?“ Der Knabe,
freudeſtrahlend:

Ein Lehrer fragte einen

„Dann habe ich genug!

Schriftſteller Börne beſaß
ſchon als Knabe viel Witz. Als ihm einſt die
ſchimpfende Haushältrin zurieſf: „Du kommſt
gewiß dereinſt in die Hölle!“ erwiderte der
Knabe gelaſſen: „Schade, ſo werde ich dich auch
im Jenſeits nicht los!

Der berühmte

Nachdem über das Dorf ein ſchweres Ge
witter niedergegangen war, fragte der Lehrer
einen Knaben: „Kannſt du mir wohl ſagen,
woher die Gewitter eigentlich kommen
Raſch erwiderte der Schüler: „Die Gewitter
kommen aus meiner Großmutter ihren

Knochen.“ „Was ſagſt du da?“ fuhr derSee erſtaunt fort, „aus den Knochen deiner

Großmutter?“ „Jawohl“, erwiderte der
Knabe, „ganz gewiß! Denn, wenn ein Ge
witter geweſen iſt, ſagt ſie allemal: Das hat
mir ſchon drei Tage lang in den Knochen
gelegen.“

Berühmte Männer ſind oft zerſtreuf
Als Leſſing mehrmals Geld vermißt hatte,

beſchloß er, die Ehrlichkeit ſeines Bedienten
auf die Probe zu ſtellen, indem er eine Hand
voll Münzen auf einem Tiſche liegen ließ.

„Wieviel war es?“ fragte ein Bekannter, zu
dem er davon ſprach. Da erſt beſann ſich der
Dichter, daß er das Geld gar nicht gezählt

atte. e5 Einmal wiederum gab er drei Freunden
nacheinander den Auftrag, in einer Auktion ein
Buch für ihn zu erſtehen, und zwar um jeden
Preis. Keiner der drei wußte, für wen der
andere bot, und ſo trieben ſie den Preis in die
Höhe bis auf 80 Taler. Das Buch beſaß nur
den Wert von 10 Talern.

Dem genialen Friedemann Bach, dem
älteſten und begabteſten Sohne Johann Se-
baſtian Bachs, ſpielte ſeine Zerſtreutheit eben
falls ſo manchen Streich. Als Organiſt in Halle
beſaß er ein Amt, das ſich nach Turmuhr und
Glockengeläut richtete. Es kam vor, daß ex,
von ſeinen Wirtsleuten erinnert, vom Kla
vier aufſtand, zur Kirche ging, ſich unterwegs
wunderte, daß die Glocken ſchon läuteten, ſo
dann durch die eine Kirchentür hineinſchritt,
durch die andere wieder hinaus kam und ruhig
nach Hauſe ging, die vorhin angebrochene A r
beit fortzuſetzen. Gut war es, daß der Bälge
treter oft die Schlüſſel zur Orgel bei ſich trug
und in ſolchen Fällen Rat ſchaffen konnte.

Einmal ging er vor der Zeit in die Kirche,
ſetzte ſich in einen der Frauenſtühle und wollte
warten, bis ſich die Gemeinde verſammelt
hatte. Dabei vergaß er alles um ſich und blieb
auch noch ruhig ſitzen, als die Glocken ausge
läutet hatten und das Orgelvorſpiel begin
nen ſollte. Man drehte die Köpfe nach dem
Chore und wunderte ſich. Am meiſten aber
wunderte ſich Friedemann darüber, daß die
Orgel hartnäckig ſchwieg. Endlich entdechte
man ihn und erinnerte ihn an ſein Amt.

Silbenrätſel
Aus den Silben: a an an bek beſ chem cho

elan da de de e e en en er fa fe gen gott hal
i irr ka kret la lar le len lig lun ma
me mo na ne ne ner ni ni nitz pi-ra rai re rei
ri ruſ ſau ſcho ſi te ve viſ wiſch zi,
ſind 21 Wörter zu bilden, deren erſte und vierte
Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
den Namen eines volkstümlichen preußiſchen
Heerführers ergeben. (ch gilt als e in Buch
ſtabe.) Die Wörter bedeuten:

1. Freigericht, 2. Alpenpflanze, 3. Nebenfluß
der Ruhr, 4. Verfügung, 5. Philippineninſel,
6. Sardellenart, 7. altteſtamentlichen Frauen
namen, 8. ausgeſtorbene Eidechſenart, 9. Stadt
in Sachſen, 10. Land in Afrika, 11. Zündſchnur,
12. Maske, 13. Muſikinſtrument, 14. Frucht,
15. ſpukhafte Naturerſcheinung, 16. Landſchaft in
Griechenland, 17. Geſtalt der griechiſchen Sage
18. männlichen Vornamen, 19. weiblichen Vor
namen, 20. Krankheit, 21. ungeſchützte Jnſel.

t SCERCE
Löſung:

1, a5-a4. Die weiße Dame iſt verloren. Auf
1. Des käme Sa2? auf 1. DaFortſetzung der Verfolgung mit 2. bö-bs. Weiß
kann beſtenfalls mit 1. DXb4 2. LXb4ab 2 leichte Figuren für die Dame bekommen.

m e d

Sie ſah nach der Uhr und fand, es ſei jetzt doch
r ſpät hinauszugehen und nachzuſehen die
ürſtliche Nachtwandlerſtunde war längſt vorbei.

r

Gleich nach dem Frühſtück berichtete Mette
ihrem Mann die Ereigniſſe der Nacht, und er
hörte mit glücklichem Geſicht zu Er hatte
ſich's ja gedacht, aber trotzdem beruhigte es ihn,
daß ſie gleich ſelbſt damit ankam und alles ſo
munter auslegte. Er wußte wohl, warum alles,
was Mette erlebte, ſo leicht und luſtig heraus-
kam, der Doktor hotte ihr geſagt, daß man ihm
alles Unangenehme fernhalten müſſe: aber ihr
täglicher Bericht ron allem, was ſie ſah und
hörte, wenn er nicht da war, wenn er ſeinen
bitter nötigen Ruheſchlaf tat, der war ihm un-
entbehrlich geworden.

Fetzt klopfte es an der Tür und Uglin kam
um auch eine Frklärung abzugeben von dem,
was Roſt heute nacht geſehen hatte. Palle und
Mette verſtanden es ſofort, für Roſt war es eine
Befriedigung, daß der Amerikaner Gentleman
genug war, um zu wiſſen, daß eine Erklärung
der Situation zum quten Ton gehörte. Eine
kleine Freude war es ihm auch, daß Uglin
ſcheinbar das Verhältnis zwiſchen Mette und
ihm ſo deutete, daß Eiferſucht nicht ausgeſchlof-
ſen war.

„Schön, daß Sie kommen, Uglin, ich erzähle
rade von geſtern abend“, ſagte Mette und
urde ein wenig rot, als ſie ihm die Hand

reichte nicht um feinetwillen, ſondern weil ſie
Palle gegenüber den Grafen nicht erwähnt hatte
nnd auch wußte warum.

Palle ſah ſie verwundert an, Mette errötete
nicht leicht.

Man beredete hin und her, wie man den
beiden alten Damen am rückſichtsvollſten bei-
kommen könne, und auf Mettes inſtändige Bitte
wurde ihr der Auftrag zuerteilt.

Uglin ſaß am Fenſter und ſah hinaus. Plötz-
lich ſagte er:

Da kommt der Graf.“Kette and heftig auf und wurde heiß, ehe ſie
ſich's n verſah.

er doch bloß zwei Nachmittage

alle wandte den Kopf und ſah ſeine Frau
erſtaunt an. Wer war denn dieſer Gruf,
den ſie ihm gegenüber nicht erwähnt hatte?
Und plötzlich durchfuhr es ihn, ob der etwa mit
Mettes Erröten was zu tun hatte? Seit heute
nacht fühlte er eine leiſe, nur halb bewußte
Angſt.

Sie gingen, um thren täglichen Spaziergang
vor dem Frühſtück zu machen. Heute in Uglins
Geſellſchaft.

Langſam bummelten ſie im Park
für Mette war das eine Qual.

Der Laubwald brannte um ſie wie ein Feuer,
rot und gelb, mit verſpäteten grellgrünen Bäu-
men dazwiſchen, es ging ſich weich auf den
Wegen, wo die herabgewehten Blätter wie ein
Teppich lagen. Vor ihnen ſtrahlte das ſerne
Gebirge wie Saphir und Amethyſt, und die
weiße Schneekuppel lag ſchimmernd wie eine
Rieſenperle auf dem blauen Seidengrund des
Himmels

An einer Biegung ſahen ſie plötzlich den Gra-
fen, der in einem eleganten, aber abgetragenen
Sportanzug daſtand und auf die Erde ſah, als
ob er etwas verloren hätte. Er tut bloß ſo,
dachte Uglin, er will bloß Frau Roſt treffen.
Mette ahnte es ſelber, und Roſts neue kleine
Angſt machte ihn hellſichtig. Keiner der beiden
Herren war erfreut über die Begegnung. Eine
etwas verlegene Pauſe entſtand, als er ſich Roſt
vorſtellte. Gleich darauf wußte er ſo zu manö-
vrieren, daß er und Mette vor die andern
kamen.

Sowie ſie außer Hörweite waren, ſagte er mit
gedämpfter Stimme:

„Jch habe gar nichts verloren, ich hatte bloß
Sehnſucht, Sie wiederzuſehen.“

Schon das tiefe Beben ſeiner Stimme ver-
wirrte Mette, und ſie zögerte ein wenig mit der
Antwort, und Mette ſagte:

„Geben die Pferde Jhnen um dieſe Zeit denn
Urlaub?“

Und der Graf antwortete mit einem Lächeln:
„Nein, und darum habe ich meinen „Dienſt“
verlaſſen, ich mußte Sie wiederſehen.“

Mette war erſchrocken und geſchmeichelt:
„Aber wovon wollen Sie denn leben?“
„Vorläufig bleibe ich eine Woche hier.“

umher,

Roſt und Uglin hörten die letzten Worte und
gerieten beide in ſchlechte Laune. Auch Mette
war nicht froh, zum erſtenmal in ihrem Leben
war ihr vor einem Menſchen bange. Die Un-
terhaltung wurde jetzt allgemein, der Graf
führte ſie im weſentlichen allein und ließ ſie zu
Ehren Mettes ſich um Kunſtdinge drehen
In einer kleinen Stadt in der Nähe ſeien ein
paar wunderbare Altarbilder von einem alten
Meiſter des Cinque-Cento, er würde ſich ein
Vergnügen daraus machen, ſie der gnädigen
Frau zu zeigen, welchen Tag es ihr beliebe. Und
vhne daran zu denken, wer ihr dieſe Freude ver-
ſchaffte, flammte Mette in Begeiſterung auf,
als ſie von dieſen Bildern hörte und dieſem
Meiſter, von dem der Graf einiges wußte
Jhre Kenntnis der Geſellſchaftsſchichten, in
denen Wiſſen und Jntereſſe für Kunſt, beſon-
ders die des eigenen Landes, nicht nur Sache
des einzelnen war, ſondern zur Allgemeinbil-
dung gehörte war zu gering, ihr kam der
Graf wie eine Seltenheit vor. Uglin und Palle
Roſt ſahen beide ihr warmes und lebhaftes
Jntereſſe; Uglin kannte ſie nicht genug, er
ſchrieb alles nf Rechnung des Grafen, des
Mannes, Palle Roſt aber wußte, daß die zweite
Verſuchung, die Kunſt, für Mette noch größer
war als der Mann, aber hier waren ſie vielleicht
beide? Er beſchloß in ſeinem Jnnern, trotz
Winterkälte und Dunkel, nach Hauſe zu reiſen,
ſowie er es für angebracht hielt. Er liebte
in Mette die Frau, die er als Mann nie be-
ſitzen ſollte, vielleicht aber liebte er ſie noch
mehr wie ein Kind, das er zu ſchirmen hatte.

Jmmer wieder verſuchte der Graf, Mette von
den andern abzutrennen, dann war aber immer
gleich Uglin an ihrer Seite. Eigentlich wun-
derte ſich der Graf über ſich ſelber, daß er ſo viel
auf das Zuſammenſein mit dieſer kleinen Dame
aus einem fernen und barbariſch kalten Lande
eingeſetzt hatte. Alle, die er früher gekannt und
geliebt hatte, waren ſchöner und geiſtvoller, aber
er hatte ſie kampflos errungen; leicht und willig
waren ſie dem erklärten Liebling des Hofes und
der Geſellſchaft in die Arme gefallen. Er zwei-
ſelte keinen Augenblick daran, daß auch dieſe
zu haben ſei, aber er witterte Kampf; dazu kam
die Freude über das Geſicht ſeines Brotherrv

des Fabrikanten, als er ihn um ein paar Tage
Urlaub gebeten ind der ſie ihm abgeſchlagen
hatie

Da hatte er ſofort gekündigt, ſich ein Auto
kommen laſſen und war lächelnd mit der Zi-
garre im Munde und mit ſeinen eleganten Kof-
fern vom Hofe gefahren. Für ſolche kleinen
Augenblicke der Rache über „die“, die jetzt an
der Macht waren, konnte er viel aufgeben. Er
wußte nur zu gaut, daß jeder dieſer Neureichen
auf erſten Anhieb ihn in ihren Dienſt nehmen
würden, nicht bloß um ſeines Ranges und
Titels willen, ſondern auch, weil ſie ihn einem
andern wegſchnappten, der vielleicht noch nun
einiges reicher war

Jetzt kamen andere Gäſte in den Park, und
ein gemeinſamer Ansflug ins Gebirge wurde
verabredet um dieſe Tageszeit waren alle in
Spvrtkleidern. Roſt war müde, als hätte er
Blei in den Gliedern, er ſah, daß es ihm nicht
möglich ſein würde, nitzugehen, er ſah Uglin
an, und deſſen Blick ſagte ihm, daß er ihn nicht
erſt zu bitten brauchte. Mette zu behüten, das
Gefühl von Geiſtesverwandtſchaft, das er dieſem
Manne gegenüber bereits hatte, beſtärkte ſich
aufs neue; er gab ihm die Hand und ging ins
Schloß zurück. Daß Mette ſich erbot, bei ihm
zu Haus zu bleiben, war faſt ſchlimmer als
wenn ſie es nicht getan hätte; er hatte ein Ge-
fühl, als würde er vor aller Augen an den
Pranger geſtellt Er war eben außer Kon
kurrenz, kein Mann.

Er legte ſich zum Schlaf mit dem feſten Vor
ſatz, in etwa einerWoche abzureiſen. Auf der gan-
zen Wanderung var der Graf andauernd um
Mette; aber wie ein Schatten am Spätnachmit-
tag, lang und unentwegt, ging Uglin ihr zur
Seite und reichte ihr dann und wann die Hand,
wenn ein Stein mühſam zu erklettern war.
Anfangs machte es ihr Spaß; wenn man aber
immerzu einen Zuhörer hat, der ſich nicht in die
Unterhaltung miſcht, klingen einem ſchließlich
die eigenen Worte ganz anders. Zuletzt wurde
Mette ärgerlich, und ſich raſch zu ihm wendend
ſagte ſie auf norwegiſch:

„Hat man Sie beauftragt, mich zu bebühn?“

Kortfesnna fol
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Fichtenkulturen vernichtet.
Harzwanderer verurſachen durch unvorſichtiges Abkochen einen Waldbrand.

Ballenſtedt. Durch Harzwanderer, die
beim Abkochen im Walde unvorſichtig han
tierten, wurde im Herzoglichen Forſtrevier
im Teufelstal in der Nähe von Mägde-
ſprung ein Walodbrand verſchuldet, der ſich
infolge des ſtarken Windes und des trockenen
Raſens mit großer Schnelligkeit ausbreitete.
Forſtarbeiter aus dem Selketal bemerkten
den Brand zuerſt und verſuchten ſofort, das

euer zu bekämpfen. Sie wurden durch
lerjugend tatkräftig unterſtützt. Arbeits

dienſt, SA., Feuerwehr und die Techniſche
Nothilfe aus Harzgerode wurden alarmiert
und trafen nach kurzer Zeit an der Brand-
ſtelle ein. Den gemeinſamen Bemühungen
aller Helfer gelang es, das Feuer zum Stehen
zu bringen. Die Gefahr eines Wiederauf-
flackerns machte aber einen ſtändigen Wach
dienft nötig. Etwa 80 Morgen wertvolle
Fichtenkulturen und Dickungen ſind dem
Brande zum Opfer gefallen. Weitere
80 Morgen ſind mehr oder weniger ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen. Die Fahrläſſigkeit
der abkochenden Wanderer war einwandfrei
feſtzuſtellen. Man ſucht jetzt mit allen Mit-
teln der Schuldigen habhaft zu werden.

Tod durch eine Bananenſchale.
Bildhauer Max Reinicke F.

Roßlau. Der über die anhaltiſche Heimat
hinaus bekannte Bildhauer Max Reinicke war
vor längerer Zeit durch eine weggeworfene
Bananenſchale auf der Deſſauer Bahnhofs-
treppe ausgerutſcht. Bei dem Sturz hatte er
auch eine ſchwere Verletzung der Wirbelſäule
erlitten. Von den Folgen konnte er ſich nicht
wieder erholen; ſelbſt ſeine künſtleriſche Tätig-
keit mußte er ſchließlich aufgeben. Jetzt iſt der
Verunglückte an den Folgen des Sturzes er-
legen. Eine ſeiner ſchönſten Arbeiten iſt das
Kinderplanſchbecken in der Gagfah-Siedlung
in Deſſau. Von ihm ſtammt auch ein aus-
gezeichnetes Kopfbildnis des Prof. Junkers.

Mit dem Knüppel niedergeſchlagen.
Eine furchtbare Familientragsdie.

Rundolſtadt. Hier ereignete ſich ein furcht
bares Familiendrama. Der Rentner Robert
Reinicke ſchlug mit einem ſchweren Eichen-
knüppel auf ſeine 31 Jahre alte Ehefranu ein
und brachte ihr am Kopfe ſchwere Verletzun-
gen bei. Als die Hausbewohner, durch den
Lärm herbeigerufen, in die Wohnung ein
drangen, ließ Reinicke von ſeinem Mordvor
haben ab und brachte ſich mit einem Küchen

meſſer mehrere Stiche in die Pulsader der
linken Hand und in die rechte Halsſeite bei.
Die ſofort benachrichtigte Kriminalpolizei
fand die Ehegatten blutüberſtrömt, aber mit
nicht lebens gefährlichen Verletzungen vor und
veranlaßte die Ueberführung in das Kreis-
krankenhaus.

Aus einem von Reinicke an die Polizei ge
richteten Brief geht hervor, daß er, erbittert
durch heftige Auseinanderſetzungen mit ſeiner
Ehefrau, der er die Schuld an dem Verluſt
ſeines land wirtſchaftlichen Beſitzes und Ehe
bruch vorwarf, beabſichtigt hatte, ſich und
ſeine Familie umzubringen. Der achtjährige
Sohn, der bei dem ſchrecklichen Vorfall zu-
gegen war, blieb unverletzt.

Drei mädchen niedergeſchoſſen.

Racheakt eines Liebhabers.

Chemnitz. Jn Thalheim ereignete
ſich am Montagabend gegen 20.30 Uhr eine
ſchwere Bluttat. Ein etwa 30 Jahre alter
Lithograph aus Crottendorf drang plötzlich in
ein von drei Mädchen bewohntes Zimmer in
einer kleinen Strumpffabrik ein und ſchoß
alle drei Mädchen nieder. Dann richtete der
Täter die Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte
ſich eine tödliche Verletzung bei. Von den
Mädchen war eins ſofort tot, ein zweites
liegt mit einem Gehirnſteckſchuß hoffnungs
los danieder, während das dritte Mädchen
leichter verletzt iſt und wahrſcheinlich mit dem
Leben davonkommen wird. Der Täter hat
mit dem leicht verletzten Mädchen ein Liebes
verhältnis unterhalten.
Kritiſche Minuken i im Kohlenbunker.

Theißen. Jn eine lebensgefährliche Lage
kam auf dem hieſigen Kraftwerk ein Arbeiter,
der im Kohlenbunker mit dem Lockern der im
Trichter feſtſitzenden Kohle beſchäftigt war.
Die Betriebsvorſchrift verlangt, daß der Ar-
beiter angeſeilt wird, was auch geſchehen war.
Als der Arbeiter etwas tiefer gelaſſen wurde,
rutſche plötzlich Kohle von der Seite nach und
verſchüttete den Mann. Arbeitskameraden be
freiten unter großer Anſtrengung den bereits
Bewußtloſen. Erſt nach einer halben Stunde
gelang es einem zu Rate gezogenen Arzt, den
Verunglückten wieder ins Leben zurück
zurufen.

Aus der Nachbarssacht Halie

„Stammbuch der deutſchen Rakion“.
Standesämker werden Sippenämker, Standesregiſter Familienregiſter.

Die Standesämter ſollen im national-
ſozialiſtiſchen Staat keine rein bürokratiſche
Angelegenheit bleiben. Man wird ihnen
Aufgaben raſſen-hygieniſcher und bevölke-
rungspolitiſcher Art übertragen und ſie zu
Sippenämtern umgeſtalten. Die Stan-
desregiſter werden zu Familienregi-
ſtern und damit gewiſſermaßen zum
„Stammbuch der deutſchen Nation“. Aus
dieſem Grunde ſind die Vorträge, die am
Sonntagvormittag im Hotel „Rotes Roß“
vor den Standesbeamten des Re-
gierungsbezirks Merſeburg ge-
halten wurden, auch über den Kreis der un-
mittelbar Beteiligten hinaus von Jntereſſe.
Die Veranſtaltung wendete fich beſonders
an die zahlreichen Standesbeamten, die im
letzten Jahre neu in ihr Amt eingetreten
ſind; denn von den 510 Standesämtern des
Regierungsbezirks mußte im Laufe der na-
tional ſozialiſtiſchen Revolution mehr als die
Hälfte neu beſetzt werden!

Aus den einleitenden Worten des ſtellver-
tretenden Führers des Reichsbundes der
Standesbeamten, Goding, Berlin, ergab
ſich, daß die geplanten Geſetze für die Um-
geſtaltung der Standesämter auf Beſtrebun-
gen beruhen, die der Reichsbund bereits ſeit
mehr als einem Jahrzehnt verfolgt hat. So-
lange dieſe Geſetze noch nicht ergangen ſind,
muß allerdings der Standesbeamte ſich an
die alten Beſtimmungen halten, die
ihm nur ſehr beſchränkte Möglichkeit geben,
an den bevölkerungspolitiſchen Zielen des
Staates mitzuwirken. So kann er zum Bei-
ſpiel die Schließung einer Ehe nicht ab-
lehnen, ſelbſt wenn er weiß, daß einer der
Eheſchließenden mit einer Erbkrankheit be-
haftet iſt oder daß durch die Eingehung der
Ehe eine Raſſemiſchung eintritt. Er kann
aber ſchon bei der Beſtellung des Aufgebotes
warnend und au fklärend wirken und
beſonders auf die Wichtigkeit eines ärztlichen
Geſundheitszeugniſſes hinweiſen. Auch vor
der Aufſtellung der Familienregiſter ſind
ſchon jetzt alle Urkunden ſo zu faſſen,
daß ſie den Nachweis der Abſtam-
mung erleichtern.

Es ſprach dann der Vorſitzende der Be-
zirksgruppe des Reichsbundes der Standes-
beamten Krüger- Döllnitz über „Die
Grundlagen der deutſchen Stan-desregiſterführung“. Er gab zu-
nächſt einen Rückblick auf die Entſtehung des
Perſonenſtandsgeſetzes, auf dem die Einrich-
tung der Standesämter bernht, und wies da

bei beſonders darauf hin, daß die Leitge-
danken Bismarcks auf denen das Ge-
ſetz aufgebant iſt, auch noch heute nach mehr
als ſechzig Jahren unverändert richtig
ſind! Der Vortragende gab einen Ueberblick
über die Praxis der Regiſterführung: die
Regiſtrierung jedes deutſchen Reichsange-
hörigen von ſeiner Geburt bis zum Tode
iſt ſo lückenlos, daß beiſpielsweiſe ein Kind,
das mitten in der Südſee auf einem Damp-
fer zur Welt kommt, doch in Döllnitz ein-
geſchrieben wird, wenn ſein Bater dort ſei-
nen Wohnſitz hat. Selbſt bei Zigeunern und
anderem fahrenden Volk müſſen Geburten,
Eheſchließungen und Todesfälle genaueſtens
beurkundet werden.

Der Vertreter des Merſeburger Regie-
rungspräſidenten, der Regierungsinſpektor
Kirſchner, ſprach dann über die Re-
giſterführung vom Stande der Aufſſichtsbe-
hörde aus. Er wandte ſich ebenfalls in der
Hauptſache an die neubeſtellten Stan-
desbeamten und wies an Hand von prakti-
ſchen Beiſpielen auf verſchiedene Dinge hin,
die ſich bei der Regiſterführung in der letzten
Zeit ergeben haben.

Eine Hochſchule zieht um.
20 Güterwagen voll Jnventar.

Jn den letzten Tagen hat die Hochſchube
für Lehrerbildung, die nach Hirſchberg ver
legt worden iſt, nun endgültig die Saaleftadt
verlaſſen. Es war ein Rieſenumzug. 20
Waggons wurden auf dem Güterbahnhof mit
dem Inventar beladen, um nach Hirſchberg
abzurollen wo die Lehrerhvochſchule ihren
künftigen Sitz hat. Das Hochſchulgebäude
in Halle. die frühere Wittekindſchule,
ſeinem urſprünglichen Zweck wieder muttz
gemacht. Wie umfangreich das zu
Inventar war, ergibt ſich daraus, daß nicht
nur die umfangreichen Lehrmittelſammlun-
gen, ſondern auch mehrere große Orgeln ver
frachtet werden mußten, die in Hirſchberg
wegen Raummangels in einem eigens er

Pavillon untergebracht werden

Flaugzengunfall anf der Straße.
Auf dem Franckeplatz ſtieß ein Straßenbahnwagen mit einem onenkraftwagen

r Trein eu r FliegerorSchteudi? ſchleppte. Das Fuggeng werde

ſtark beſchädigt.
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die Auslqndsſchulden.
Eine Stellungnahme Dr. Schachts.

Die am Sonnabendnachmittag in Baſel
begonnenen Vorbeſprechungen der amerika-
niſchen, r ſchweizeriſchen, holländi-
ſchen und ſchwediſchen Glänbiger Deutſch
lands über die Transferfrage wurden auch
am Sonntag und Montag fortgeſetzt. Reichs
bank präſident Dr. Schacht, der von Preſſever
tretern gebeten worden warx, verſchiedene
Fragen zur deutſchen Auslandsſchuldenlage
zu beantworten, erklärte dem Vertreter des
Deutſchen Nachrichtenbüros, er ſei niemals
für eine Nichtanerkennung der deutſchen
Schulden eingetreten, noch habe er eine
ſolche angeregt.

Jn einem Vortrag vor dem Bankklub
of Newyvork, ſo fuhr der deutſche Reichsbank-
präſident fort, habe ich am 9. Oktober 1930
bereits feſtgeſtellt und ſtelle dies hiermit
wieder feſt, daß wir alle Anleihen und
Kredite, in welche Geld durch private An-
leger oder kommerzielle und finanzielle
Kreditgeber inveſtiert worden iſt, als private
Schulden betrachten, gleichgültig, welcher
Urſache ſie ihre Entſtehung verdanken, ob
einer politiſchen voer nicht politiſchen.
Deutſchland iſt entſchieden gewillt, dieſe
Schulden zu bezahlen. Das gegenwärtige
deutſche Schuldenproblem iſt nicht
eine Frage der Nichterfüllung, da jeder
deutſche Schuldner gleichgſtltig, ob Privat
ſchuüldner oder öffentlicher Schulbner, nach
den gegenwärtigen geſetzlichen Vorſchriften
den vollen Betrag ſeiner Verpflichtungen
in Reichsmark in die Konvertierungskaſſe
für Rechnung der Treuhänder der fremden
Stückeinhaber zu leiſten hat. Was Dentſch
land zur Zeit nicht bewirken kann, iſt die
fremden Deviſen für dieſe Reichsmark
zahlungen zur Verfügung zu ſtellen, da
Deutſchland nicht genügend Deviſen ver-
dient, um den Transfer zu bewerkſtelligen.

Auf die Frage nach der gegenwärtigen
Deviſenläge und ob, wenn keine Deviſen
für Transferzwecke verfügbar ſeien, der
Reichsbankpräſident glaube, daß ein Trans
feraufſchub eintreten werde, antwortete Dr.
Schacht: Wie die Dinge liegen, ſcheint mir
ein Transferaufſchub unter den
gegenwärtigen Umſtänden unvermeid-
lich zu ſein.

Auf die nächſte Frage: Glauben Sie, daß
eine Herabſetzung der Zinsſätze für die be-
ſtehenden Anleihen zweckmäßig wäre, er
widerte Dr. Schacht: Da die Lage des Welt-
handels ſich ſo ſehr verſchlechtert hat, glaube
ich, daß jede Zinsherabſetzung von Nutzen
ſein würde. Jch glaube ſogar, daß eine
ſolche Herabſetzung vom ökonomiſchen und
moraliſchen Standpunkt aus gerechtfertigt
wäre, da die gegenwärtigen Zinsſätze in
gllen Ländern allgemein zurückgegangen
ſind. Es ſcheint mir daher nicht fair zu ſein,
s und 7 v. H. Zinſen zu nehmen, wenn alle
anderen Anleihen der großen induſtriellen
Länder viel geringere Zinsſätze aufweiſen.
Aber ſelbſtverſtändlich kann oder will
Deutſchland keine einſeitige Aenderung in
den iZusſätzen herbeiführen. Es iſt Aufgabe
der Gläubiger, zu entſcheiden, ob eine Her
abſetzung der Zinsſätze nicht eine vernünf-
tage Maßnahme wäre.

Die Preſſevertreter wieſen alsdann den
deutſchen Reichsbankpräſidenten auf die Ge
rüchte hin, daß Deutſchland wegen ſeiner
Kredite zur Finanzierung ſeiner Einfuhr für
Rohſtoffe verhandele. Sie baten auch hierüber
um Auskunft; Dr. Schacht erklärte: Jch habe
niemals um neue fremde Kredite nachgeſucht
noch darüber verhandelt. Jch wünſche, die
alten Schulden zu bezahlen, und nicht neue
zu machen. Da es aber Deutſchland an
Deviſen mangelt, ſind wir gezwungen, unſere
Einfuhr von Rohſtöffen zu beſchränken, was
naturgemäß eine weitere Reſtruktion des
Welthandels bedeutet. Jch habe jedoch eine
gewiſſe Hoffnung, daß Abmachungen zwiſchen
Deutſchland und ſeinen Gläubigern ge-
gebenenfalls ermöglicht werden können, durch
die Deutſchland in die Lage verſetzt würde,
ſeine Rolle als Groß-Rohſtoffkäufer, die es
in der Vergangenheit geſpielt hat, weiter zu
ſpielen. Nur auf dieſe Weiſe kann esDeutſchland ermöglicht werden, ſeine
Schulden zu bezahlen. Es gibt nur einen
Weg, alte Schulden abzutragen, nämlich den
der künftigen Geſchäftsbelebung.

Freiwillige Handlungsgehilfen-Prüfungen.
Einen bedeutſamen Schritt auf dem Ge

biete der Berufsſchulung hat die Jnduſtrie-
und Handelskammer Düſſeldorf getan,
indem ſie die Einführung freiwilliger Hand-
lungsgehilfen-Prüfungen beſchloß, die ſtreb-
ſamen und tüchtigen jungen Handlungsgehil-
fen die Möglichkeit bieten, ihr berufliches
Können unter Beweis zu ſtellen. Zu dieſem
Zweck ſoll die Bildung eines Prüfungs-
amtes und mehrere Prüfungsausſchüſſe ſowie
die Aufſtellung einheitlicher Prüfungs-Richt-
linien erfolgen.
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Abſinkender Arbeitsloſenziffer
Seit Januar gingen die Arbeiksloſenzahlen um 22 Prozent zurück.

Das Arbeitsamt Halle fürſeinen Bezirk (einſchließlich der Nebenſtellen
Merſeburg, nerfurt, Ammen-
dorf, Könnern, Lützen, Müchelnund euntſchentha h am 31. März eine
Arbeitsloſenzahl von 24 654 gegen 31 765 am
28. Febrnar. Die Zahl der Hauptunterſtützung Luger der Aln ging von 2 452

n m ck, v. e e von 7498 erer
e Ja r Ha nter rder Wnu, die für Februar mit ß angegeben

wird, ſteht für den 31. März noch nicht feſt.

In der Stadt Halle ſelbſt ging die Ar-
beitsloſenzahl von 16 340 auf 14 325 zurück,
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
der Alu von 942 auf 608, die Zahl der Haupt-
unterſtützungsem er der Kru von 3999
auf 3765, die Zahl der Wohlfahrtsunterſtütz-
ten ſteht für März noch nicht feſt (am 28. Fe-
bruar betrug ſie 7336.) Die Stadt Merſe-
burg zählte am 31. März 1163 Arbeitsloſe
gegen 1476 am 28. Februar, die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger der Rlu ging
von 53 auf 49 zurück, die der Kru von 261 auf
256, die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger der Wu ſteht auch hier noch ſ. feſt und
betrug am W. Februar 928.

Jm März ging im Zeichen des Beginns
der Frühjahrsarbeitsſchlacht die Zahl der Ar-
beitsloſen ſeit dem 30. Januar 1933 in dem
bisher ſtärkſten Tempo, nämlich um 7111 oder
um 22,4 Proz. zurück. An dem ſcharfen Ab-
ſinken der Arbeitsloſenziffer waren in den
männlichen Berufen alle Berufsgruppen, be-
ſonders aber das Baugewerbe allein mit
einem Rückgang von 2140, beteiligt. Auf-
nahmefähig in ſtärkerem Umfang waren fer-
ner die Baunebenbetriebe und die Landwirt
ſchaft. Die Zahl der Notſtandsarbeiter ſtei-
gerte ſich um 993 auf 3918.

Gegenüber der her er r(61 629 am 31. 1. 1933) ſank nunmehr die Zahl
der Arbeitsloſen bis Ende März 1934 um
36 969, d. h. um rd. 60 Proz. Die Geſammtzahl
der Arbeltsloſen im Arbeitsamtsbezirk fiel
von 31 765, darunter 4746 weiblichen, am 28.
Februar 1934 auf 24 654, darunter 4315 welb-
liche, am 31. Januar 1934. An dem zuletzt ge
nannten Stichtage waren außerdem 5887 in
Arbeit ſtehende Perſonen als arbeitsſuchend
gemeldet. Vom Arbeitsamt Halle wurden am
gleichen Tage 7194 Perſonen unterſtützt, und
zwar 1255, darunter 285 weibliche, in der Ar-
beitsloſenverſicherung und 59309, darunter 925
weibliche, in der Kriſenunterſtützung. Bei
Maßnahmen der wertſchaffenden Arbeits-
loſenfürſorge waren 3918 Notſtandsarbeiter
beſchäftigt, von denen 215 der Arbeitsloſen
verſicherung, 664 der Kriſenunterſtützung und
3030 der öffentlichen Fürſorge entſtammten.
Jm Rahmen des Reinhardtprogramms ſtan-
ben davon 278 in Arbeit. Die Zahl der lau-
fenden Notſtandsarbeiten betrug 166, die der
Maßnahmen des Reinhardtprogramms 7.

Bis 30. April 5pendenabzug
für den Stenerabſchnitt 1934 beantragen.
Jn einem Runderlaß über Einzelfragen

zur Einkommenſteuer weiſt der Reichsfinanz-
miniſter u. a. darauf hin, daß nach den Ver
anlagungsrichtlinien für 1933 der Wunſch, die
Arbeitsſpende vom Einkommen abzuſetzen,
ſpäteſtens bis zum 30. April 1934 geltend ge
macht werden muß. Das beziehe ſich auf die
Fälle, in denen ein Steuerpflichtiger Arbeits
ſpende in einem im Jahre 1935 endenden
Steuerabſchnitt hat und den An-
nahmewert der Spende vom Einkommen des
Steuerabſchnitts 1933 (1932/33) abgeſetzt wiſſen

Gekreide- und Warenmärkke.
Berlin, b. April. Getreidegroßmarkt. (Amtl,

Notierungen.) Getreide- nd Glsaaten ig RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weiren Mark. (Sornmer-) Darchechn. -Qualitst,
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Magdedurg, 9. April. Zuekermarkt. (Termin
preise.) Weibzucker einschliehlich Sack
Hamburg für 50 uetto.

rief Geid Brie Geſc
rei Seeschiffseit

Ap t 3,50 3 Nevemter 4.40 4 10Mai 3,80 3,60 Dezember 4,40 4 10Sugust 3.90 3.70 Febru rOkfober 4,40 4,16 Mir
Metallpreise in Berlin vom 9. April (ör 1000

in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bare 49 00, Original
Hüttenaluminium, 98-90 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164.
Reinnickel 98--99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39--41. Feiv-
silher für b ſein 38,50-41.50.

Berlin, o. April. Eierpreise. Fest gestellt von der amt.
Eiernotierungskommissfon. Preise in Reſchepfennig ſe Stück
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deuts ehe Eſier Friunkefer, vollfrische, gestemp
Sonderkjasse über 65 g 9,50 röbe a) unter 60 g 8,/5,
Größe b) über 55 g 8,00, Gröhbe c) über 50 g 7,25, Gröbe
über 45 g 6,75; frische Eier, Sonderklasse über 65 g 9,0
Größe ag über 60 g 8,25, Größe über 55 g 7,50, Gröbe c)der 50 15, Oröhe über 45 vorlſerie Oröße b) über
5 g 00,0. unsert. 7,25--7,50 kleine Schmufzeiet 0O,-0,

Auslaudseier: Dänen u. Schweden, iser 9, (0
Iet 8,*5, 1516-16er 7,50, leichtere Finoländer, Estländer
u. A. 18er Ter I5 e Bulgaren großeO Rutnänen 7,50, Russen, wormale O,--, Poſen, normale
10,0 abweichende, kleine, Schmufreſer 0. ausländ
KkKühlhauseier große hnormale 2

Hallische Wertpapierkurse
Mitgete m ger Vereinigung Haſfiechet Bankſirmen

10. April
ſ. Voctag heute

Allgemeine Weutsche Credit-Anetalf 45,75 0 46,00 G
Hatlescher Bankverein 60 b0 532,00Gewerbe- und Handelsbank- 54,00 G 54,00 6
Landeredit- Bank 40,00 45,00 bMansfelder Berghau A. O. S SPrehlitzer Braur ohlen 142.00 142,00
Riebeck Montanwerke S SWerschen-Weißenfelse Braunkohlen 2
Bruckdorf Nietlebener Bergbau S
Ammendorfer Papier 177.00
Cröliwitze Papierlabrik e e eLönnerner Maſziabrik /6,00 O 16,00
Engelhardt- Brauerei SGlauziger Zuckerfabrik
Maſziabrik „einicke Co. 12,00 G |125, 00 o
alle-Hettstedter Eisenbahn 38,00 B un
falſesche Maschiuen- u. Eiseng.
alleeeche Röhrenwerke 27,00 0 6,00de brand Mühlenwerke Syfhäuserhbütte 65,00 64,00 biottfried Linde 66,00 B. 609,0. Bu rdtmühle Alsleben 70.00 71,00 Gteuergutscheine Gr. 97.40 7.40do. do. ohne 1. 4. 34 96, 00 5, 90Zeitzer Maschinen und Eisen u2uekerraffinerie Hahe l 69,00 B 69,00 B

Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlich festgestelte Preise vom 10. April

heute verher

Weizen, J 78 kg T 7do. do. Zehs fis ſo 70 kg 189,0 W 180,0 W3
Roggen, gut und ſrocken SKo n grehsehbeoitt, stefig 70 g. 150 R 4 159 R 4

ladustriegerste 65 165Braugersſe, gnte, tuhig (feigste 17--173 171-17
Wintergerste mehrzeilig, ruhig S

do. zweizeilig, ruhig
Futtergerste, Abtallgerste (ruhbig)
Hafer, Durchschnitts-Qualitst, iest
Viktoriaerbsen, ruhig (f. G. N.)

Futtererbsen, TGrüne Erbsen, ruhig 30,00-—-34,00 30,00-—-34, 90
Weizeakeie, mitteſgror (etig 1150—12,00 11,50--12,60
Roggenkleie, stetig 11,00 50 11,00Malzkeime, tuhig

154 150 154 156
t 159--16236, 00—40, 00 36, 00-40., 00

ig

Trockenschnitzel, ruhig 9, 50--10,09 9,50—10, 00
Zuckerschnitzel, ruhig 25--11,75 11,25--11,75Heu (loee), ſest 7,00 7550 0 7.50Weizenetroh (drahtgepreßt), gesehsftst. 1,40 1,40
Rogaa zage vigepreßt), 1,350 1,50

Die Preise sind Großkandelspreise und verstehens sieh,
soweit aiechis anderes gesagt ist, kür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 10,

Allgemeine Tendenz Im allgemeinen rnhiges eschöft
mir Hafer gefragter.

Wochenmarkipreise für Halle,
Markt-Kſeinhagdelspreise vom 10. April in Beichepfensiget,

Tafoläpfet Pf. B-30 Heehte Pf. 120Eßapfel Pfd. 15--2 Aal, frisch Pfd. SMusäpfſe! Pa. Golo barseh d. 25Iatelbirne Pfd. Weißtfieche Pfd. 30Eßbirnean Pfd. Gr. Heringe Pid,Kochbirnen Pta. 10--15 Heringe, Schoti. Stück 5--10
Banauen Stück 3--10 ßüecklinge Pfd. 40-50
Quitten Pid. Schellfsehe, ger Pfd. 50Apfelsigen Stek. 3-15Seaelachs. ger. Pa. 50
la gebutten Pfd. Aal, ger Pf. 300Weintrauben Pfd. Karpfen Pfa.Kirscheo, süße Pfd. Entéen f. 90 2Kirschen, saure Pid. Ganse Pfd. 900 10PBaumen Pa. Hühner Pa. 6080Iomaten Pid. 30-45 Phyten Pfd. 80-- 100
Grüne Bohren Pfd. Tauben Stück 40--70Walnsse i. iasen Fell Pl.Weiße Bohnen Pid. 25 Kehfleisech Pfd. 50--130
Salat gurken 50-70 firschüeisch Pld. 50-100
Sanfgurken Pid. Ftalſkanin Pid. 60-65Ptefſergurker Pfd. 40 Wildkanin Pid.
Rhabarber Pfd, 15 Kleine Oarse sibck 150 200
Radjeschen und S Fasauen Stück 150 75
»Weilkoh Pia, 190 olkereibutter Stück 75-80
Rotkohl Pfd. 15 Hauernbutfer Stück 70
Wrisingkon Pfd. 15 Quoark Pfd. 20--2)Blumenkoh'! Kopf 30--70 Kasse Stück 5--20
Grünkoh Pid. 25 Pflaumenmus Pfd. 38—43
Rosenkoh Ptd. übensat Pfd. 28Salat Kopf 10--20 Kartoffeln 10 Pid. --35
Sainat Pfd. 8--10 Njerenkartoh, 10 Pfd. 60--80
Mohbrrüben Bund 8--10 Eſer Stäck 8--11
a Pfd. 3--10 7itronen Stück 3-5Rote Rübe: Bund 3--10 Meerreitie stange 10-90
Kohlrabi, neue Stück 2 Köttiche Stuek 5--102 wie beln Pfd. 6 Pétersilie Pid. 100Rapünzche Pid. 40--60 Jchoiftlaue Bund 5
Seſlerie Stück 5-15 5ochoten Pfd.Porree Hündel 19--20 Pöbüerlinge Pfd.
Raps Pfd. 15--20 steinpilze Pid.Ko beol aus Pfd. 25 Champignons Pid. 12

9 o d W e nindheisch ZJoehmwee Pfd. 30zum Kochen la 58--70 RKobhfſeiseh Pfd. 45-55
um Braten Pſd 090 Sehlackwurs Pid. 140—18Kalbheisch Knackwurs Pſd. 99--120zum Kochen p. a sehwarfenwurst Pf. 70--110
e d. 100 Kot- und leberwurs'

ſrisch Pfd. 70--110zum Kochen J. c erüueher Pfd.zum Braten Pid. 50--85 tZlegenfeisch Fld. z ehinken. roh Pld. 120--16Schweinelleisch gekocht Pfd. 120-16
Kemmu,. Kotel, Pid. 50-95 3peck geräueher
Baueh und ſettes Fleisch lett Pfd. 100

Pfd 50--80 mager Pd.
Magdeburg, 9. April. AKuckermarkt. Ureise lü-

Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchseteuern für 50 kg
brutto für netto ar Verladestelle Magdeburg. Gemahlen-
Mehlie bei prompter eſerung 31,85 März 32,00 32.10

Berſin, v. April. Amtl. Preisfeststellung fur AKlnk,

Briel! Geld Brie) GeldApril 21.00 20.50 Oktober 22,75 21,75a 00 20. November 23,00 22,0ſmu 60 90,15 Derembder 25,00 22,25un 21,75 21.00 anuat 23.25 22.50August 22,00 21.25 Februnua 23,50 22.50
September 22,25 21,50 Mäez 23,75 23,75

Nr. 88
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will. Soweit ein Steue cher Arbeits
ſpende in einem im re 16 endenden
Stenerariſritt leiſtete (z. B. Landwirte im
Steuerabſchnitt vom 1. Juli 1933 bis 30. Juni
1934 oder Gewerbetreibende im Steuerab
ſchnitt vom 1. Oktober 1938 bis 30. September
1954) kann der Annahmewert der Spende erſt
vom Einkommen des Steuerabſchnitts 1934
re werden. Der Abzug würde alſo erſt
bei der Anfang 1935 ſtattfindenden Ver
anlagung für die im Jahre 1994 endenden
Steuerabſchnitte berſtckſichtigt.

Finsſenkung auf zunächſt 5“ Proz.
bei der Mehrzahl der Verſichernungen.
Die Mehrzahl der Verſicherungsgeſell-ſchaften in Deutſchland hat ſick entſhloſen,

den Zinsſatz für thre geſamten derzeitigen
Hypothekenforderungen und künftigen Neu
ausleihungen mit Wirkung vom 1. Januar
1934 an einſchließlich eines laufenden Ver
waltungskoſtenbeitrages freiwillig auf zu
nächſt 55 Prozent herabzuſetzen. Das Reichs
auffitchsamt für Privatverſicherung ſtellt da
zu in einem Rundſchreiben an alle der
Reichsaufſicht unterſtehenden Vexſicherungs-
unternehmungen feſt, daß durch dieſen Be
ſchluß die Beſtrebungen der Reichsregierung,
den Zinsfuß auf organiſchem Wege zu ſenken,
weſentlich unterſtützt würden.

Der Entſchluß ſei daher richtunggebend für
alle, auch die nicht im Reichsverbnad zuſam-
men geſchloſſenen privaten Verſicherungs-
unternehmungen, Ein Abſeitsſtehen einzelner
Unternehmungen und ſtarres Feſthalten an
höheren Zinsſätzen, die formalrechtlich ge
rechtſertigt erſcheinen könnten, würde in der
Oeffentlichkeit nicht verſtanden werden und,
ſo meint das Rundſchreiben, den beteiligten
Verſicherungsunternehmungen den Vorwurf
eigennützigen Verhaltens einbringen. Das
Rundſchreiben empfiehlt daher allen dem
Reichsaufſichtsamt unterſtehenden Verſiche
rungsunternehmungen, falls nicht wetter-
gehende Zinsſenkungen bereits allgemein
oder in einzelnen Fällen zugeſtanden wurden,
vom 1. Januar 1934 an ihre Zinsforderun
gen einſchließlich eines laufenden Verwal
tungskoſtenbeitrages auf zunächſt 5* Prozent
für den derzeitigen Beſtand und für künſtige
Neuausleihungen zu ermäßigen und an in.
Zukunft etwaigen gleichgearteten Ent
ſchließungen über freiwillige Zinsſenkungen
ſich teweils ausnahmslos und vorbehaltlos
anzuſchließen. er Regierungsſtellen haben überall im Reich dieſes Rund-
ſchreiben den öffentlich-rechtlichen Verſiche-
rungsanſtalten zur Kenntnisnahme und Be
achtung gebracht.

Bewertung ungültiger 8immen
bei den Wahlen der Vertrauensmänner.
Hiuſichtlich der Bewertung ungültiger

Stimmen bei der Abſtimmung zur Wahl der
Vertrauensmänner ſind Zweifel aufgetaucht.
Um dieſe zu beheben, wird amtlich folgendes
erklärt: Nach 3 10 der 2. Verorönung zur
Durchführung des Geſetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit iſt zu ermitteln, welche der
auf der Liſte aufgeſtellten Perſonen eine
Mehrheit der abgegebenen Stimmen erhalten
haben. Hierbei ſind nur dietenigen Stimmen
zu berückſichtigen, die der Vorſchlagsliſte
rechtsgültig zuſtimmen oder ſie ganz oder
teilweiſe rechtsgültig ablehnen. Ungültige
Stimmen, die z. B. vorliegen, wenn ein
Wahlvorſchlag oder Stimmzettel mit Ver
merken oder Vorbehalten abgegeben worden
iſt oder wenn aus einem Stimmzettel der
Wille des Abſtimmenden nicht unzweifelhaft
entnommen werden kann, ſind nicht mitzu-
rechnen. Sie können nicht anders bewertet
werden als nicht abgegebene Stimmen und
müſſen daher bei der Ermittlung des Ab-
ſtimmungsergebniſſes außer Betracht bleiben.
Dieſe Regelung entſpricht auch dem Ahſſim-
mungsverfahren, das bei der Reichstagswahl
vom 14. Oktober 1933 (Reichsgeſetzblatt 1,
Seite 732) galt.

Nordſee-Sanierung.
Die Durchführung der Sanuierung der

„Nordſee“, Deutſche Hochſeefiſcherei Bremen-
Cuxhaven A.-G. Bremen wir jetzt in der
G. V. am 9. Mai zum Abſchluß gebracht
werden. Das A.-K. wird i. e: F. von 20 auf
14 Mill. RM. Herabgeſetzt unter Entnahme
von 600 000 RM. aus dem geſetzlichen Re
ſervefonds bei Aufrechterhaltung eines
Reſervefonds von 1,4 Mill. RM. Gleich-
zeitig wird das A.-K. um 4 Mill. RM. durch
Ausgabe neuer Aktien unter Ausſchluß des
Bezugsrec“tes der Aktionäre wieder erhöht.
Zuſammen mit dieſer Bereinigung der
Bilanz erfolgt die Fitſion mit der Hochſee-
fiſcherei J. Wieting A. -G., deren A. K. ſich
ſchon ſeit einigen Jahren zum weitaus
größten Teil in den Händen der „Nordſee“
befand. Dieſe Fuſion war ſchon früher an-
ge'' ndigt, aber bis zur Durchführung der
Sanierung der „Nordſee“ zurückgeſtellt
worden. Durch die Bilanzbereinigung der
„Nordſee“ wird der Verluſtvortrag von rund
6,2 Mill. RM. beſeitigt.
Einigung in der Zigaretteninduſtrie.

Die Verhandlungen der Wirtſchaftlichen
Vereinigung der deutſchen FKigaretten-
induſtrie mit dem Handel haben n dem be
friedigenden Ergebnis geführt z der Ab-
ſchluß eines Konditionskartells viler Kürze
erfolgen kann. Obwohl de vduktions-
anteil der jetzt noch nicht erſten Betriebe
ſich auf kaum mehr als 1 Prozent beläuft,
hat man doch beim Reichswirtſchaftsmintſte-
rium den Antrag auf zwangsweiſe An-
ſchließung der Außenſeiter geſtellt.
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Start zur Fußball-Meiſterſchaft.
Ueberraſchungen am erſten Spieltage,

Das Meiſterſchaftsrennen läuft. Am Sonntag
haben die 16 Anwärter auf den Titel eines deutſchen
Fußballmeiſters den langen und beſchwerlichen Kampf
aufgenommen. Noch ift nichts entſchieden, da ja die
16 Mannſchaften, zu je vier zuſammengeſchloſſen,
ſechs Punktſpiele hinter ſich haben müſſen, bevor ſie
ſich für die letzten Endkämpfe quattfiziert haben. So
kann eine Mannſchaft, die am erſten Spieltage ent-
täuſchte, noch vieles wettmachen. Man darf daher
auch die erſten Ueberraſchungen nicht allzu ernſt neh
men. Unerwartete kam vor allem das torloſe Un
entſchieden zwiſchen Boruſſia Fulda und
Dresdener SC., ferner überraſchte der hohe
Sieg von Eimsbüttel mit 5:1 (1:0) über den
VfL. Benrath. Stärkeren Widerſtand, als man an-
genommen hatte, fanden der 1. FC. Nürnberg
und Viktoria Berlin. Bayerns Meiſter ſiegte
gegen Wacker Halle mit 2:0 (1:0), und die Berliner
Viktoria konnte gegen Viktoria Stolp nur ganz knapp
3:2 (2:0) gewinnen. Beuthen 09 hatte Mühe, gegen
Preußen Danzig einen knappen 2:1 (2:1)-Sieg her-
auszuholen. Werder Bremen unterlag gegen Schalke
04 mit 2:5 (2:3), der SV. Waldhof fertigte den Mül-
heimer SV. mit 6:1 (2:1) ab, und die Offenbacher
Kickers gaben Union-Böckingen ganz glatt mit 4:1
(1:0) Toren das Nachſehen.

Fußball am 15. April.

VfL. Halle 96 gegen VfS. Merſeburg.
Sportfreunde gegen Naumburg 05.
SchwarzGelb gegen Boruſſia
BSC. Sangerhauſen gegen SV. Neumark.
Sportv. 98 gegen Wacker Nordhauſen.

Kayng--Leung 3:2 (1:
Die Kaynaer, die ohne Weber und Kolb an-

treten mußten, hatten ſchwer zu tun, um die
Leunger noch in den Schlußminuten zu beſie-
gen. Vom Anfang an ging Leuna im ſchnellen
Tempo los und erzielte in der erſten Minute
den Führungstreffer. Die Kaynaer waren
überraſcht und kamen kaum zu produktivem
Stürmerſpiel. Erſt in der 20. Minute wurde
ein zu kurz abgewehrter Flachſchuß von dem
Mittelſtürmer zum Ausgleich verwandelt. Nach
der Halbzeit, als Kaynas verletzter Torwächter
pauſieren mußte, ließ der Erſatztorhüter einen
leichten Ball durchgehen. Wenig ſpäter er
zielte aber Bartkowiak aus einem 20-Meter-
ſtrafſtoß den Ausgleich. Als dann Reuſcher
wieder erſchien, legten die Kaynaer nochmals
los und wenige Minuten vor Schluß gelang
Lingott aus einem Eckball der Siegestreffer.
Leunga kämpfte ſehr aufopferungsvoll und
machte den Kaynagern viel zu ſchaffen. Die
2. Mannſchaften 859 für Kaynag.

VfB. Schteudiß Beung 3: 1.
Auch geſtern lieferten ſich die beiden Gegner

ein gleichwertiges Spiel, bei dem es den Beu-
naern diesmal nicht gelang, ihren knappen
Vorſpielſieg zu wiederholen. Beim Stande von
1:1 verſchenkten die Beunger eine ſichere Füh-
rungschance, indem ſie einen ihnen zuge-
ſprochenen Elfmeter nicht verwandeln konnten.
Nach dem Wechſel ſpielten die Flughafen-
ſtädter mit der Unterſtützung des Windes.
Durch einen Deckungsfehler der Beunager,
konnten ſie, nachdem ihnen vorher ſchon die
2:1 Führung gelungen war, ihren Sieg ſicher-
ſtellen.

Ammendorf Mücheln 5: 1.
Die Geiſeltaler, die im Vorſpiel den Ammen-

dorfern ein 1:1 abtrotzen konnten, mußten ge
ſtern trotz guter Leiſtung in Ammendorf ein
etwas zu hoch ausgefallene Niederlage hin-
nehmen. Die mit großem Eifer ans Werk
gehenden Müchelner konnten bis zur Pauſe
mit 120 in Führung gehen, mußten aber nach
dem Wechſel die Ueberlegenheit des Tabellen
führers anerkennen und ihnen Sieg und
Punkte überlaſſen.

„Gè0„ J

Wekkbewerbswelter“

in Laucha.

Oſt -Südoſt-Süd Bloß nichtWind aus
aus Weſten Das iſt eben die Tücke des
Objektes. Unſere Jungflieger ließen ſich des
halb aber nicht einſchüchtern, ſondern fuh-
ren am Sonntag frohen Mutes nach Laucha.
Ließ doch die ſtrahlende Sonne einen wei-
teren Thermikflug unſeres
Oeltzſchner erhoffen.

Jn Laucha angekommen, ſtartete er auch
bald auf der „Merſeburg“. Jn 300 Meter
Höhe klingte er aus. Er fand auch bald
Anſchluß und ſchraubte ſich auf 700 Meter
Höhe empor. Doch bald mußte er erkennen,
daß die Thermikſchläuche viel zu eng waren
um ſich lange darin aufhalten zu können.
Bald mußte er deshalb zur Landung an
ſetzen.

Mit zwei weiteren Starts hatte er auch
nicht mehr Erfolg. Auch Fluglehrer Däne
verſuchte vergeblich ſich auf dem „Wieland“
länger in der Luft zu halten. Während
die fortgeſchrittenen Jungflieger gezwungen
waren. infolge des ungünſtigen Windes nichts
zu tun, ſchulten die Anfänger um ſo eifriger.
Bis zum Abend konnten ſie die anſehnliche
Zahl von 122 Starts verzeichnen.

Von Schkeuditz nach Mansfeld.

Eine gute Segelflugleiſtung.
Eine außerordentlich hervorragende Flug-

leiſtung gelang am Sonnabend Polizeiober
meiſter Slawig. Der Flieger ließ ſich um
1150 Uhr auf dem Schkeuditzer Flug-
platz im elflu auf 600 Meterhen r el n a M e

Meiſters R.

Jn allen Gauen des Deutſchen Radfahrer-Verban-
des wird am kommenden Sonntag, 15. April, die
Suche nach dem unbekannten Radfahrer durchgeführt.
Jeder der 16 Gaue veranſtaltet ein oder mehrere
100-Klm.-Rennen, deren jedes in zwei Gruppen ge
wertet wird. Jnsgeſamt finden am 15. April 39 der
artige Rennen ſtatt, und zwar an folgenden Orten:
Königsberg, Allenſtein (Gau Oſtpreußen), Stettin,
Köslin (Pommern), Berlin, Kottbus (Brandenburg),
Breslau, Görlitz, Oppeln (Schleſien), Dresden, Leip
zig, Chemnitz (Sachſen), Halle, Magdeburg, Erfurt
(Mitte), Hamburg, Mecklenburg, Schleswig (Nord-
mark)), Hannover, Bremen, Braunſchweig (Nieder-
ſachſen), Dortmund (Weſtfalen), Aachen, Düſſeldorf,
Oberhauſen (Niederrhein), Köln (Mittelrhein),
Gießen, Kaſſel (Nordhauſen), Darmſtadt, Saar-
brücken, Kaiſerslautern (Südweſt), Durlach (Baden),
Heilbronn, Ulm, Stuttgart (Württemberg), München,
Nürnberg, Augsburg, Coburg (Bayern).

„Der nunbekannte Straßenfahrer“ wird vom Be-
zirk Halle- Merſeburg am Sonntag, den 15. April auf
der 100 Klm. langen Strecke Halle--Trotha--Bern-
burg Neuhaldensleben und zurück durchgeführt.
Teilnahmeberechtigt iſt wie beim „Erſt en
Schritt jeder deutſche Radfahrer ariſcher Abſtam-
mung, der das 18. Lebensjahr vollendet hat und ſich
bisher noch an keinem öffentlichen Wettbewerb be-
teiligt hat. Insbeſondere legt die Bezirksleitung
Wert darauf, daß ſich an der Sache nach dem „Un-
bekannten Sportsmann“ recht viele Kameraden der
SA. und SS. beteiligten. Verwendet werden
kann jedes Fahrrad, ſoweit es den polizeilichen Vor
ſchriften entſpricht. Die drei erſten dieſer Straßen

e

„Der unbekannte Radfahrer“
Im Zeichen des unbekannten 5porksmanns Eröffuungsbahnrennen in Halle

prüfung erhalten Erinnerungsmedaillen, die vom
Reichsſportführer verliehen werden. Außerdem fin-
den ſie durch den DRV. koſtenloſe Aufnahme in die
Gruppe der Kampfſvortler. Meldungen ſind bis zum
Freitag, 13. April, an die Geſchäftsſtelle des Bezirkes
Halle, Pfännerhöhe 28, abzugeben.

Eröffnungsrennen in Halle.
Fünf Sturzkappenfahrer werden am kommenden

Sonntag in Halle um den Eröffnungspreis der
Halleſchen Radrennbahn kämpfen. Das Rennen, das
über 100 Kilometer gehen ſoll, wird in drei Läufen
zu 20 30 50 Kilometern ausgefahren. Ver-
pflichtet wurden die Fahrer Rauſch (Köln) hinter
Heßlich (Dresden), Schindler (Chemnitz) hinter
Nachtmann (Berlin), Neuſtedt (Halle) hinter
Pryzrembel (Berlin), Horn (Halle) hinter Töpfer
(Berlin), Dederichs (Köln) hinter Eilenberger
(Leipzig). Einige Rennen bekannter Halleſcher und
Leipziger Amateurflieger werden das Programm ver
vollſtändigen.
Neue Autorekorde.

Auf der Bahn in Linas-Montlhéry befindet ſich
gegenwärtig ein in der Hauptſache von Marchand
geſteuerter Roſengart-Wagen, um den 10 000-Km.-
Rekord der Klaſſe bis 3 Liter zu verbeſſern. Bisher
konnte e. vier neue Höchſtleiſtungen aufſtellen. Es
ſind dies: 3000 Km. in 18:54:16,48 (158,692 Stkm.),
2000 Meilen in 20:16:58,71 (158,681 Stkm.); 24 Stun-
den mit 3791,541 Km. (157,981 Stkm.) und 4000 Km.
in 25:27:49,78 (157,985 Stkm.)
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Bild zeit die besten ermittelten Turner, von

wo er thermiſchen Anſchluß bekam.
Dadurch kam das Flugzeug wieder auf 1000
Meter und konnte über Land nach Halle
fliegen. Ueber der Stadt konnte der Flieger
die Höhe noch auf 1500 Meter ſteigern und
den Flug bis nach Mansfeld weiterführen.
Nach Durchfliegen einer Strecke von 57 Kilo-
meter erfolgte nach zweiſtündigem Flug bei
Siebigerode in der Nähe von Mansfeld die
Landung. Die Höhen des Harz-Gebirges hin-
derten den Flieger, den Flug weiter auszu-
dehnen.

Schachfreunde Beung-Köhtzſchen

Fritz Heiſterberg Vereinsmeiſter.

Wer wird Vereinsmeiſter? Heiſterg oder
Nowabk, der bis zu dieſem Treffen ohne Ver-
luſtpunkt führte? Dieſen mit Spannung er-
warteten Kampf konnte Heiſterberg für
ſich entſcheiden und damit den Titel: Vereins-
meiſter 1934/35 erwerben. Jn den reſtlichen
Turnierkämpfen gewannen Schwanke gegen
Reichmann; von Rhein Andrae!; Heynold
gegen Maaß: Kalze-- Obſt Hängepartie!!

Zur Förderung der Schulung haben die
Schachfreunde für kommenden Sonntag Be u-
t ha n- Weißenfels zu einem Vortrag über
Schachendſpiele verpflichtet. Anſchließend ſpielt
Beuthan ſimultan. Es werden an jedem
Brett je ein Schächer der 1. und 2. Gruppe
gemeinſam Beratungsſchach ſpieblen. Der Zweck
dieſer Uebung iſt, die Spieler der unteren
Gruppe unter Führung der Vertreter der 1.
Gruppe tiefer in die Materie des Schachs ein
zuführen. Zu dieſer Veranſtaltung ſind Gäſte
herzlich willkkommen.

sporilehrgang der Kanufahrer.

Durch die Erfolge der Sportlehrgänge der ver-
gangenen Jahre angeregt veranſtaltete der Saale-
bezirk am Sonntag in Halle auf der Saale den erſten
diesjährigen Sportlehrgang, zu dem Kanuſportler
und Kanadierführer in großer Anzahl aus Halle,
Ammendorf, Merſeburg, Leung, Zeitz, Weißenfels,
Könnern, Bitterfeld, Torgau und Jena erſchienen
waren. Jn Vertretung des Gauführers richtete Kam.
Bever herzl. Begrüßungsworte an die Teilnehmer

und wies auf die großen Aufgaben des DKV. hin,
deren Enhgiel die Zulallung zu den

beste Turner.
In zweitägigen Kämpfen unterzog am Sonnabend und Sonntag in Leipzig die Deutsche Turner-
schaft die besten ihrer Geräteturner einer Prüfung „auf Herz und Nieren“ zur Feststellung
der deutschen Nationalmannschaft für die Weltmeisterschaft im Geräteturnen in Budapest. Unser

Friedrich (Aachen), Turnwart Schneider, Mock
Vordere Reihe Steffens (Bremen), Egberts (Zwick au), Kindermann (München), Krötzsch( München),
Klein (Leipzig), Haustein (Leipzig), Volz (Schwabach), Frey (Kreuznach) u. Müller (Falkenstein).
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links Wedekind (Forst), Sandrock (Immigrath),
(Berlin), Winter (Frankfurt), Lorenz (Hannover).

Spielen 1936 in Berlin ſeien. Der Bezirksſportwart
Beutel ſprach zuerſt über die kommende 1. Regatta
im Bezirk Halle- Merſeburg am Sonntag, 13. Mai in
Weißenfels, um danach in ſeinem Referat auf
organiſatoriſche Fragen bei Waſſerfahrten einzu
gehen.

Ko. in drei Sekunden.
Einen Blitzſieg, wie er in der Geſchichte des Box

ſports einzig daſteht, gab es bei einer Amateurver-
anſtaltung in Stockholm. Die beiden Schwergewichte
Stig Weſterdahl und Olle Strid waren die Gegner
des Hauptkampfes, der zum Erſtaunen der Zuſchauer
ein ſo überraſchend ſchnelles Ende nehmen ſollte.
Kaum hatte der Gong den Beginn der 1. Runde an-
gezeigt, da ſtürzte ſich Weſterdahl auf ſeinen Gegner,
traf ihn mit einem rechten Kinnhaken auf den
„Punkt“ und Strid lag ſchon nach drei Sekunden
Kampfdauer am Boden, unfähig. ſich innerhalb von
zehn Sekunden wieder erheben zu können.

Varzi vor Ruvolari.
Zu einem gigantiſchen Zweikampf zwiſchen

den beiden beſten italieniſchen Automobilrennfahrern
Tazio Nuvolari (Alfa Romeo) und Achille Varzi
(Alfa Romeo) geſtaltete ſich das berühmte 1000-
Meilen- Rennen des Automobil-Clubs von Brescia,
das am Sonntag zum achten Male zur Durchführung
gelangte. Jn früheren Jahren war der Start ſchon
am Sonnabend nachmittag erfolgt, und die Bewerber
mußten die Nacht durchfahren. Jn Abänderung der
bisherigen Gepflogenheit gingen diesmal die erſten
Fahrer um 4 Uhr früh auf die Reiſe, ſo daß alſo das

.Tageslicht voll ausgenutzt werden konnte, und nur der
letzte Teil der Strecke in der Abenddämmerung
und einbrechenden Dunkelheit zurückzulegen war.
Unter dieſen Umſtänden war es nicht beſonders ver
wunderlich, daß die bisherigen, ſchon phantaſtiſchen
Zeiten und Geſchwindigkeiten noch erheblich über
boten wurden. Dabei wurden die Fahrer faſt auf
dem ganzen 1620 Kilometer langen Wege ſtändig von
Regen begleitet.

Unter dem ungeheuren Jubel der vieltauſend-
köpfigen Zuſchauermenge fuhr Achille Varzi
(Alfa' Romeo) kurz vor 8 Uhr abends als Sieger in
Brescia ein. Der Gewinner des vorjährigen Berliner
Aous-Rennens hatte das überaus ſchwere Rennen in
der neuen Rekordzeit von 14:02,00 beendet, was
dem phantaſtiſch anmutenden Stundenmittel von
115,500 Kilometer entſpricht. Mit dieſer Leiſtung hat
Varzi den 1932 von dem inzwiſchen tödlich ver
unglückten Borzacchini mit 14:55:19,4 (109,884 Std.
Kilometer) aufgeſtellten Streckenrekord um etwe
50 Minuten unterboten.

Weitere Ehrungen für die
deutſchen KReiler in Paris.

Das offizielle Programm des Beſuches der deut
ſchen Reiteroffiziere in Paris iſt am Freitag
nachmittag abgeſchloſſen. Sonnabenfrüh ſetzte die
deutſche Mannſchaft die Reiſe in Kraftwagen nach
Nizza fort, wo die Pferde inzwiſchen eingetroffen
ſind.

Freitagvormittag folgten die deutſchen Offiziere
einer Einladung, nach Fontainebleau, wo ſie u. a.
auf dem dortigen Turnierplatz einem Jagdſpringen
beiwohnten. Das Eſſen im Cercle Militaire, das
der Chef des franzöſiſchen Generalſtabes, General
Gamelin, zu Ehren der deutſchen Reiter Freitagmittag
gab, verlief ſehr harmoniſch. General Gamelin
richtete an ſeine Gäſte eine Anſprache, die der Kom
mandeur der Reitſchule in Hannover, Generalmajor
Freiherr von Dalwigk zu Lichtenfels, erwiderte. An
dem Eſſen nahmen außer den Genanten der Kom-
mandeur der Kavallerieſchule in Saumur, General
de la Laurencie, ferner der Chef der franzöſiſchenEquipe, Major de Laiſſardière, und die rechte Hand
General Gamelins, General Colſon, ſowie der Leiter
des Zweiten Büros des franzöſiſchen Generalſtabes
teil. Auch die deutſchen Militärattachés,
Generalleutnant Kühlenthal und Hauptmann
Speidel, waren zugegen. Jm Anſchluß an das
Frühſtück waren die deutſchen Reiter nach Malmaiſon
eingeladen. Die deutſchen Offiziere ſind in Paris
allgemein ſehr kameradſchaftlich von den franzöſiſchen
Offizieren aufgenommen worden.

Zur kolumbianiſchen Fliegertragödie.
Nach Meldungen aus Bogata wuß an-

genommen werden, daß auch der Mechaniker
Hancke, der bei dem Abſturz des Flug-
zeugs über dem Urwaldſumpf verletzt worden
war, inzwiſchen den Tod gefunden hat. Am
Ufer des Sipi- Fluſſes wurde eine Leiche ge
funden, man vermutet, daß es ſich dabei um
Hancke handelt.

Porausſagen für Miltwoch, 11. April.

Strausberg (3 Uhr): 1. Herzog Wilhelm Mata-
dor; 2. Natango Markgraf; 3. Winterſonne
Schwarzwaldriſe; 4. Cobra Fra Diavolo: 5*.
Verräter Trovoatore; 6. Vergißmeinnicht Wal
mery; 7. Mannit Gleisner; 8. Mascagni
Silvius.

Le Trembiay: 1. Tragopan Praga; 2. Mon
dragon II Coeur de Lion III; 3. Noirmoutiers
Naaman; 4. Qu'En Dire Copa; 5. Shining Tor

Nilſon; 6. Tomislaw Abou; 7. Memories
Saſſy.

Amkliche Bekannimachungen.
Jch berufe hiermit eine Werbewart- Verſammlung

ein zu Donnerstag, 12. April, nachm. 16 Uhr, in
„Brunnerts Hofjäger“, Halle, Lindenſtraße. Die
Nachmittagszeit iſt gewählt worden für die Vereine,
die aus der näheren Umgebung Halles kommen, und
die dadurch eine beſſere Rückfahrtgelegenheit erlangen
ſollen. Soweit es den Vereinen in und außerhalb
Halles möglich iſt, ohne beſondere Fahrkoſten an der
Verſammlung teilzunehmen, ſind ſie zur Teilnahme
verpflichtet. Bei Verhinderung iſt ein Stellvertreter
zu ſchicken.

Geſchäftsſtelle Gau 6 des Hilfsfonds für den
Deutſchen Sport. gez. Schmidt.

deutschen Farben ehrenvoll vertreten werden.

Zur Europameistersehaft der Boxer.
In Budapest werden vom 11. bis 15. April die Europameisterschaften im Boxen ausgetragen
Die deutschen Vertreter sind ausgesucht starke Kämpfer, so daß zu hoffen ist, daß sie die

Unser Bild zeigt (von links) drei Mitglieder der
Aeitechen Staffel Pürsch- Berlin (Halbschwergewicht), Campe- Berlin (Weltergewich) und
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Berlin-Koktbus- Berlin.
Loeber Frankfurt a. M. in Rekordzeit.
Die am Sonntag zum 27. Male ausgetragene

Radfernfahrt Berlin--Kottbus--Berlin geſtaltete ſich,
von herrlichem Frühlingswetter begünſtigt, zu einem
überwältigenden Erfélge für den Deutſchen Rad-
fahrer Verband und den Bezirk Berlin im Gau
Brandenburg. Es iſt das Verdienſt des neuen Ein-
heitsverbandes, alle Vorbedingungen geſchaffen zu
haben, um der klaſſiſchen Spreewaldfahrt den Rieſen-
erfolg zu ſichern, an dem auch die Jnduſtrie teilhat,
ohne deren Mitwirkung Straßenrennen doch nicht in
ſo großen Ausmaßen aufgezogen werden können.
Das große Publikum will in erſter Linie die Be-
rufsfahrer ſehen, die diesmal zum erſten Male ſeit
Jahren wieder dabei waren. Einen weiteren Auf-
trieb erhielt das Rennen noch dadurch, daß der
Wettbewerb der A-Fahrer dazu diente, die neue
Nationalmannſchaft der Straße, die
erſtmalig gebildet wurde, zu ermitteln.

Trotz der frühen Morgenſtunde hatten ſich Tau-
ſende von Zuſchauern am Start in der Neuen Krug-
Allee in Berlin-Treptow eingefunden, und auch
längs der Strecke, die mit verſchiedenen Umleitun-
gen etwa 270 Km. lang war, hatten Abertauſende
Aufſtellung genommen, um einen Blick vom Kampf
der Helden der Landſtraße zu erhaſchen. Vor dem
Wendepunkt Ströbitz bei Kottbus bildete die Bevöl-
kerung ein über 3 Km. langes Spalier auf beiden
Seiten der Straße, und das Wannſee-Stadion, wo
ſich das Ziel der Fahrt befand, war von mehr als
6000 Zuſchauern bis auf den letzten Platz beſetzt.

Der Held des Tages war der junge ſüd
deutſche Amateurfahrer Walter Loeber, Frankfurt
a. M., der ſich kurz nach dem Wendepunkt aus dem
Felde der A-Fahrer frei machte und das Rennen,
ſtändig ein Tempo von über 40 Stundenkilometer
fahrend, in der neuen Rekordzeit von 7214-19
mit drei Minuten Vorſprung überlegen gewann. Es
war gleichzeitig auch die beſte Geſamtzeit des Tages,
denn der Sieger im Wettbewerb der Berufsfahrer,
Paul Kroll, Berlin, war mit 7:21:31 mehr als
ſieben Minuten langſamer. Einen weiteren aus
wärtigen Erfolg gab es im Rennen der B-Klaſſe, in
dem der Saardeutſche A. Oſter Neunkirchen, einen
viel bejubelten Spurtſieg in 7329:51 herausfuhr.

Ergebniſſe: Berufsfahrer: 270 m.
1. Paul Kroll 7:21:31; 2. R. Wolke 3 Lg.; 3. H.
Sieronſki 7:24:09; 4. K. Nitzſchke dichtauf; 5. K. Ste
ger 7:26:10; 6. K. Stöpel; 7. H. Buſe; 8. F. Jckes;
9. O. Weckerling; 10. L. Geyer; 11. J. Arents (alle
dichtauf) 12. G. Huſchke 7:30:14; 13. E. Hoffmann;
14. G. Umbenhauer; 15. O. Grindel; 16. G. Hanke;
17. E. Händel; 18. K. Tadewald; 19. Ph. Puſch;
20. G. Giebler (alle dichtauf).

Amatenre: Klaſſe A: 1. Walter Loeber-
Frankfurt a. M. 7:14:19 (Rekord); 2. E. Radde-
Berlin 7:17:19; 3. H. Weiß-Berlin; 4. P. Seidel-
Dortmund 5. Böhm- Berlin. Klaſſe B: 1. A. Oſter
Neunkirchen (Saar) 7:29:51; 2. Wachtmeiſter-Char

lin 5. Maile-Jngelheim.
7:31:24; 2. B. Weiß-Berlin; 3. Fürchtenich-Berlin;
4. Prüll-Berlin (alle dichtauf). Altersklaſſe
(120 Km.): 1. Föltz-Charlottenburg 3:48:00; 2. Land
ſtorfer-Berlin 3:51:00; 3. Draffz-Berlin; 4. Schreck
Grünberg Schleſien; 5. Kranz- Berlin (alle dichtaufſ).

Zum A. Male Schönfelder.

Waldlaufmeiſterſchaft des Reichsheeres.
Auf dem Gelände der Heeresſportſchule n Wüns

dorf gelangte am Sonntag die 5. Waldlaufmeiſter
ſchaft des Reichsheeres zur Entſcheidung, an der ſich
94 Einzelläufer und 17 Mannſchaften beteiligten
Unter den zahlreichen Ehrengäſten ſah man General
der Artillerie von Fritſch als Vertreter des Chefs
der Heeresleitung, ferner Oberſt Reinhardt vom
Reichswehrminiſterium und als Vertreter des Reichs
ſportführers Oberſturmbannführer Glöckler.

Von ſchönſtem Wetter begünſtigt nahm der über
eine ſchwierigen 10 Kilometer lange Strecke führende
Wettbewerb einen abwechſlungsreichen Verlauf. Nach
dem General v. Fritſch eine kurze Anſprache gehalten
hatte, gingen die Bewerber auf die ſchwere Reiſe.
Zunächſt war das Feld dicht geſchloſſen. Erſt nach
etwa 3 Kilometer ſchälte ſich eine aus Unteroffizier
Schönfelder (Bamberg) Uffz. Bemmann (Freiberg,
Sa.,), Schütze Auſt (Bautzen) und Jäger Brenning
(Kolberg) beſtehende Spitzengruppe heraus, die ſich
ſpannende Poſitionskämpfe lieferte, doch konnte
Schönfelder auf den letzten Kilometern einen kleinen
Vorſprung vor Bemmann herausholen, den er bis
ins Ziel hinein auf mehr als 150 Meter ausdehnte,
um ſchließlich leicht zu gewinnen. Jm Mannſchafts
wettbewerb endeten die Sachſen in Front.,

Boxkampf Europa Amerika.
Zur großen Heerſchau der europäiſchen Amateur

boxer, den von 11. bis 15. April in Budapeſt unter
Beteiligung von 12 Nationen ſtattfindenden Europa
meiſterſchaften im Amateurboxen, entſendet der ame-

rikaniſche Boxverband einen beſonderen
Vertreter. Dieſer hat die Aufgabe, eine für den
Monat Mai 1934 geplante Gaſtſpielreiſe europäiſcher
Amateurboxer vorzubereiten, und gleichzeitig auch die
geeigneten Leute für dieſe Expedition nach Amerika
auszuwählen. Aller Vorausſicht nach dürfte ſeine
Wahl auf die acht neuen Europa meiſter fallen,
ſo daß damit Begegnungen Europa- Amerika zuſtande-
kommen. Die Amerikaner haben für die europäiſchen
Gäſte vier Starts vorgeſehen, und zwar in Neuvork
Chicago, Boſton, Philadelphia oder Kanſas City.

Hitzung der Turngauführer.

Die Gauführer der Deutſchen Turnerſchaft waren
am Freitag in der Deutſchen Turnſchule zu Berlin
zu einer Sitzung verſammelt, der auch der Führer
der D. T., Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten
beiwohnte. Dieſer kam in einer zu Beginn der
Sitzung gehaltenen Rede auf das Verhältnis der
Turn und Sportbewegung zur SA. zu ſprechen und
machte bei dieſer Gelegenheit auf die von dem gegen
ſeitigen Verſtändnis zeugenden Ausführungsbeſtim-
mungen zum SA.Sportabzeichen aufmerkſam. Auch
die Erlaſſe einzelner Gruppenführer, ſo z. B. des
Gruppenführers Mitte, ließen erkennen, welch weit
gehendes Entgegenkommen die SA.-Führung dem
Sport zeigt. Gelegentlich der Tagung wurden auch
verſchiedene andere Punkte beſprochen, ſo u. a.
Fragen, die die große Saarlandſtaffel, die Turner-
weltmeifſterſchaften in Budapeſt, die Deutſchen Kampf-
ſpiele, die Reichsſchwimmwoche, den Handball-
verband, den Techterbund angingen
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Sieg und Niederlage der 1885 er
im Kingkampf gegen Aberg-Braunsdorf.

Schade nur, daß die 1885er ſo ſpät in dieſe
gute Form gekommen ſind. Jhre Leiſtungen
gegen die gewiß nicht ſchlechten Braunsdorfer
verdienen ein Geſamtlob. Jm Vorkampf fieg-
ten die 85er in feiner Manier ſicher mit 11:9,
mußten ſich aber im gleich anſchließenden Rück-
kampf eine 12:9 Niederlage von den Brauns-
dorfern gefallen laſſen. Den Auftakt der
Kämpfe bildete ein Schülerkampf zwiſchen
Ganß (1885) und Buſchke (Braunsdorf) den
Buſchke als Sieger beendete.

Dann traten die Ringer zum Vorkampf
an. Schon im Bantamgewicht bekam Brauns-
dorf, wegen Uebergewicht des 85ers Ganß die
Punkte kampflos. Aber trotzdem konnte Sachſe
(Brdf.) im Freundſchaftskampf den Merſebur-
ger nach Punkten ſchlagen. Jm Federgewicht
ſiegte Funk (1885) in 9,15 Minuten über Ernſt
(Brdf.). Eine großartige Leiſtung vollbrachte
Gebhardt (1885) im Leichtgewicht indem er den
ſehr guten Burkhardt (Brdf.) nach Punkten
beſiegte. Jm Weltergewicht errang Rudi Ganß
(1885) ſchon nach 3,20 Minuten einen ſicheren
Sieg über Deparade (Brdf.). Lichtenberg (85)
verlor im Mittelgewicht nach 6,48 Minuten
gegen Jürgens (Brdf.). Jm Halbſchwer- und
Schwergewicht kam Heigl (Brdf.) und Wage-
mann (1885) wegen Fehlens der Gegner kampf-
los zu den Punkten. Ein Ausgleichskampf
zwiſchen beiden endete unentſchieden.

Jm Rückkampf blieb Braunsdorf mit 12:9
Sieger. Jm Federgewicht konnte Funk (1885)
in 9,48 Minuten über Ernſt (Brdf.) ſiegen,
während ſich Gebhardt (1885) diesmal von
Burkhardt (Brdf.) nach 8,22 Minuten eine
Schulterniederlage gefallen laſſen mußte. Auch
Rudi Ganß (1885) wiederholte im Welterge-
wicht nach 3,29 Minuten ſeinen Sieg über De-

perade (Brdf.). Durch Selbſtniederlage verlor
Lichtenberg (1885) den Kampf im Mittelgewicht
ſchon nach 1,51 Minuten gegen Jürgens (Brdf.)

Kayng, Frankleben und ſ5pergau
ſiegreich.

Bei den am Sonntag ausgetragenen wenigen
Handballſpielen blieben Ueberraſchungen nicht
aus. Jn der Bezirksklaſſe ſchlug Neptun Wßfls
den TSK.Zeitz 9:6 (2:3), Kayna 22 ſetzte in der
Kreisklaſſe ſeinen Siegeszug fort, indem Neu-
mark mit 11:5 (7:3) geſchlagen wurde. Dürren-
berg unterlag überraſchend auf eignem Platze
gegen Frieſen-Frankleben mit 7:9. Die größte
Senſation gab es in Lauchſtädt, wo der MTV.
im letzten Pflichtſpiel gegen Spergau mit 3:4
(2:3) die Punkte abgeben mußte. Jn Halle
wurden folgende Ergebniſſe erzielt: Favorit
gegen Blauweiß- Boruſſia 10:4 (4:1); 98 gegen
Diemitz 7:6 (4:3); Weiſe Poſt 14:6 (8:4); Ein
tracht- Reichsbahn 3:14 (3:4).

Senſation in der Gauklaſſe.
Jn der Gauklaſſe gab es am Sonntag eine

große Senſation, indem der Deutſche Turner-
meiſter ATG.-Gera gegen den PSV.Magde-
burg 6:27 (3:15) unterlag. Die beiden Tabellen
letzten PSV-Gera u. PSV- Wittenberg trenn-
ten ſich 8:8 (2:3). Auch Wartburg Eiſenach
wurde von PSV-Deſſau ſicher mit 1:12 (0:5)
überfahren.

Frauenſportklub Magdeburg Gaumeiſter.
Am Sonntag trafen ſich im Weißenfelſer

Stadion der Frauenſportklub Magdeburg und
VfB- Erfurt im Endſpiel um die Gaumeiſter-
ſchaft im Frauenhandball. Für dieſes Spiel
zeigte man recht wenig Jntereſſe, denn es wa-

ren nur etwa 200 Zuſchauer erſchienen. Die
Magdeburger waren den Erfurtern in jeders überbegen und ſiegten ſicher mit

Kayna- Jahn Reumark 11:5 (6:3)
Es war wohl ein ſicherer Sieg der ohne

Spindler ſpielenden Kaynger, aber da
Gegner etwas unterſchätzten, zeigten ſie nicht
die beſten Leiſtungen. Neumarks Strafwurf
ſchütze erzielte gegen den am Sonntag gut hal
tenden Haſe im Tor fünf Gegentore. Da der
Schiedsrichter nicht erſchienen war, leitete
Zei d ler aus Kayna das Verbandsſpiel ein
wandfrei. Die Kaynger ſind wieder einen
Schritt weiter auf dem Wege der Abteilungs
meiſterſchaft gekommen. Kayna 2. Ger
mania Kayna 2. 2:10.

MTB- Lauchſtädt ATB-Spergan 3:4 (2:3)
Nachdem Spergau über Kö-Beuna ſiegte,

mußte am Sonntag auch der Meiſter der 2.
Kreisklaſſe daran glauben. Der Platzbeſitzer
trat zu dieſem wichtigen Kampfe nur mit 10
Mann an. Schon zur Halbzeit führten die
Gäſte 3:2. Nachdem wurden von dem Erſatz
Schiedsrichter Keitel VfBLauchſtädt, zwei
Spieler wegen unſportlichen Verhaltens vom
Platze gewieſen und dem Siege der eifrigen
Spergauer ſtand nichts mehr im Wege. Leider
wurde das Spiel unnötig hart durchgeführt.
Dürrenberg Frieſen Frankleben 7:9 (5:5)

Dürrenbergs Leiſtungen reichten nicht an die
des Vorſonntags heran. Trotzdem hätte dieſes
Spiel einen anderen Ausgang nehmen müſſen.
Wacker im Tor hatte nicht ſeinen beſten Tag
und ließ für ihn ſonſt haltbare Bälle paſſieren.,
Bis zur Halbzeit war der Kampf gleichmäßig
verteilt, aber nach der Pauſe ſetzte ſich der weit
beſſere Sturm der Gäſte durch und ſiegte ver
dient. Die Spielweiſe beider Mannſchaften
war vorbildlich ſo daß dem Schiri ſein Amt
leicht war.

Aus der Umgebung
Im Silberkranz.

a. Leuna. Heute kann Otto Sachs mit
ſeiner Frau Anna geb. Brandenberger,
Mauerſtraße 24 wohnhaft, das Feſt der ſil-
bernen Hochzeit begehen. Unſern herzlichen
Glückwunſch!

Ein Freiballon landek.

b. Göhren. Jn der Nähe unſeres
ging geſtern nachmittag gegen 5,30 Uhr ein
Luftballon nieder, an dem eine Strickleiter
befe ſtigt war, an der ein junges Mädchen
akrobatiſche Uebungen machte. Der Ballon
war auf der Leipziger Beluſtigungsmefſe
aufgelaſſen worden. Ein Auto, das den
Ballon auf der Landſtraße begleitete, nahm
die Artiſtin nach ihrer Landung wieder auf
und entführte ſie in Richtung Leipzig.
Das Schauſpiel hatte ſelbſtverſtändlich eine
große Menſchenmenge angelockt.

Ortes

Neue Onellen im Teich.
c. Beuchlitz. Nach Entfernung der über

ein Meter hohen Schlammaſſen des hieſigen
Teiches wurden mehrere Quellen freigelegt,
deren Waſſermaſſen durch Tag- und Nacht-
pumpen entfernt werden müſſen.

Haushaltsplan ausgeglichen.
c. Hohenweiden. Der neue Haushaltsplan

konnte ausgeglichen werden. Er weiſt in
Einnahme und Ausgabe 19000 Mark auf.
Zur Deckung der Ausgaben werden 300
Prozent Grundvermögensſteuer vom bebau-
ten Beſitz, 260 Prozent Grundvermögens-
ſteuer vom unbebauten Beſitz und 500 Pro-
zent Bürgerſteuer erhoben.

Beim Geſelligkeitsverein „Frohſinn“.
c. Beuchlitz. Der Geſelligkeitsverein „Froh-

ſinn“ errang bei ſeinem letzten Theater-
abend im Schubertſchen Saale wieder einen
großen Publikumserfolg. Zur Aufführung ge-
langte der Schwank „Frühling der Liebe“.
Außerdem wurde noch eine beſondere Ueber-
raſchung geboten. Mitglieder des Vereins
zeigten ſich als Pat und Patachon ſowie als
Harald Lloyd und erweckten bei allen An-
weſenden den Anſchein, als ob ſie wirklich
„echt“ wären. Jm Anſchluß an die Auffüh-
rung folgte die Weihe des renovierten Saales

Kanaliſation wird erwejtert.
d. Oſtrau. Jm hieſigen Ortsteil wird jetzt

das Kanalnetz erweitert und nach dem Eiſen-
bahndamm zu ausgebaut. Mit dieſem Bau
erhalten die Anlieger Gelegenheit, ihre Häuſer
an das öffentliche Kanalnetz anzuſchließen.

Beim Ueberholen zuſammengeſtoßen.
d. Oetzſch. Am Sonnabendvormittag ſtie-

ßen zwe. aus entgegengeſetzter Richtung fah
rende Perſonenautos in dem Moment zu-
ſammen, als das eine einen Laſtwagen über-
holen wollte. Der Sachſchaden iſt jedoch nicht
all zu groß.

Erhängt aufgefunden!
Der Grund zur Tat nnerklärlich.

e. Goddula Am Sonntagfrüh wurde an
der Saale in der Nähe des hieſigen Fried-
hofes der 34 jährige Arbeiter Richard
Fleiſcher aus Oebles-Schlechtewitz erhängt
auf gefunden. F. war am Sonnabendabend
zur Nachtſchicht nach dem Leunawerk ge-
fahren und hatte ſich in die Saale ge-
ſtürzt. Er dachte aber wahrſcheinlich, daß

der Tod im Waſſer nicht ſicher ſein würde,

und erhängte ſich darauf an den Hoſen-
trägern. Der unſelige Schritt iſt unerklär-
lich, da die Eheleute im beſten Einvernehmen
lebten und finanzielle Sorgen auch nicht
beſtehen. Der Lebensmüde hinterläßt noch
ein ſechsjähriges Kind.

Banmbpflanzungen.
e. Bad Dürrenberg. Die Herbert-Norkus-

Straße hat jetzt durch Anpflanzung von
etwa 120 Kugelakazien einen ſchönen Schmuck
erhalten. Außerdem wurden zur Verdeckung
des Aſchenberges in Oſtrau über 80 Pyra-
midenpappeln und viele Sträucher ange-
pflanzt.

Verſammlung der Kriegsopfer
k. Zitzſchen. Die Ortsgruppe Zitzſchen des

NSKDOV. zu der die Orte Kißen, Hohenlohe,
Löben, Theſau, Sittel, Peißen, Scheidens
und Seegel gehören, hatten ihre Mit
glieder zu einer Verſammlung am Sonntag
eingeladen. Ortsgruppenobmann Penn-
dorf eröffnete die Verſammlung an der
auch Ortsgruppenleiter Pg. Schlaf teilnahm
mit einer Begrüßungsanſprache und erteilte
dann dem Referenten des Abends, Kreisob-
mann Seifert- Merſeburg, das Wort. Die-
ſer machte die Beſucher zunächſt mit den
Grundzügen der NSDAP vertraut, deren
Kampf er bis zu dem am 30. Januar des
Vorjahres errungenen Sieg ausführlich ſchil-
derte. Dadurch ſei die Sehnſucht von Mil-
lionen deutſcher Volksgenoſſen und der
Traum nach dem Dritten Reich, an deſſen
Spitze unſer großer Führer ſtehe, erfüllt
worden. Mit einer Vorleſung aus dem Be
kenntnisbuch Adolf Hitlers „Mein Kampf“
und einer Erläuterung des Begriffes der
Vofks gemeinſchaft beendete der Kreisobmann
ſeine Rede.

Nach kurzer Pauſe erledigte Ortsgruppen-
obmann Penndorf noch einige geſchäftliche
Angelegenheiten und dann richtete Kreis-
obmann Seifert mahnende Worte an die
Verſammlung und forderte ſie auf, im Geiſte
treuer Kameradſchaft und inniger Volks
verbundenheit zuſammenzuhalten. Reicher
Beifall dankte dem Redner. An den Vortrag
ſchloß fich eine Beſprechung an.

Nener Kirchenchor.
k. Kleingörſchen. Unter Leitung von Kan-

tor Meiling hat ſich hier ein Kirchenchor
gebildet, der zum erſten Mal zu Oſtern an
die Oeffentlichkeit trat.

Eine lobenswerie Tat.
f. Hohenlohe. Die Evangeliſche Frauen

hilfe unſeres Ortes hat die ſchadhaft ge
wordene Altar- und Kanzelbekleidung in-
ſtandgeſetzt. ſo daß ſie wieder ein beſſeres
Ausſehen bekommen hat.

Als Schöffen beſtätigt.
f. Teuditz. Vom Landrat wurden Satt-

lermeiſter Robert Löb lich jun. und Mühlen
beſitzer Hermann Weiſe jun. als Schöffen
beſtätigt.

Beim Feldbeſtellen verunglückt.
k. Stöbnitz. Beim Feldbeſtellen gingen

dem Geſchirrführer Harniſch die Pferde
durch. Er geriet unter die Drillmaſchine und
wurde ein großes Stück mitgeſchleift. Dann
ging die Maſchine über ihn hinweg, Harniſch
blieb mit ſchweren inneren Verletzungen
liegen. Mit dem Krankenwagen wurde er
ſofort in die halliſche Klinik geſchatft.

Rückblick auf das WHW.
k. Mücheln. Ein Rückblick auf die Samm

lungen des WHW ergibt, daß bei den Stra-
ßenſammlungen die Geſamtſumme von 1600
Mark und beim Eintopfgericht insgeſamt
2700 Mark eingeſammelt wurden.

k. Neumark. Hier wurden im Rahmen
des WHW 840 Mark durch Straßenſamm-
lungen und 880 Mark durch das Eintopfge-
richt aufgebracht.

Straßen werden gepflafſtert.
k. Mücheln. Seit voriger Woche werden

die Fußwege am Stadtpark gepflaſtert, wo
durch die Schmutzſtellen dieſer Fußwege, die
bei Regenwetter ungehbar waren, beſeitig,
werden. Vorgeſehen iſt Moſaikpflaſter

Verſammlung der Landwer
k. Mücheln. Am Sonnabend hielt der

Landwehrverein im Waldhaus ſeine Mo
natsverſammlung ab, an der 35 Kameraden
teilnahmen. Der Vereinsführer begrüßte
die Erſchienenen. Jm Mittelpunkt des Abends
ſtand ein Vortrag des Kameraden Kauf
mann über Vorgeſchichte. Für die nächſte
Verſammlung iſt ein Vortrag über Menſchen
raſſen vorgeſehen.

Schnaps beſchlagnahmt.
k. Mücheln. Jn der vorigen Woche be

ſchlagnahmte die Polizei in einem Laden
geſchäft in Neubiendorf die Schnapsvorräte,
da ohne Konzeſſion Schnaps ausgeſchenkt
worden war. Sogar ein Gutſchein des WHW
wurde gegen Schnaps eingetauſcht.

Hchwerer Anfall
eines Motorradfahrers bei Milzan.

I. Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend gegen
17 Uhr befuhr der Bierfahrer Nolte von
hier mit ſeinem Motorrad die Straße nach
Lauchſtädt. Jn der Nähe der Milzauer
Mühle wollte er einen Perſonenwagen über
holen als ihm ein Lieferwagen entgegen-
kam. N. kam nicht mehr rechtzeitig vorbei
und blieb mit dem Lenker am hinteren
Kotflügel des Lieferautos hängen. N. wurde
auf die Straße geſchleudert und erlitt im
Geſicht und am Arm Verletzungen. Ein ſofort
herbeigerufener Arzt von hier leiſtete ihm

die erſte Hilſfe.

Als Gemeindevorſteher beſtätigt.
1. Niederwünſch. Der Gemeindevorſteher

Curt Weber iſt auf zwölf Jahre erneut
beſtätigt worden.

Straßenverbeſſerung.
Knapendorf. Auf der Landſtraße Merſeburg

Knapendorf iſt durch die Beſeitigung der
Schlaglöcher eine weſentliche Verbeſſerun
entſtanden.

Auslegung des Voranſchlages.

Schadendorf. Der Entwurf des Haus
haltsvoranſchlages der Gemeinde Schaden
dorf für das Rechnungsjahr 1934 liegt beim
Gemeindevorſteher Hülſe bis zum 11. d W.
für die Gemeindeangehörigen aus
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Hagt Frau Werther wirklich die Wahrheit?
Dienstag, 10. April

Belaſtende Ausſagen des NRürnberger Kriminalkommiſſars Mayer. Liebigs Rolle ungeklärk.

Auch geſtern umlagerte eine nach Hunder-
ten zählende Menſchenmenge den Eingang
zum Schweinfurter Gerichtsgebäude. Als
erſter Zeuge ſagte Kriminalkommiſſar Mayer,
Nürnberg, aus. Der Zeuge ſchildert zunächſt
die Angaben, die Frau Werther der Polizei
gegenüber machte, und die in vielen Punkten
mit dem Befund am Tatort in kraſſem Wider-
ſpruch ſtanden. Frau Werther habe geſagt,
ſie ſei, als der erſte Schuß gefallen ſei, ſofort
aus dem Bett geſprungen und in das Zimmer
ihres Mannes gerannt. Der Zeuge war aber
der Meinung, daß Frau Werther einige Zeit
bewußtlos geweſen ſein müſſe. Zudem ließen
Blutſpuren auf dem Läufer erkennen, daß
die Perſon, die den Blutverluſt hatte, nicht
aufrechtgegangen, ſondern langſam vorwärts
geſchwankt ſei. Nach Angabe der Frau
Werther ſei ſie nach der Tat zur Klingel ge-
gangen, um Hilfe herbeizuholen. Nachweiſe
dafür ließen ſich aber nicht erbringen. Sie
hätte weiter noch angegeben, daß der Täter
zur Kofferkammertür hinausgegangen ſei.
Das habe ſich als unmöglich erwieſen.

War noch jemand im Zimmer
Der genge gab ſeiner Ueberzeugung dahin

Ausdruck, ß außer der Frau und dem
Herrn Werther niemand in dem Zimmer
hätte ſein können. Es käme noch in Frage,
daß jemand im Einvernehmen der Frau
Werther gehandelt habe. Da aber Fran
Werther mit Liebig geſprochen habe und auch
bei Liebig eine Piſtole gefunden worden ſei,
aus der im Zimmer geſchoſſen worden ſein
e S der ge augenommen, daß Liebig
die Hand im Spiele haben müſſe. Die
ſpätere Unterſuchung aber habe nicht im ge
ringſten den Nachweis hierfür erbracht. Un
glaubwürdig ſei, daß der Hauptmann, als er
den tödlichen Schuß erhalten habe, noch zwei
mal das Bett verlaſſen habe, wie das Frau
Werther behaunptete. Die Unterſuchung der
Geſchoſſe und der Waffen des Hauptmanns
und ſeiner Fran hätte ergeben, daß noch eine
dritte Piſtole hätte verwendet ſein müſſen,
und das müſſe der Revolver Liebigs geweſen
ſein, der nach der Tat weggeſchafft worden
ſein müſſe.

Die verſchwundene zweite Piſtole.
Dabei ſei zu berückſichtigen daß der Haupt-

mann ſtets eine zweite Piſtole beſeſſen habe.
Dieſe ſei aber unauffindbar verſchwunden.
Als man Frau Werther vorgehalten habe, daß
Liebig als Mörder nicht in Frage komme,
ſagte ſie: „Wenn es mein Mann war, dann
müßte er es in einem Augenblick getan haben,
in dem er ganz verrückt geweſen iſt.“
Dem Zeugen erſchien es bemerkenswert, daß
der junge Baron von Waltershauſen die
Mitteilung gemacht habe, ſeine Mutter habe
ihm verſichert: „Jch ſchwöre dir bei der Leiche
meines Mannes: Jch habe ihn nicht erſchoſſen!“
Anhaltspunkte dafür, daß Liebig die Tat be-
gangen hätte, hat Oberkommiſſar Mayer nicht.
Er kam dann auf einen Abſchiedsbrief zu
ſprechen, der am 3. Dezember im Schreibtiſch
der Frau Werther gefunden worden iſt. Jn
dieſem Brief bringt Frau Werther zum Aus-
druck, daß ſie ſich ſeit dem Tode ihrer Tochter
ſehr vernachläſſigt fühle. Es falle ihr der Ab-
ſchied nicht ſchwer. Sie wünſche ein einfaches
Begräbnis.
„Manſi, Manſi, ſperr' die Tür zu.“

habe geſagt, ſie hätte die Kofferkammer ver-
ſchloſſen. Spuren habe der Zeuge jedoch nicht
feſtſtellen können. Es ſei nicht gut denkbar,
daß ſich Frau Werther auch darin getäuſcht
habe, da nach ihren Angaben ihr Mann zu ihr
ſagte: „Mauſi, Mauſi, ſperr die Tür zu, ſonſt
kommt der Kerl noch einmal herein.“ Sie habe
mit dem Knie an die Tür gedrückt, um ſich da
von zu überzeugen, daß ſie wirklich verſchloſſez'
war. Dieſe Angaben habe Frau Werther
offenſichtlich gemacht, um zu erreichen, daß
ihrer Ausſage Glauben geſchenkt werde. Auf
die Frage des Verteidigers, ob der Täter nicht
in die Kofferkammer geſteckt wurde, bekundete
Oberkommiſſar Mayer, es müßte in dieſem
Falle jemand mit Frau Werther zuſammen-
gearbeitet haben. Aus einer weiteren Frage
der Verteidigung ging hervor, daß im Bett
der Frau Werther eine vernickelte Sprung-
deckeluhr aufgefunden wurde. Die Uhr iſt um
5.53 Uhr ſtehengeblieben.

Nach einer kurzen Pauſe wurde in die
Vernehmung der Frau Werther ein-
getreten. Frau Werther ſchildert eingehend
ihren Lebenslauf und betont, daß ſie und ihr
Mann ſich früher in ſehr guten finanziellen
Verhältniſſen befunden hätten. „Wir hatten
gut zuſammengelebt“, fuhr Frau Werther fort,
„aber nachher, das muß ich geſtehen, wurde
das Verhältnis etwas getrübt, weil mein
Mann auch andere Frauen gern hatte. Aus
finanziellen Rückſichten war der Tod meines
Mannes nicht erwünſcht, und erſt recht nicht
notwendig.“ Die Eheleute Werther ſeien mit
dem Chauffeur Liebig in den erſten Monaten
zufriedengeweſen. Nachher aber habe ſich
Liebig ſehr verändert. „Jn letzter Zeit“, ſo
fuhr die Zeugin fort, „habe ich vor Liebig
Angſt gehabt. Er war mir unangenehm ge-
worden. Er gab keine Antwort mehr und ſtand
früh nicht mehr auf. Jch bin nicht mehr allein
mit ihm im Auto gefahren.“

Scotland Yard greift zu.
Aufdeckung einer großen inkernationalen Geldfälſcherbande.
Eine große internationale Geldfälſcher-

bande, die ſeit einem Jahr gliſche Bank-
noten, Staatspapiere und Verſicherungs-
marken ſowie polniſche Staatsanleihen im
Geſamtbetrage von über einer Million
Pfund gefälſcht hat, iſt von der engliſchen
Geheimpolizei Scotland Dard aufgedeckt
worden. Nachdem Nachforſchungen in den
meiſten europäiſchen Hauptſtädten einſchließ-
lich Berlin angeſtellt wurden, entdeckte man,
daß die Bande ihren Sitz in Warſchau hat.
Ein Scotland-Yarö- Beamter fuhr nach
Warſchau, wo die Werkſtatt der Fälſcher in
einem dunklen Vorſtadötviertel gefunden und
ſofor' 18 Verhaftungen vorgenommen wur-
den. Die in Warſchau gemachten Ent-
deckungen können von ſenſationellem
Charakter ſein. Jnwieweit die gefälſchten
Papiere bereits in Umlauf gebracht worden
ſind, iſt noch nicht bekannt. Die Preſſe
rechnet mit der Möglichkeit, daß der Börſen-
handel mit den von den Fälſchungen be-
troffenen Anleihen noch nicht aufgenommen
worden iſt.

Ein Anſchlag auf den König
Hohe rumäniſche Offiziere verhaftet.

Jn Rumänien fand eine Reihe von Ver-
haftungen aktiver Offiziere ſtatt, die nicht
unbeträchtliches Aufſehen erregte. So wur-
den der Geperalſtabsoberſt Precup und der
Major des Genieſtabes Niecvara verhaftet.
Die Verhaftungen ſollen deswegen vorge-
nommen worden ſein, weil fi Offiziere
einen Anſchlag zur Entfernung einer Per-
ſon aus der nächſten Umgebung des Königs
vorbereitet hatten. Zu bemerken iſt, daß die
Mitteilungen über dieſes Begebnis aus
privater Quelle ſtammen und keine amtliche
Beſtätigung bisher vorliegt.

Tödlicher Unfall eines SA.-Führers.
Der Gruppenſtaffelführer bei der SA.-

Gruppe Oſtland, Brigadeführer Max Tho-

liner Schwurgericht verurteilte den Kommu-
niſten Dehnert, der wegen des Verdachtes
der Beteiligung an der Erſchießung des
Polizeihauptwachtmeiſters Zänkert auf dem
Senefelder Platz in Berlin am 29. Mai 1931
angeklagt war. Wie vom Bergrevier
Beuthen-Süd mitgeteilt wird, ſind auf
der Gräfin Johanna Schachtanlage in Bo-
brek bei Bekämpfung eines Grubenbrandes
ein Grubenſteiger und ein Bergmann tödlich
verunglückt.

„Boylokkiert die Boykotteure!“

Unter dem Schlagwort „Boykottiert die
Boykotteure“ wurde in Neuyork eine
rieſige Proteſtverſammlung gegen den Boy-
kott deutſcher Waren in Amerika abgehalten,
die von den „Freunden des neuen Deutſch-
lands“ und dem Deutſch- Amerikaniſchen
Wirtſchaftsverband einberufen worden war.
Unter rieſigem Beifall wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, wonach im

Intereſſe des Handels und des guten Einver-
nehmens zwiſchen Amerika und Deutſchland
der Boykott deutſcher Waren ſchnellſtens be-
endet werden ſollte, und wonach die Verſam-
melten die Geſetze Amerikas, alle ſeine Ein-
richtungen und Rooſevelts Wiederaufbaupro-
gramm unterſtützen, das, wie zu befürchten
ſei, durch den Boykott beeinträchtigt würde.

Rachruf für Generaloberſt v. Einem.
Einzelheiten über ſeine Beiſetzung.

Reichswehrminiſter v.
met Generaloberſt v. Einem folgenden
Nachruf: Am 7. April 1934 ſtarb in Mül
heim a. d. Ruhr der Generaloberſt Karl
von Einem, genannt von Rotmaler, Chef des
ehemaligen Jnfanterieregiments Freiherr
von Sparr (3. weſtfäl Nr. 16 a la suite des
ehemaligen Küraſſierregiments von Drieſen
(Weſtfalen) Nr. 4, Ritter des Ordens vom
S“warzen Adler und des Ordens Pour le
mérite mit Eichenlaub, zuletzt Oberbefehls-

Blomberg wioö-

in Generalſtab und im Kriegsminiſterium
preußiſcher Staats- und Kriegsminiſter.
Als kommandierender General des VII.
Armeekorps zog er ins Feld und ſtand ſpäter
als Oberbefehlshaber der III. Armee an
einer der wichtigſten Stellen der Weſtfront.
Hier hat er in ruhmvollen Kämpfen ſeinem
Namen in der Geſchichte des Weltkrieges
für immer einen ehrenvollen Platz geſichert.
Mit ihm iſt ein ganz beſonders befähigter,
tapferer General von uns gegangen, der an
der Entwicklung des alten Heeres und ſeinen

ben Waffenerfolgen im Weltkriege
hervorragenden Anteil hatte. Ehre ſeinem
Andenken!

Bei der Trauerfeier für Generaloberſt
von Einem, die morgen im Schloß Münſter
ſtattfindet, werden die Fahnen der ehemali-
gen Jnfanterieregiments 16 und die
Standarten des ehemaligen Küraſſier-
regiments IV am Sarge aufgeſtellt ſein. Am
Schloßeingang wird eine Ehrenwache des
Jnfanterieregiments 18 Aufſtellung nehmen.
Der Sarg wird auf einer Lafette zum Grabe
getragen. Alle militäriſchen Dienſtſtellen in
Münſter werden halbmaſt flaggen. Reichs-
wehrminiſter Generaloberſt v. Blomberg,
der dienſtlich auf einer Flottenreiſe ab-
weſend iſt, wird durch den Chef der Heeres-
leitung, General der Artillerie Freiherrn
von Fritſch vertreten ſein.

Deutſcher Ozean-Relordſlug.

Südamerikapoſt in 2 Tagen 23 Stunden.
Die für Deutſchland beſtimmte Südamerika-

Poſt des Transozean Luftpoſtdienſtes der
Deutſchen Lufthanſa, die am Freitag, dem
6. April, 9.14 Uhr, Natal-Pernambuco verließ,
traf in Stuttgart nach einer Poſtlaufzeit von
nur 2 Tagen 23 Stunden ein. Damit iſt der
bisherige Rekord, der bei 32 Tagen ſtand, um
De als einen halben Tag unterboten
worden.

Mit Meſſern im Auto ermordek.
Racheakt an einem Schutzbundführer.

Jn der Wohnung des Kreisführers des
aufgelöſten Republikaniſchen Schutzbundes,
Körbl, in Wien, erſchienen ehemalige Schutz-
bündler und erklärten, Geheimpoliziſten zu
ſein und Körbl zur Vernehmung ins Vyli-

zeigebäude zu bringen. Sie fuhren mit ihm
bis außerhalb der Stadtgrenze. Dort be-
gannen ſie mit Meſſern über ihn herzufallen
n Hrachten ihm tödliche Verle rungen bei.
Die Tat iſt ein Racheakt für den Verrat des
Körbl, der am 12. Februar den von ihm ver-
teid ten Gemeinödebau im 16. Bezirk als
einer der erſten in ganz Wien durch Hiſſen
8 weißen Fahne den Regierungstrupven
öbergab.
9panien unkerwirft ſeine Kolonie

Spaniſche Truppen haben jetzt mit einem
überraſchenden Handſtreich das weſtafrika-
niſche Gebiet von Jfni beſetzt und zum
erſtenmal die ſpaniſche Flagge in dieſer
Kolonie gezeigt, die ſeit 74 Jahren bereits
Spanien gehört, aber bisher niemals unter
worfen wurd
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6. Philharmoniſches Konzert.
Georg Kulenkampff als Gaſt in Halle.
Das ſechſte Philharmoniſche Konzert

zu ſchützen. Das Orcheſter des halliſchen
Stadttheaters folgte ſeinem Generalmuſik-
direktor mit hörbarer Freude. Und wenn in
dieſen Spalten unlängſt angedeutet wurde,

Den Abſchluß des ein wenig zu lang
geratenen Abends bildeten die Regerſchen
Variationen (Op. 132) für Orcheſter über ein
Thema von Mozart. Es iſt ſtets beſonders

krönt. Eine ſolche Feinarbeit iſt Vondenhoffs
eigenſtes Gebiet: kein Wunder, daß ihm die
Aufführung bei der hingebungsvollen Gefolg-
ſchaft ſeines Orcheſters glänzend gelang.

Vondenhoff ſei ein für Mozart beſonders reizvoll, ſolchen künſtleriſchen Spielereien Jdieſes Winters ſang unter dem Namen inklinierender Dirigent, ſo fand dieſe Anſicht (wenn dies Wort, auf höchſter Ebene ange l ſt b
Gaſtes Profeſſor Gepra t n. Es ſich am geſtrigen Abend ſowohl in bezug auf wandt, nicht mißverſtanden wird) nachzu töntert p. J t e h a d 150 e
entwickelte ſich im Laufe bes Abends zu zie Geſamthaltung des Programms wie auf gehen. Reger hat hier nicht nur ein Werk zert von svuis Spohr, deſſen 150.
einer grandioſen Huldigung an Mozart; wohl
das ſchönſte Zeugnis, das man dem Soliſten
und dem Leiter des Orcheſters, Generalmuſik-
direktor Bruno Vondenhoff, ausſtellen kann.

Das Programm begann mit der Es-Dur-

ſeine Durchführung vollauf beſtätigt. Von-
denhoffs muſikaliſches Temperament iſt nicht
allein aus der dynamiſchen Stufung zu
ſpüren, in der er die einzelnen Sätze und ihre
Themen gliedert und aufbaut, es beweiſt ſich

von bedeutendem Effekt, ſondern auch von
erſtaunlicher Größe geſchaffen. Das bekannte
Klavierthema Mozarts (andante gracioso)
wird angeſpielt und neunfach variiert. Ein-
gangs in einer brillierenden Leichtigkeit, die

burtstag wir in der vergangenen Woche er
lebt haben. Spohr als Nachfahr Mozarts
und Epigone wirkte naturgemäß nach der
Es-Dur-Symphonie bläßlich. Es mangelt
ihm an Subſtanz wie an eigenen Gedanken.
Lediglich der ſchlichten. unaufdringlichenSymphonie, jenem Werk, drei Jahre vor auch in der motoriſchen Gelöſtheit ſeiner die Grundlinien noch ungebrochen läßt und

Mozarts Tode geſchrieben, überſchäumend Stabführung. Selten deckt ſich bei dieſem ſich auf ſpieleriſche Umrankung beſchränkt, und werkverbundenen Art Kulenkampffs
S

von Freude, von einer hinreißenden Heiter-
keit, voller Kraft und ruhiger Selbſtſicherheit,
in der nur der zweite Satz, das Andante, die
Schwere der Seelenlaſt erahnen läßt, unter
der Mozart damals gelitten haben mag.
Denn dieſe Symphonie, die ſtrahlende
Schweſter des „Don Giovanni“, iſt zuſammen
mit zwei anderen, ſeinen größten, Sym-
phonien entſtanden in einem Jahre, in dem
Mozart die bitterlichſten Hilferufe an ſeine

ausgezeichneten Dirigenten die körperliche
Haltung ſo mit der Struktur des Werkes wie
gerade bei Mozart. Er bringt den intimen,
beinahe wieneriſch anmutenden Charakter der
Symphonie zu unwiderſtehlichem Erlebnis.
Er läßt den Glanz der Klarinetten über die
ſeidigen Geigen hinwegſtrahlen und baut
einen Schluß auf, der dieſen reifſſten Mozart
ſchon wieder rückwärtsgewanöt in nahezu
Hayoönſcher Klarheit und Leichtigkeit ausklin-

dann in der Umkehr exakt ausgebreitet, im
dritten Anſatz nach moll verwandelt. So geht
das weiter, mit chromatiſchen Untermalun-
gen und rhythmiſchen Vereinfachungen, mit
überraſchenden Aufteilungen (in zwei
Streichergruppen), die von den Bläſern ein
elfenhaftes Echo erhalten (8.), bis zur Gipfe-
lung der Abwand lungen in der Fuge, die be-
hutſam, geradezu ſchüchtern, einſetzt und in
den großartig wuchtigen Schlußtakten das.

konnte es gelingen, die verborgenen Schön
heiten des Konzerts erklingen zu machen.
Seine ganze Künſtlerſchaft jedoch erſtrahlte
erſt in dem P-Dur-Violinenkonzert,

Das Publikum erkannte die ſeltene Lei-
ſtung des Gaſtes an und ließ nicht nach, bis
er den Beifall durch eine Zugabe aus einer
Bach-Sonate zum Schweigen brachte. Auch
Vondenhoff und ſein Orcheſter, dem Kulen-
kawnff herzlich dankte, wurden lebhaft ge-
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Freunde richtete, ihn vor dem Verhungern l gen läßt. Mozartſche Thema auffängt und das Ganze feiert. E. Fvers.
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Rundfunkprogramm am Mittwoch

6.20: Wiederholung desLeiprig berichtes.
Wellenlänge 382 Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

8.05: Funkgymnaſtik. 6.30: Frühkonzert.
6.20: Muſik in der Frühe. In einer Pauſe gegen 7
7.00: Nachrichten und Zeit. Neueſte Nachrichten.
7.10: Aus Dresden: Frühkonzert.

Wetter-

Uhr:

8.00: Sperrzeit.

Waidſtraße 25.

b II
e

r
e
S

T

KLE I N E Hübſch.,

lauchstädter
Brunnen

Nierenleiden, Arterienverkalkung

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange

nur den echten Lauchstädter Mineralbrunnen
mit der oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch Apotheken,
Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen.

Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt.

Selbſtinſerent
dunkelbl.,

Schmglestr.

Fahre Freitag

Schlachtefest

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3

Augen Gläſer

i. WVeb Gr
Diplom-Optiker,

Adolf-Hitlerſtraße 11

anſtrengung entſtandene Anſchwel
lungen und Abſchürfungen gehen zu-
rück. Oft können Sie einen um eine

Saltrat Rodell iſt zu mäßigem Preiſe in allen
einſchlägigen Geſchäften erhältlich. Deutſches Er
zeugnis.
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i t sämtl; Zu- u enhand ie Anwendung von Dr. Catrin, ein g ne eeleeit n X Seit mehrals 200Jahren millionenfach bewährtbei Spree n t. Fereep rwirtſchaft. Mam J ienen Sie ſi e ß m b. Abl. 100 Zerlin S 96. Briter Str. 2730.i. Ausſahrliche e Rheumatismus, Gicht enden le ten Get.m. itte unſ. Filiale ru. Gehaltsanſpr. 5 nchstäct Ischias, Blutarmut, Nervositätä 5n s 5 Zimmer uitt 21 n ö n Gereznenrre Moderne Druckſachenr t r schlechter Blutbeschaffenheit 1 o e 9 halten Siechlicht um ſchlicht. e O c erhalten Die umd e Wohnung werseburger S eetes Kargetradh dei 2aen S err h s getränk bei Zucker- und Schmale Straße 20Altmärter Hof- zu vermieten. Preis 65 Mk. Zu erfragen Se Telefon 2690 Merfeburger Tageblatt
Kreisblatt

mil. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg

Ausgabe neuer Hundeſteuermarken.
Sämtliche Hundebeſitzer werden hiermit aufgefordert, die

immer ſchnellſtens

bisherigen Hundeſteuermarken gegen neue, für das Rechnunge
jahr 1934 gültige, im Stadiſteueramt, Chriſtianenſtraße 23,
Zimmer 23, vormittags 9--11 Uhr, umzutauſchen.Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik. 8.45: Leibesübung für die Frau. finpe t für die Name it den Anfangs-9.40: Wirtſchaftsnachrichten. 9.40: Kindergymnaſtik. Cello buchſa ber tauſch findet ſtatt für die Namen mit den Anfangs

9.45: Tagesprogramm. u See e 2 W W l t J R am Dienstag, den 10. April 1934;9.55: Wetter und Waſſerſtand. .15: Deutſcher Seewetterbericht, verkauft, H. Artus, S am Mittwoch den 11. April 1934.443: e Aagegten. c Je der Hansiran. Hausmädchen Bekanntſchaft r 40 Für verlorene Hundeſteuermarken iſt eine Verwaltungsgebühr
.40: Wetterbericht. tüchtig, zuverläſſig, Suche für meinen von 0,40 RM. zu entrichten.11.50: Nachrichten und Zeit. m e vericht für die Land tinderlieb mit guten Bruder, 37 Jahr. alt Kaſtenwa en Die Hundeſteuermarken mit der Jahreszahl 1933 werden

12.00: Mittagskonzert. Auf J d rn Zeugn. bei gutem tadelloſer Charakter, h I ab 12. April 1934 für ungültig erklärt.13.15: Nachrichken (1) und Zeit. nſchließend: Glückwünſche. Lohn nach Kleinſtadt fleißiger, tücht. Land zöllig, Häckſel Hunde ohne Steuermarken und ſolche mit einer ungültigen
12.10: Buntes Allerlei

platten,13.25: Alte und neue Tänze. auf Schall-(Schallplatten.)
14.00: Nachrichten (II).

Anſchließend: Börſe und Wetter
bericht.

14.15: Kunſtberichte.

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

geſucht. Angeb. unt.
A 19321 Geſch.

wirt, Bekanntſchaft
eines jg. ſolid. Mäd-

maſchine und Stall-
dünger verkauft

Steuermarke werden nach dieſem Termin aufgegriffen.
Hundeſteuermarken, die bis zum 11. April 1934 nicht ab-

chens mit etwas Ver-
mögen zwecks ſpät.
Heirat. Angeb. unt.
A 19322 Giſch.

Wohnung
3—-4 Zimmer, mögl.
ſofort zu mieten geſ.

Geuſa 22.

Rotkleeſamen
gibt ab Trebnitz 19.

geholt worden ſind, werden vom 12. April 1934 ab gegen Er
hebung einer Gebühr von 0,10 RM. zugeſtellt.

VBb.
Merſeburg, den 4. Aprl 1934.

/34—-/34. Der Oberbürgermetrfter.Ari a „Sawitri“13.00: Sperrzeit. Se m r n 13.45: Neueſte Nachrichten. SA.Brigade 138,n 14.00: Alte und neue Operetten Merſeburg, So war's15.40: Wirtſchaftsnachrichten. melodien. (Schallplatten.) Geldverwaltung. a16.00: Konzert für die Jugend. 15.00: Wetter und Börſenberichte. J17.00: Deuiſches Erdöl. Dr. Heinz u e Oſtpreußen MerseburgerTageblatt Unger

Graupner. 417.20: Aus Dresden: „Alte Flöten e Chriſtian Ludwig Anderſen: „Relſender
17. J Tufe in die Zeit 16.00: W Wutter 5 Zum Mädchen Führerſchein 1 u.

5o: ichten. 17.00: Das größte Schiffshebewerk behaglichenſeim] ſolid ehrlich, das 3, ſucht p. ſofort17.50: Wirtſchaftsnachrichten im Kochen u. Haus oder ſpäter StellJ Wetter und Zeit. Ein Hörbericht aus brauchen Sie halt bewander nd Aug r
18.00: Zeitfunk.18.15: Bunte Stunde. Muſikaliſches r Schubert Streichquintett. Das Plüſch ne Geſchäftsſtelle. 8

Reigen und Ringelſpiel. G a Teppiche I Vehandiung zum Schuhmach19.35: Geburtenrückgang und Ueber 18.05: Was uns bewegt. Anſprache: Anker, Tefzet, I Apt Uhmacher-
P t E k ſgzet, I 15. April geſucht.alterung. Dr. Michael Heſch. aſtor Engelke Halbmond uſw. Otto Zeitz, Erfurt, Sehilfe, 22 Jahre20.00: Nachrichten. 18.30: Deutſcher Kalender: April. Haargarn- eſtaurant zur Vörſe alt, bisher 4 J.

20.10: Aus Frankfurt: Reichsſendg.: r et Gedicht. r 8 Wenige Markt 19.ſelbſtänd. ſucht
z en den Weg frei e r ericht für die Landwirt Teppiche Mi zfgrt D.

20.50: Unterhaliungetonzert. 1930. Mit dem Deutſchlandſender Linoleum dchen Sriften an

t a l22.20: Programm n inges, iAnſchlehend Welt ellüſcher J S per viwer ha u. Fritise Gräfenhainichen. e ſo 400h r er 7 e ist ihm die earösende
Monatsbericht. Prof. Dr. K. achrichten des Drahtl. Dienſte erf 4adchen nicht unter ekommen: die Kleine Anzeige in dem Merseburger Fageblatt!Haushofer 20 r Repeſen g. Rnſere Saar Das aues findenſ ha t Socen! Herrſch. Dien. Wer leiht kurzfriſtih23.00: Tanzmuſik. n lth gelauns e mit Siebe aus- ler rigen Kutich 1 5000 Mark77 e n nnterdaltnnge. ort banehen Sugilſet5 u it e 1. Hypotdet?ſucht baldigſt StelDeutschlandsender h ger Tages und Sport Schühze c n e e e

z niſſe u. Referenz.Sellenlänge 171 22.30: Viertelſtunde Funktechnit, Jnh.: A. Gieſeler, ſtehen z. Verfüg. ſer Zeitung.e für die Land m s Merſeburg, Juſerieren m e Sie an ihm sehnell das fehlende Betriebskapital für sein t45: Deutſcher Seemetterhexicht. Saarow, versc6 a bringt ar s nur wenige Pfennige hat die erfolgreiche

e Z.
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